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Vorwort 
Die vorliegende Natura 2000-Vorprüfung wurde für insgesamt 47 neue oder erweiterte potenzielle 

Vorrangflächen für Windenergie erarbeitet. Weitere Flächenkulissen sind bereits planungsrechtlich im 

Raumordnungsplan (ROP) bzw. den Flächennutzungsplänen (FNP) gesichert. Im Zuge der Datenrecher-

che für die vorliegenden Natura2000-Vorprüfungen wurde festgestellt, dass noch vor Rechtskraft der 

Flächenkulissen mindestens der Standard-Datenbogen oder ein Natura2000-Managementplan für die 

im Wirkraum tangierten FFH-Gebiete vorlegen hat. Es wird pauschal davon ausgegangen, dass seiner-

zeit die Verträglichkeit angemessen geprüft und berücksichtigt wurde. Für planungsrechtlich gesi-

cherte Flächen ergibt sich mit der Darstellung als Potenzialflächen für Windenergie, als Baustein im 

Rahmen des regionalen Energiekonzeptes bzw. der Fortschreibung des Regionalen Raumordnungspla-

nes Rheinhessen-Nahe, deshalb per se keine rechtliche Verpflichtung zur Durchführung einer Natura 

2000-Verträglichkeits(vor)prüfung. Für bisher nicht planungsrechtlich gesicherte Flächen, welche neu 

hinzugekommen sind oder gesicherte Flächen, die eine Flächenerweiterung erfahren haben, wurde 

nachfolgend eine Natura 2000-Vorprüfung durchgeführt. 

 

Die Natura 2000-Vorprüfung erfolgt auf der Basis der für das jeweilige gemeinschaftliche Schutzgebiet 

(FFH-Gebiet oder Vogelschutzgebiet) festgelegten Erhaltungsziele. Zentrale Fragestellung ist, ob ein 

Projekt oder Plan zu erheblichen Beeinträchtigungen eines Natura 2000-Gebietes in seinen für die Er-

haltungsziele maßgeblichen Bestandteilen führen kann.  

 

Prüfgegenstand einer Natura 2000-Vorprüfung sind somit generell die: 

• biotische und abiotische Standortfaktoren, räumlich-funktionale Beziehungen, Strukturen, ge-

bietsspezifische Funktionen oder Besonderheiten, die für die vorgenannten Lebensräume und 

Arten von Bedeutung sind 

Die FFH-Vorprüfung prüft zusätzlich: 

• Lebensräume nach Anhang I FFH-RL einschließlich ihrer charakteristischen Arten (FFH-Lebens-

raumtypen) 

Die VSG-Vorprüfung prüft zusätzlich: 

• Arten nach Anhang II FFH-RL bzw. Vogelarten nach Anhang I und Art. 4 Abs. 2 Vogelschutz-

Richtlinie einschließlich ihrer Habitate bzw. Standorte (Tier- und Pflanzenarten für die Natura 

2000-Schutzgebiete eingerichtet werden müssen sowie regelmäßige Zugvogelarten hinsicht-

lich ihrer Reproduktions-, Mauser- und Überwinterungsgebiete inkl. Rastplätze. 

Eine grundsätzliche Fragestellung ist hierbei der Abstand von FFH-Gebiet zu einer Projektfläche, wel-

cher die Pflicht zu einer Natura 2000-Vorprüfung auslöst. Gesetzlich definierte Prüfbereiche gibt es 

nicht. Eine Projektierung außerhalb gemeinschaftlicher FFH-Gebiete betrifft i. d. R. die planungsrele-

vante Fledermausfauna, sodass behelfsweise der Prüfradius für windkraftsensible Fledermausarten 
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gemäß Leitfaden für Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG 2012)1 herangezogen werden kann. Dieser sieht 

Fledermauserfassungen im Umkreis von 1.000 m (UR1000) um Windpotentialflächen vor. Hieraus lässt 

sich ableiten, dass für windkraftsensible Fledermausarten keine maßgebliche Gefährdung hinsichtlich 

Rotorschlag oder Barotraumata bei größeren Radien gegeben ist. Schwerpunkträume zur Konfliktver-

meidung mit dem artenschutzrechtlichen Tötungsverbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

wurden indes bereits durch die Beachtung des Fachbeitrags Naturschutz2 im Zuge der Ausweisung der 

Potenzialflächen berücksichtigt, sodass außerhalb der Tabuzonen kein Verstoß nach § 44 BNatSchG zu 

unterstellen ist. Im Umkehrschluss ist hinsichtlich des Tötungstatbestandes von einer Verträglichkeit 

mit den Erhaltungszielen des jeweiligen FFH-Gebiets auszugehen. Dementsprechend werden im Fol-

genden diejenigen FFH-Gebiete mit einer maximalen Entfernung von 1.000 m zu den jeweiligen Poten-

zialflächen in einer Natura 2000-Vorprüfung gewürdigt. Potenzialflächen, welche sich außerhalb eines 

1.000 m-Radius liegen, werden aufgrund des geringen Konfliktbereichs hinsichtlich WEA-Gebiete nicht 

geprüft. Diese Regelung entspricht somit dem allgemeinen Vorsorgegrundsatz zur Bewertung der Er-

heblichkeit, da raumkonkret die schutzwürdige bio-ökologische Substanz gesichert und vor Ver-

schlechterungen bewahrt wird. Die Prüfung europäischer FFH-Gebiete im 1.000 m-Radius ist somit ein 

behelfsmäßig wirksames Instrument zur Festlegung prüfungsrelevanter FFH-Gebiete hinsichtlich wind-

kraftsensibler Fledermausarten. Ausnahmen können z. B. Wanderrouten besonders gefährdeter Arten 

wie Abendsegler darstellen, die entsprechend den rechtlichen Anforderungen der FFH-Vorprüfung ge-

gebenenfalls zu betrachten sind. Somit könnten theoretisch auch größere Radien relevant sein. Die 

Empfehlungen für Nordrhein-Westfalen sehen einen prüfungswirksamen Radius von lediglich 300 m 

um Natura 2000-Gebiete vor. Der zu Grunde liegende Leitfaden3 wurde länderübergreifend juristisch 

als „fachwissenschaftlicher Maßstab“ anerkannt und orientiert sich an den Vorgaben gemeinschaftli-

cher Standards4. Eine aktuelle fledermauskundliche Fachempfehlung erachtet einen pauschalen Ab-

stand für WEA von 500 m zu FFH-Gebieten für artenschutzrechtlich geboten.5 Allgemein wird somit 

das Erfordernis eines verhältnismäßig geringen Prüfradius zur Errichtung von WEA in räumlicher Nähe 

zu FFH-Gebieten deutlich. In Abstimmung mit der Planungsgemeinschaft Rheinhessen-Nahe sollen vor-

erst diejenigen FFH-Gebiete einer Vorprüfung unterzogen werden, welche bei überschlägiger Betrach-

tung erkennbar potenzielle Konflikte mit den Erhaltungszielen auslösen könnten. 

Aus einem wegweisenden Urteil des Europäischen Gerichtshofes6 (EuGH) geht hervor, dass das Tö-

tungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG nicht erfüllt ist, wenn eine betriebsbedingte Gefahr unter 

Berücksichtigung der vorgesehenen Schadensvermeidungsmaßnahmen bzw. Maßnahmen zur Ein-

griffsminimierung innerhalb des Risikobereichs verbleibt, die mit vergleichbaren Projekten im 

 

1  Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz, Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland & Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und 
Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG), Mainz 2012 

2  Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in Rheinland-Pfalz i.V.m. Geodaten von 
Schwerpunkträumen, Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz, Mainz 2023 

3  Berücksichtigung charakteristischer Arten der FFH-Lebensraumtypen in der FFH-Verträglichkeitsprüfung, Mi-
nisterium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur und Verbraucherschutz, Schlussbericht: 
19.12.2016 

4    Europäische Kommission, Leitfaden zum strengen Schutzsystem für Tierarten von gemeinschaftlichem Inte-
resse im Rahmen der FFH-Richtlinie (Stand: 12.10.2021) 

5  MATHGEN et al. (2024) 
6  EuGH, Urteil vom 20. Mai 2010 - Rs. C-308/08 - Slg. 2010, I-4281 Rn. 57 f. 



NATURA 2000 – FFH-Vorprüfungen zur SUP für Windenergiepotenzialflächen ROP Rheinhessen-Nahe Seite 5 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

Naturraum immer verbunden ist, vergleichbar dem Risiko, dem einzelne Exemplare der jeweiligen Art 

im Rahmen des allgemeinen Naturgeschehens stets ausgesetzt sind. Hiervon ist für die windkraftsen-

siblen Arten der Fledermausfauna über den vorgenannten Prüfraum hinaus regelmäßig nicht auszuge-

hen. Zwar geht mit der Regelung die Prämisse einher, dass allen übrigen Fledermausarten keine arten-

schutzrechtlich relevante Sensibilität gegenüber WEA zukommt, dies betrifft aber lediglich das vorge-

nannte Tötungsverbot.  Somit sind etwa akustische Störreize im Einzelfall aufgrund von Störwirkungen 

nach Abs. 1 Nr. 2 sowie dem Verlust dauerhaft genutzter Quartiere nach Abs 1. Nr. 3 individuell zu 

betrachten. Bau- und anlagebedingte Flächeninanspruchnahmen (z. B. Verlust von Leitstrukturen) sind 

im räumlich-funktionalen Zusammenhang zu bewerten. Diese Prüfung erfolgt individuell und gegebe-

nenfalls auch über den 1.000 m-Radius hinaus anhand der im jeweiligen Standard-Datenbogen gelis-

teten Arten und definierten Erhaltungszielen.  

Von der Natura 2000-Vorprüfung sind indes artenschutzrechtlich relevante Prüfungen nach § 44 und 

45b BNatSchG strikt abzugrenzen, die gegebenenfalls im Zuge des Genehmigungsverfahrens in Abstim-

mung mit der zuständigen Naturschutzbehörde eingeholt werden können. Die einschlägigen Regelun-

gen können und sollen laut aktueller Rechtsprechung jedoch im Zuge der Konfliktbewertung in der 

Natura 2000-Verträglichkeits(vor)prüfung angemessen berücksichtigt werden. Diesen Konkretisie-

rungsbedarf regelt § 6 WindBG:  

„(1) Wird die Errichtung und der Betrieb oder die Änderung der Lage, der Beschaffenheit oder des Be-

triebs einer Windenergieanlage oder dazugehöriger Nebenanlagen im Sinne des § 3 Nummer 15a des 

Erneuerbaren-Energien-Gesetzes in einem zum Zeitpunkt der Genehmigungserteilung ausgewiesenen 

Windenergiegebiet nach § 2 Nummer 1 beantragt, ist im Genehmigungsverfahren abweichend von den 

Vorschriften des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung eine Umweltverträglichkeitsprüfung 

und abweichend von den Vorschriften des § 44 Absatz 1 des Bundesnaturschutzgesetzes eine arten-

schutzrechtliche Prüfung nicht durchzuführen. Satz 1 ist nur anzuwenden, 

1. wenn bei Ausweisung des Windenergiegebietes eine Umweltprüfung nach § 8 des Raumordnungs-

gesetzes oder § 2 Absatz 4 des Baugesetzbuchs durchgeführt wurde und 

2. soweit das Windenergiegebiet nicht in einem Natura 2000-Gebiet, einem Naturschutzgebiet oder 

einem Nationalpark liegt. 

Die zuständige Behörde hat auf Grundlage vorhandener Daten geeignete und verhältnismäßige Min-

derungsmaßnahmen in den Windenergiegebieten anzuordnen, um die Einhaltung der Vorschriften des 

§ 44 Absatz 1 des Bundesnaturschutzgesetzes zu gewährleisten, sofern die Daten eine ausreichende 

räumliche Genauigkeit aufweisen und zum Zeitpunkt der Entscheidung über den Genehmigungsantrag 

nicht älter als fünf Jahre sind. (…).“ 

Eine entsprechend präzise und/ oder aktuelle öffentliche Datenlage steht erfahrungsgemäß nicht zur 

Verfügung, sodass im Zuge der Genehmigungsverfahren für Potenzialflächen artenschutzrechtliche 

Prüfungen nach den §§ 44 und 45b BNatSchG sowie in Folge Vermeidungs- und CEF-Maßnahmen 

durchgeführt werden können, um die häufig in Rede stehenden Konflikte mit dem gemeinschaftlichen 

Artenschutzrecht präventiv zu untersuchen.  
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Die Vorprüfung beschäftigt sich somit mit den prognostizierbaren Auswirkungen auf der Planungs-

ebene des Raumordnungsplans und berücksichtigt hierbei die rechtlich erforderliche und anzuwen-

dende Methodik. 
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1 Einleitung 

1.1 Anlass und Aufgabenstellung 

Zur großräumigen Steuerung der Energiegewinnung aus erneuerbaren Quellen beabsichtigt die Pla-

nungsregion Rheinhessen-Nahe die Erstellung eines entsprechenden Energiekonzeptes als Basis der 

Fortschreibung des Regionalen Raumordnungsplanes. Inhaltliche Schwerpunkte sind hier aufgrund ih-

rer teils erheblichen Raumwirkungen Anlagen zur Windenergiegewinnung oder großflächige Freiflä-

chenphotovoltaikanlagen. Hierzu wurde ein Regionales Energiekonzept erarbeitet, welches sich der-

zeit im Entwurfsstand befindet. Ziel der Studie ist das Aufzeigen restriktiver Gebiete mit Ausschluss-

wirkung. Diese dienen als Datengrundlage zur Ermittlung zusätzlicher Windenergiepotenzialflächen 

sowie von Erweiterung bestehender Potenzialflächen und Windparks. 

Das Windenergieflächenbedarfsgesetz (WindBG), das am 1. Februar 2023 in Kraft trat, unterstützt den 

Ausbau der Windenergie in ganz Deutschland. Gemäß § 3 Abs. 1 des WindBG und seiner Anlage, hat 

Rheinland-Pfalz gem. Anlage 1 das verbindliche Ziel, bis zum 31.12.2027 mindestens 1,4 Prozent und 

bis zum 31.12.2032 mindestens 2,2 Prozent seiner Landesfläche für Windenergie bereitzustellen. Dies 

führt zur Errichtung zusätzlicher und zur Erweiterung bereits bestehender Windparks in diesem Bun-

desland. 

Im Zuge der Flächenbewertung kommt der natur- und artenschutzverträglichen Ausweisung von Wind-

energiegebieten eine maßgebliche Bedeutung zu. Im November 2023 hat das Landesamt für Umwelt 

im Auftrag des Ministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Ernährung und Mobilität (MKUEM) den Fach-

beitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in Rheinland-Pfalz veröffentlicht. Dieser 

beinhaltet Vorgaben zu habitatbasierten Betrachtungsweisen im Rahmen der übergeordneten Pla-

nung.  

Bei Fauna-Flora-Habitat-Gebieten (FFH-Gebieten) des kohärenten Netzwerks „Natura 2000“ handelt 

es sich um Lebensräume von Tieren und Pflanzen, die nach EU-Recht geschützt sind. Hinsichtlich der 

Errichtung von Windenergieanlagen innerhalb dieser Gebiete wird seitens des Fachbeitrags jeweils ein 

sehr hohes Konfliktpotential gesehen. Doch auch außerhalb der FFH-Gebiete können verschiedene 

Vorhaben die definierten Erhaltungsziele dieser Schutzgebiete negativ beeinträchtigen. Besonders 

Windenergieanlagen sind aufgrund ihrer betriebsbedingten Auswirkungen potenziell geeignet, um po-

pulationsökologisch wirksame negative Beeinträchtigung auf u. a. kollisionsgefährdete Fledermausar-

ten auszulösen. Deshalb wird für die Übernahme neuer Potenzialflächen oder Flächenerweiterungen 

planungsrechtlich bereits gesicherter Flächen in den ROP eine Natura 2000-Vorprüfung für die rele-

vanten FFH-Gebiete erforderlich. 

Im Rahmen der Natura 2000-Vorprüfung wird auf Basis vorhandener Daten geprüft, welche Wirkungen 

die Realisierung weiterer Potenzialflächen auf die relevanten FFH-Gebiete hat und ob deren Erhal-

tungsziele durch zusätzliche WEA erheblich beeinträchtigt werden können. Sind erhebliche Beein-

trächtigungen nachweislich auszuschließen, so ist eine vertiefende Natura 2000-Verträglichkeitsprü-

fung nicht erforderlich. Die Entscheidung ist lediglich nachvollziehbar zu dokumentieren. Grundsätzlich 

ist es dabei jedoch nicht relevant, ob der Plan oder das Projekt direkt Flächen innerhalb des Natura 

2000-Gebietes in Anspruch nimmt oder von außen auf das Gebiet einwirkt. Sind erhebliche Beeinträch-

tigungen nicht mit Sicherheit auszuschließen, muss zur weiteren Klärung des Sachverhaltes eine Na-

tura 2000-Verträglichkeitsprüfung nach § 34 ff. BNatSchG durchgeführt werden. Grundsätzlich gilt im 
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Rahmen der Vorprüfung ein strenger Vorsorgegrundsatz, bereits die Möglichkeit einer erheblichen Be-

einträchtigung löst die Pflicht zur Durchführung einer Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung aus. 

Eine Beeinträchtigung liegt dann vor, wenn entweder einzelne Faktoren eines Funktionsgefüges (z. B. 

eines Lebensraumes oder die Lebensphasen einer Art) oder das Zusammenspiel der Faktoren derart 

beeinflusst werden, dass die Funktionen des gesamten Systems oder einer Biozönose gestört werden 

(Flächen- und/oder Funktionsverluste, Populationsverschlechterungen etc.). Zu berücksichtigen sind 

alle bau-, anlage- und betriebsbedingten Wirkungen des Projektes entsprechend ihrer Intensität und 

ihrer maximalen Einflussbereiche auf die Lebensraumtypen und Arten. 

Eine erhebliche Beeinträchtigung liegt vor, wenn die Veränderungen und Störungen in ihrem Ausmaß 

oder in ihrer Dauer dazu führen, dass ein Natura 2000-Gebiet seine Funktionen in Bezug auf die defi-

nierten Erhaltungsziele der FFH-Richtlinie bzw. der Vogelschutz-Richtlinie oder die für den Schutzzweck 

maßgeblichen Bestandteile nur noch in eingeschränktem Umfang erfüllen kann. 

Grundsätzlich kann jede Beeinträchtigung erheblich sein und muss als Beeinträchtigung des Gebietes 

als solches gewertet werden. Dies ist jedoch nicht der Fall, wenn sich unter Berücksichtigung von Scha-

densbegrenzungsmaßnahmen bzw. Maßnahmen zur Eingriffsminimierung in der Gesamtbilanz keine 

größere Beeinträchtigung als bei einer Null-Variante ergibt.7 Unerheblich sind ebenfalls Beeinträchti-

gungen, die kein Erhaltungsziel nachteilig berühren. Hieraus ergibt sich in der Praxis nicht selten ein 

grundsätzlicher Konflikt, wenn die gebietsbezogenen Standard-Datenbögen unter dem Punkt „Arten 

gemäß Artikel 4 der Richtlinie 2009/147/EG und Anhang II der Richtlinie 92/43/EWG und diesbezügli-

che Beurteilung des Gebiets“ Zielarten benennen, die in den Bewirtschaftungsplänen teilweise explizit 

als Zielarten ausgeschlossen werden bzw. darin neue Zielarten aufgenommen werden. In diesem Fall 

orientiert sich die Natura 2000-Vorprüfung vorsorglich an der maximalen Anzahl an Zielarten. 

Ein zeitlich begrenzter Verlust an Lebensraumqualität kann im Einzelfall unerheblich sein, wenn der 

ursprüngliche Erhaltungszustand binnen kurzer Frist wiederhergestellt wird bzw. sich durch natürliche 

Prozesse wieder einstellt und wenn im Gebiet genügend geschützte Lebensräume ungestört bleiben 

und geschützte Arten ausreichende Möglichkeiten vorfinden, den Beeinträchtigungen auszuweichen.8 

§ 26 Abs. 3 BNatSchG gilt seit dem 01.02.2023 und beschreibt die Voraussetzungen für die Zulassung 

von Windenergieanlagen in Landschaftsschutzgebieten (LSG). Die Öffnung der LSG für den Windener-

gieausbau beinhaltet zugleich aber auch Rückausnahmen, da Natura 2000-Gebiete bisher nicht pau-

schal von einer Bebauung mit Windenergieanlagen ausgenommen sind. Ein Ausschluss von Natura 

2000-Gebieten ist dennoch möglich, da eine strengere Umsetzung der europäischen Vorgaben im Be-

reich des Umweltschutzes nach dem Vertrag über die Arbeitsweise der Europäischen Union zulässig 

ist. Eine Entscheidung obliegt somit der Einzelfallenscheidung, die üblicherweise die maßgeblichen ne-

gativen Auswirkungen auf die Schutzziele berücksichtigt, die durch die geplanten Neuausweisungen 

bzw. Erweiterungen auf die jeweiligen Schutzgebiete kumulativ einwirken. Einen generellen Aus-

schluss gibt es nicht. 

Der Ausbau der Windenergie steht nach § 2 des Erneuerbare-Energie-Gesetz (EEG) im „überragenden 

öffentlichen Interesse“, wodurch das Gesetz der Ausweisung von Vorrangflächen für Windenergie in 

der behördlichen Schutzgüterabwägung einen Vorrang einräumt. Eine nationale Regelung kann 

 

7  BVerwG, Urteil vom 13. März 2008, 9 VR 10.07, „Jagdbergtunnel-Leutratal“ Rn. 27 
8  EuGH, Urteil vom 11.4.2013, Rs. C-258/11 
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übergeordnete Vorgaben für Natura 2000-Gebiete aber nicht überwinden, zumal insbesondere die 

FFH-Richtlinie lediglich eine Abwägung im „Interesse der öffentlichen Sicherheit“ vorsieht. Diesbezüg-

lich hat die Energieversorgungssouveränität enorm an Bedeutung gewonnen. Das Schutzgut wird sich 

gegenüber dem Ausbau der erneuerbaren Energien nur mit dem Nachweis einer außergewöhnlichen 

Betroffenheit durchsetzen können, wenn z. B. Individuen besonders oder streng geschützter und sel-

tener Arten gefährdet sind, deren Verlust populationsgefährdende Wirkung haben könnte. Einer Ab-

wägung zu Lasten des überragenden öffentlichen Interesses am Ausbau der Windenergie bedarf es 

somit einem begründeten Verdacht oder dem Nachweis einer artenschutzrechtlich außergewöhnli-

chen Betroffenheit.9    

Die prüfungsrelevanten Potenzialflächen liegen innerhalb der Region Rheinhessen-Nahe, die eine von 

insgesamt fünf Planungsregionen in Rheinland-Pfalz ist. Diese umfasst die Regionen Rheinhessen und 

Naheland. Innerhalb der Region liegen die Landkreise Alzey-Worms, Bad Kreuznach, Birkenfeld und 

Mainz-Bingen, sowie die kreisfreien Städte Mainz und Worms.  

Nachfolgend werden insgesamt 47 neue bzw. erweiterte Potenzialflächen inkl. der umliegenden FFH-

Gebiete dargestellt. Ein Teil der Flächen ist bereits planungsrechtlich im ROP bzw. den FNP gesichert. 

Für diese Flächen wurden teilweise bereits Natura 2000-Vorprüfungen durchgeführt, die eine Verträg-

lichkeit bescheinigen. Für gesicherte Flächen ergibt sich mit Darstellung als Potenzialflächen für Wind-

energie, als Baustein im Rahmen des regionalen Energiekonzeptes bzw. der Fortschreibung des Regio-

nalen Raumordnungsplanes Rheinhessen-Nahe, per se keine rechtliche Verpflichtung zur Durchfüh-

rung einer Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung. Für bisher nicht planungsrechtlich gesicherte Flächen, 

welche neu hinzugekommen sind oder gesicherte Flächen, die eine Flächenerweiterung erfahren ha-

ben, wird eine Natura 2000-Vorprüfung durchgeführt. 

Zusätzlich zu den verfügbaren GIS-Dateien der Bewirtschaftungspläne wurden durch das LfU zwischen-

zeitlich weitere Daten aus dem Projekt „Erfassung windenergiesensibler Fledermausarten in Rhein-

land-Pfalz – 2025“ zu gesicherten oder potenziellen Quartierstandorten von Fledermäusen zur Verfü-

gung gestellt, die als zusätzliche Information in den nachfolgenden Vorprüfungen berücksichtigt wer-

den. 

Die jeweils einem FFH-Gebiet zugeordneten Prüfflächen werden generalisiert als Flächencluster be-

trachtet. Hierbei wurde den 3 zu betrachtenden FFH-Gebieten ein Puffer im 1.000 m-Radius zugeord-

net. Weiter entfernte Potenzialflächen werden vorsorglich dem nächstgelegenen Radius zugeschlagen 

und somit ebenfalls einer Vorprüfung unterzogen. Im Falle etwaiger Überlagerungen wurde die Poten-

zialfläche dem nächstgelegenen Schutzgebiet zugeordnet. 

  

 

9  Zum Grundsatz des „überragenden öffentlichen Interesses und der öffentlichen Sicherheit“ in: KNE-Wortmel-
dung vom 08.04.2022 
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Abbildung 1: Potenzialflächen in der Region Rheinhessen-Nahe, für die eine Prüfung nach UVPG erforderlich 
wird 

Potenzialflächencluster Zugehöriges FFH-Gebiet Gebietsnummer 

27, 28, 30, 31 Gebiet bei Bacharach-Steeg FFH-7000-057 

25, 33, 34, 36, 37, 38, 41, 
1, 2, 4, 5, 5a, 6, 7, 7a, 8, 9, 10, 11, 
12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 26, 
32, 35, 39, 42 

Nahetal zwischen Simmertal und Bad 
Kreuznach 

FFH-7000-087 

33 ,46, 48, 50, 53, 54, 56 
44, 49, 52, 57 

Obere Nahe FFH-7000-092 

Tabelle 1: Potenzialflächencluster und zugehörige FFH-Gebiete im Rahmen der FFH-Vorprüfung 

Farblich hervorgehoben sind diejenigen Potenzialflächen, die als Neuplanungen oder mit Erweiterun-

gen wirksamer Windflächen innerhalb der relevanten Prüfradien liegen, wenngleich außerhalb lie-

gende Potenzialflächen dem nächstgelegenen Radius zugeschlagen werden 

1.1.1 Kurzcharakterisierung des FFH-Gebietes „Obere Nahe“  

Das FFH-Gebiet „Obere Nahe“ mit der Gebietsnummer 6309-301 erstreckt sich über eine Fläche von 

ca. 5.623 Hektar. Es umfasst naturnahe Abschnitte des Naheengtals oberhalb von Idar-Oberstein fluss-

abwärts bis Kirn. Das Schutzgebiet kennzeichnet sich durch eine herausragende Standort-, Struktur- 

und Artenvielfalt. Einbezogen sind zahlreiche im Hoch- und Idarwald sowie in der Simmerner Mulde 

entspringende Seitengewässer, felsenreiche Hänge und Plateaus. 

Die stark gewundenen und tiefeingeschnittenen Durchbruchstäler sind von steilen Felswänden und 

Klippen umsäumt. Sonnenexponierte Talhänge sind von Eichen- und Eichen-Hainbuchen-Trockenwäl-

dern bestanden, schattige Hänge weisen Schlucht- und Hangmischwälder auf. Die Wälder sind engver-

zahnt mit Felsbiotopen und anderen warm-trockenen Offenlandbiotopen. Kleinflächige Halbtrocken- 

und Trockenrasen sowie Flügelginster-Borstgrasrasen im Mosaik mit mageren Wiesen und Weiden, 
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trockenwarmen Felsen, Gesteinshalden und Trockengebüschen sind Lebensraum vieler in Rheinland-

Pfalz vom Aussterben bedrohter oder stark gefährdeter, spezialisierter Arten.10  

Aufgrund der ehemals regen Bergbautätigkeiten am südlichen Hunsrückrand besteht an den Talhän-

gen eine Vielzahl von Stollen und Abraumhalden. Die Stollen unterschiedlichen Mikroklimas dienen 

heute vielen Fledermausarten als Überwinterungs-, Balz- und Zwischenquartiere. Im Standard-Daten-

bogenbogen sind die Fledermausarten Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), Bechsteinfleder-

maus (Myotis bechsteinii), Großes Mausohr (Myotis myotis) und Wimperfledermaus (Myotis emargi-

natus) gelistet.11  

Gemäß Standard-Datenbogen wurde das FFH-Gebiet „Obere Nahe“ 10/2005 als Schutzgebiet beson-

derer Erhaltungsgebiete ausgewiesen.12 Es trägt zur Bildung des kohärenten Netzwerks Natura 2000 

bei. Teilweise überlagert das FFH-Gebiet „Obere Nahe“ das VSG „Nahetal“ (Gebiets-Nr. 6210-401). 

1.1.2 Kurzcharakterisierung des FFH-Gebietes „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 

Das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ (Gebiets-Nr. 6212-303) erstreckt 

sich über ca. 5.063 ha in den Landkreisen Alzey-Worms und Bad Kreuznach. Das Schutzgebiet geht 

flussabwärts bis Bad Kreuznach in das enge Nahe-Alsenz-Felsental über.  

Das Nahe-Alzey-Felsental wird neben den tiefeingeschnittenen, engen Talbereichen und den steilen 

Felswänden durch eine kleinräumig wechselnde landwirtschaftliche Vielfalt charakterisiert. Die Vege-

tation der Felsen wird von einem vielfältigen Mosaik unterschiedlicher Felsgrusfluren, Trockenrasen 

und Trockengebüsche gebildet. Die Trockenstandorte bieten zahlreichen spezialisierten Tierarten Ha-

bitate. Weitere kennzeichnende Biotope sind großflächige Sandginsterheiden bei Neu-Bamberg oder 

auch magere Grünlandbiotope und ehemalige Rebflächen im Bereich der Sobernheimer Talweitung. 

Die dominierenden Waldformen im Gebiet sind Buchenwälder sowie Traubeneichen- und Eichen-Hain-

buchenwälder. An weniger steilen, nach Süden geneigten Hängen stocken lichte Trockenwälder. Auch 

in diesem Gebiet bieten zahlreiche Stollen der aufgegebenen Bergwerke bedeutsame Überwinterungs-

quartiere für Fledermäuse.13 Im Standard-Datenbogen sind die Fledermausarten Bechsteinfledermaus 

(Myotis bechsteinii) und Großes Mausohr (Myotis myotis) gelistet.14 

Gemäß Standard-Datenbogen wurde das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuz-

nach“ 10/2005 als Schutzgebiet besonderer Erhaltungsgebiete ausgewiesen.15 Es trägt zur Bildung des 

kohärenten Netzwerks Natura 2000 bei. Teilweise überlagert das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Sim-

mern und Bad Kreuznach“ das VSG „Nahetal“ (Gebiets-Nr. 6210-401).  

 

10  Landesamt für Umwelt RLP: Steckbrief zum FFH-Gebiet 6309-301 - Obere Nahe 
11  Standard-Datenbogen für das FFH-Gebiet „Obere Nahe“ (04/2000, zuletzt aktualisiert: 05/2019) 
12  ebenda 
13  Landesamt für Umwelt RLP: Steckbrief zum FFH-Gebiet 6212-303 - Nahetal zwischen Simmertal und Bad 

Kreuznach 
14  Standard-Datenbogen für das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ (Stand: 04/1998, 

zuletzt aktualisiert: 05/2019) 

15  ebenda 
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1.1.3 Kurzcharakterisierung des FFH-Gebietes „Gebiet bei Bacharach-Steeg“  

Das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ mit der Gebietsnummer 5912-304 erstreckt sich über 

eine Fläche von ca. 1.266 Hektar. Das stark bewegte Relief prägt das Landschaftsbild der Talhänge bei 

Bacharach und ruft eine außerordentliche Standortvielfalt hervor. Rebflächen und Weinbergsbrachen 

mit Trockenmauern ein kleinteiliges Mosaik mit trockenwarmen Felsfluren, Halbtrocken- und Trocken-

rasen sowie Übergängen zu Trocken- und Gesteinshaldenwäldern. Die Trockenbiotope sind eng ver-

bunden mit reichstrukturierten, vorwiegend extensiv bewirtschafteten Magerwiesen, Zwergstrauch-

heiden und Borstgrasrasen. Diese sind besonders auf den Hochflächen westlich von Bacharach und 

Steeg ausgebildet.  

Die Laubwaldgesellschaften der bewaldeten Hänge sind vielfältig. Besonders landschaftsprägend sind 

die ehemals als Niederwald genutzten Traubeneichen-Hainbuchenwälder. Zudem sind Trocken- und 

Gesteinshaldenwälder im Mosaik mit Felsbiotopen und natürlichen Trockengebüschen sowie Wäldern 

mittlerer Standorte im Schutzgebiet vertreten. Ein großer Mischwaldbestand im westlichen Teil stellt 

sich als wesentlicher Lebensraum waldbewohnender Fledermäuse dar. Zudem bieten offene Schiefer-

bergwerkstollen im Gebiet mehreren Fledermausarten wichtige Quartiere. Die trockenen Offenland-

biotope sind in Verbindung mit den Bachauen und lichten Wäldern als Jagdreviere von zentraler Be-

deutung.16 Im Standard-Datenbogenbogen sind die Fledermausarten Bechsteinfledermaus (Myotis 

bechsteinii) und Großes Mausohr (Myotis myotis) gelistet17  

Gemäß Standard-Datenbogen wurde das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ 10/2005 als 

Schutzgebiet besonderer Erhaltungsgebiete ausgewiesen.18 Es trägt zur Bildung des kohärenten Netz-

werks Natura 2000 bei. Teilweise überlagert das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ das VSG 

„Mittelrheintal“ (Gebiets-Nr. 5711-401). 

2 Bestandssituation und Methodik  

2.1 Allgemeiner Überblick 

Im Zuge der Fortschreibung des Regionalen Raumordnungsplans der Planungsregion Rheinhessen-

Nahe wird beabsichtigt den Einsatz von erneuerbaren Energien, aufgrund der Bestrebungen der Bun-

desregierung die Klimaschutzziele und bis zum Jahr 2045 die Klimaneutralität in Deutschland zu er-

reich, auszuweiten. Die Planungsregion Rheinhessen-Nahe strebt bis zum Jahr 2030 an den erforderli-

chen Strombedarf zu 100 % aus erneuerbaren Energien bereitzustellen. Um dieses anspruchsvolle Ziel 

zu erreichen, sollen mithilfe von Teilzielen jeweils der Netto-Ausbau von Photovoltaik (PV) und Wind-

energieanlagen (WEA) auf 500 MW/a ausgebaut werden. Um diesen Anteil in den kommenden Jahren 

kontinuierlich erhöhen zu können, müssen weitere Gebiete für Freiflächenphotovoltaikanlagen sowie 

Windenergieanlagen nach anerkannten Prüfmethoden ermittelt werden. Für die Planungsregion 

Rheinhessen-Nahe wird daher eine Potenzialstudie Wind zum gegenwertigen Zeitpunkt erarbeitet. 

 

16  Landesamt für Umwelt RLP: Steckbrief zum FFH-Gebiet 5912-304 – Gebiet bei Bacharach-Steeg 
17  Standard-Datenbogen für das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ (Stand: 04/2000, zuletzt aktualisiert: 

05/2019) 
18  ebenda 
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2.2 Regionaler Raumordnungsplan Rheinhessen-Nahe (2014)  

Im Regionalen Raumordnungsplan der Planungsgemeinschaft Rheinhessen-Nahe aus dem Jahr 2014 

bestehen bereits eine Vielzahl von Flächenausweisungen für die Nutzung von WEA. Durch die Auswei-

sung als Vorranggebiet (Ziel) bestehen für diese Flächen keine Konflikte zu anderen Vorrang- oder Vor-

behaltsgebieten, weil diese bei der Erstellung des Raumordnungsplans vom Träger der Raumordnung 

geprüft und unter den anderen Nutzungen abschließend abgewogen worden sind. 

2.3 Flächennutzungspläne der tangierten Landkreise 

Aus den Flächennutzungsplänen der Landkreise Alzey-Worms, Bad Kreuznach, Birkenfeld und Mainz-

Bingen, sowie den kreisfreien Städten Mainz und Worms ist festzustellen, dass der überwiegende Teil 

der Potenzialflächen innerhalb wirksamer Windflächen verortet ist. Im Zuge der strategischen Umwelt-

prüfung der Potenzialflächen werden alle Flächen auf potenzielle Konflikte durch den Einsatz von 

Windenergieanlagen in den Gebieten geprüft. 

2.4 Potenzialstudie Wind 

Damit das Ziel der klimaneutralen Energieversorgung in Rheinhessen-Nahe bis zum Jahr 2030 erreicht 

werden kann, müssen zu den bestehenden Vorranggebieten weitere Potenzialflächen für WEA ermit-

telt werden. Bei einer zum gegenwertigen Zeitpunkt in Aufstellung befindlichen Potenzialstudie haben 

sich 47 erweiterte bzw. zusätzliche Potenzialflächen, die für die Nutzung von Windenergieanlagen in 

Frage kommen, für den Planungsraum ergeben. Für die Ermittlung dieser Potenzialflächen bedarf es 

einer umfangreichen Untersuchung, bei der in mehreren Teilschritten alle Konfliktflächen für den Ein-

satz von WEA ausgeschlossen werden. Die Potenzialflächen werden jeweils einzeln anhand einer stra-

tegische Umweltprüfung explizit geprüft und für die Nutzung empfohlen oder als Reserven deklariert. 

Die Studie soll dazu beitragen, dass nach abschließender Prüfung und Abwägung weitere Vorrangge-

biete für Windenergiegewinnung in der Fortschreibung des Regionalplans ausgewiesen werden. Es soll 

somit ein Beitrag zum Erreichen des Ausbauziels „Windenergie an Land“ geleistet werden, welches 

durch das „Wind an Land-Gesetz“19 der Bundesländer auferlegt wurde. 

2.5 Kurzdarstellung Verfahren 

Damit es zu keinen Konfliktpotenzialen zwischen verschiedenen Vorrang- und Vorbehaltsgebieten 

innerhalb der Planungsgemeinschaft kommt, wird anhand eines mehrstufigen Verfahrens geprüft 

welche Flächen potenziell für die Nutzung von WEA infrage kommen. 

Ziel dieses Prüfverfahrens ist es, die potenziellen Flächen für WEA zu ermitteln und in einem abschlie-

ßenden Schritt diese Flächen als Flächenkulisse zu empfehlen oder als potenzielle Reserven auszuwei-

sen. Die Entscheidung über die Zuordnung wird anhand einer strategischen Umweltprüfung getroffen. 

Nachfolgend werden die einzelnen Prüfschritte übersichtlich erläutert. 

Bei der Ermittlung der Ausschlusskriterien ist es entscheidend zwischen den grundsätzlichen Aus-

schlussgebieten und den weiteren Restriktionen zu differenzieren. Während sich die grundsätzlichen 

Ausschlussgründe auf die geplanten oder bereits vorhandenen Nutzungen von Flächen beziehen 

 

19  Gesetz zur Festlegung von Flächenbedarfen für Windenergieanlagen an Land (Windenergieflächenbedarfsge-
setz - WindBG), zuletzt durch Artikel 12 des Gesetzes vom 08.05.2024 (BGBl. 2024 I Nr. 151) geändert 
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(Wohnbauflächen, Industrie- und Gewerbeflächen, Verkehrsflächen), stellen Restriktionen gesetzliche 

bzw. normative Festlegungen (Natur- und Artenschutz, Ressourcenschutz) dar die dazu führen, dass 

die Windenergiegewinnung an diesen Stellen nicht stattfinden kann. Zu den wesentlichen Themenbe-

reichen, die die Restriktionen umfassen sind Schutzabstände, Gewässer-, Natur- und Artenschutz, 

Landschaftsschutz und die Ziele der Regionalplanung zu nennen. 

Nachstehend werden alle Flächen ausgeschlossen die prinzipiell in Frage kommen würden, allerdings 

wegen mangelnder Eignung als Vorranggebiet entfallen. Dies ist unter anderem dadurch gegeben, 

wenn eine Fläche eine zu geringe Windhöffigkeit (< 5,6 m/Sek. in 140 m Höhe) aufweist. 

Damit es bei der Festlegung der Flächen zu keinen Konflikten in Hinsicht auf den Artenschutz - explizit 

den kollisionsgefährdeten Vogel- und Fledermausarten - kommt, wurden mithilfe des Artenschutzfach-

lichen Beitrags der LfU Schwerpunkträume identifiziert. Zur besseren Unterteilung wurden die ermit-

telten Gebiete zweier Kategorien zugeordnet. 

Bei der Kategorie I handelt es sich um Gebiete, mit einer sehr hohen Bedeutung für den Schutz wind-

energiesensibler Arten, worunter auch Vogelschutzgebiete und landesweit bedeutsame Rastgebiete 

mit windenergiesensiblen Arten sowie Waldflächen der FFH-Gebiete mit windenergieanlagensensib-

len Fledermausarten oder fledermausrelevanten Wald-FFH-Typen fallen. 

Kategorie II zeichnet sich dagegen dadurch aus, dass es sich um Räume mit potenziell hoher Relevanz 

für den Schutz windkraftsensibler Vogel- und Fledermausarten handelt, wie beispielsweise Rotmilan-

Dichtezentren oder Waldflächen mit hohem Habitatpotenzial für Fledermauskolonien. 

In einem letzten Schritt werden auch alle sonstigen planungsrelevanten Arten des Anhang IV der FFH-

Richtlinie sowie Vogelarten des Anhang I der Vogelschutzrichtlinie entsprechend den artenschutz-

rechtlichen Verbotstatbeständen des § 44 BNatSchG gewürdigt, die durch baubedingte Wirkungen ge-

fährdet sein können. Hierbei kommt im Planungsraum insbesondere dem Feldhamster sowie gefähr-

deten Vogelarten der Roten Listen (Kategorien 0 bis 3 inkl. Vorwarnliste) von Rheinland-Pfalz sowie 

der Gesamtliste des Bundes eine besondere Bedeutung zu.20 

Zur abschließenden Festlegung der Potenzialflächen wurde ein individuelles Verfahren angewendet. 

Ziel des Verfahrens war es die planerischen Gegebenheiten einzelfallbezogen zu berücksichtigen und 

nur in Ausnahmefällen Vorrangflächen mit unter 50 ha Flächengröße auszuweisen. Insbesondere die 

Übernahme und Erweiterung bestehender Windflächen wurde präferiert nachgegangen, um der Kon-

zentrationswirkung (Konzentrationsgebot) von Anlagen nachzukommen. 

2.6 Alternativenprüfung 

Die Prüfräume wurden anhand folgender Leitkriterien untersucht: 

• Konfliktarmut (geringe Anzahl an Konflikten), 

• Regionale Verteilung (Vermeidung von lokalen Ungleichgewichten nach belasteten und unbe-

lasteten Gebieten), 

• Größe und Zuordnung zueinander (Flächenmindestgröße von 50 ha und Anlagenkonzentra-

tion, um empfindliche Freiräume zu schützen), 

 

20  gem. Abstimmung zwischen der Planungsgemeinschaft Rheinhessen-Nahe und dem Ministerium für Klima-
schutz, Umwelt, Energie und Mobilität (MKUEM) sowie dem Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz (LfU). 



NATURA 2000 – FFH-Vorprüfungen zur SUP für Windenergiepotenzialflächen ROP Rheinhessen-Nahe Seite 18 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

• Lage/ Abgrenzung zu bereits bestehenden Windflächen (FNP/ Vorranggebiet), sowie Windflä-

chen aktuell laufender FNP-Verfahren, wenn eine geringe Konfliktdichte und keine erhebli-

chen Planungshindernisse vorlagen (Beibehaltung des Konzentrationsgebots). 

Die ermittelte Flächenkulisse berücksichtigt die eingegangenen Stellungnahmen der durchgeführten 

Unterrichtung des o. g. Fachbeitrags. 

2.7 Übersicht Potenzialflächen WEA Rheinhessen-Nahe 

Aus der Potenzialstudie hat sich die Flächenkulisse ergeben, für die flächenspezifisch eine strategische 

Umweltprüfung durchgeführt worden ist. Nachfolgend werden jene Potenzialflächen aus der SUP auf-

geführt, die entweder eine Flächenerweiterung erfahren haben oder die neu hinzugekommen und so-

mit planungsrechtlich bislang nicht gesichert waren. 

Schwerpunktmäßig wurden die Belange der Schutzgüter Flora/ Fauna/ biologische Vielfalt, Natura 

2000-Gebiete, Boden, Wasser und Landschaft untersucht. Den Schutzgütern Mensch/ Gesundheit und 

besondere kulturlandschaftliche Besonderheiten wurden durch Abstandszonen und Ausschluss beson-

ders wertvoller Gebiete bereits im Vorhinein Rechnung getragen. Eine Untersuchung des Schutzgut 

Klima wurde aufgrund der zu erwarteten Positivwirkung nicht durchgeführt. 

Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

1 

Mainz/ 
Klein-Win-
ternheim 

/Ober-Olm 

Übernahme/ 
Ergänzung der 
vorhandenen 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(zentrale Konflikte: 
Regionaler Grünzug, 

Siedlungszäsur, 
Grundwasserschutz 
planerisch lösbar) 

 
(ca. 363 ha) 

2 

Nieder-Olm/ 
Stadecken-

Elsheim/ 
Saulheim 

Neuauswei-
sung Windflä-

chen 

(tlw. im FNP) 

Mittel 

(erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsbildes, 
Belastung Landschafts-
schutzgebiet, Konflikt 
Regionaler Grünzug) 

 
(ca. 449 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

4 

Zornheim/ 
Hahnheim/ 
Mommen-
heim/ Sel-

zen 

Neuauswei-
sung Windflä-

chen 

(überwiegend 
im FNP) 

Gering 

(Belastung Landschafts-
schutzgebiet) 

 
(ca. 100 ha) 

5 

Friesen-
heim/ Dal-

heim/ 
Köngern-

heim/ Nier-
stein/ Mom-
menheim/ 

Selzen 

Übernahme 
und Ergänzung 
einer vorhan-
denen Wind-

fläche 

(FNP) 

Gering 

(Erweiterung wg. 
Konfliktarmut des 

Raumes) 

 
(ca. 327 ha) 

5a 

Bechtols-

heim/ Un-

denheim 

Übernahme 

und moderate 

Ergänzung der 

vorhandenen 

Windflächen 

(FNP) 

Gering 

(moderate Erweiterung 

wg. Konflikartmut des 

Raumes) 

 
(ca. 255 ha) 

6 

Bechtols-
heim/ Gau-
Odernheim/ 
Dolgesheim/ 

Weinols-
heim 

Neuauswei-
sung Windflä-

chen 

(überwiegend 
im FNP) 

Mittel 

(erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsbild, 
Belastung Landschafts-
schutzgebiet, Konflikt 
Regionaler Grünzug) 

 
(ca. 224,5 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

7 

Alsheim/ 
Eimsheim/ 
Gunters-

blum/ Win-
tersheim 

Übernahme 
und deutliche 
Erweiterung 
von Windflä-

chen 

(FNP) 

Gering bis Mittel 

(moderate Erweiterung 
durch Konflikarmut des 

Raumes, moderate 
Belastungszunahme des 

Landschafts-
schutzgebiets, Konflikt 
Regionaler Grünzug) 

 
(ca. 432 ha) 

7a 
Dienheim/ 
Dexheim/ 

Uelversheim 

Neuauswei-
sung einer 
Windfläche 

(FNP) 

Mittel 

(erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsbildes/ 
Belastung Landschafts-

schutzgebiet, 
faunistische Konflikte) 

 

(ca 109 ha) 

8 

Alsheim/ 

Metten-

heim/ Dorn-

Dürkheim/ 

Dittelsheim-

Heßloch/ 

Bechtheim 

Übernahme 

und Erweite-

rung von 

Windflächen 

(FNP, Vorrang-

gebiet) 

Gering 

(moderate Erweiterung 

und Konzentration 

weitere Anlagen, 

moderate 

Balstungszunahme auf 

das Landschafts-

schutzgebiet) 
 

(ca. 595 ha) 

9 Mörstadt/ 
Worms 

Übernahme 
und geringfü-
gige Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(moderate Erweiterung 
und Konzentration 

weitere Anlagen, Konflikt 
Regionaler Grünzug) 

 
(ca. 281 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

10 Worms 
Neuauswei-

sung Windflä-
chen 

Gering 

(moderate Ergänzung 
bestehenden Windparks 

(Förderung 
Konzentraion), Konflikt 

Regionaler Grünzug) 

 
(ca. 71 ha) 

11 Wachen-
heim 

Übernahme 
und geringfü-
gige Erweite-

rung von 
Windflächen  

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(moderate Erweiterung) 

 
(ca. 54 ha) 

12 

Flörsheim-
Dalsheim/ 
Bermers-

heim/ Gun-
dersheim 

Übernahme 
und geringfü-
gige Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP) 

Gering 

(moderate Erweiterung 
(Förderung 

Konzentration)) 

 
(ca. 87,5 ha) 

13 

Alzey/ Ep-
pelsheim/ 
Framers-

heim/ Gau-
Heppen-

heim/ Dit-
telsheim-
Heßloch/ 
Monzern-

heim/ Hoch-
born/ Ha-
gen-Weis-

heim 

Übernahme 
und Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(moderate Erweiterung 
(Förderung 

Konzentration)) 

 
(ca. 621 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

14 

Alzey/ Frei-
mersheim/ 
Mauchen-

heim/ Wahl-
heim 

Übernahme 
und geringfü-
gige Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP) 

Gering 

Kein Konflikt 

 
(ca. 149,5 ha) 

15 

Erbes-
Büdesheim/ 
Nack/ Offen-

heim 

Übernahme 
und Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP) 

Gering 

(moderate Erweiterung, 
Konflikt Regionaler 

Grünzug) 

 
(ca. 142 ha) 

16 
Alzey/ Born-
heim/ Erbes-
Büdesheim 

Übernahme 
und Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(moderate Erweiterung, 
keine relevante 

Belastungszunahme des 
Landschafts-

schutzgebietes sowie 
weiterer Schutzgebiete) 

 
(ca. 238 ha) 

17 Gau-Odern-
heim 

Neuauswei-
sung von 

Windflächen 

(FNP) 

Gering 

(keine relevante 
Belastungszunahme des 

Landschafts-
schutzgebietes sowie 

weiterer Schutzgebiete) 

 
(ca. 140 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

18 

Biebeln-
heim/ Gabs-
heim/ Spies-

heim 

Übernahme 
und geringfü-
gige Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP) 

Gering 

(Erweiterung 
bestehender Anlagen) 

 
(ca. 152 ha) 

19 

Gabsheim/ 
Schorns-

heim/ Spies-
heim/ Uden-

heim/ 
Wörrstadt 

Übernahme 
und Erweite-

rung von 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Erweiterung 
bestehender Anlagen) 

 
(ca. 449 ha) 

20 

Flonheim/ E-

ckelsheim/ 

Gau-Bickel-

heim/ 

Gumbs-

heim/ Wöll-

stein/ Wal-

lertheim 

Übernahme 

und Erweite-

rung von 

Windflächen 

(FNP, Vorrang-

gebiet) 

Gering 

(moderate Erweiterung 

(Förderung 

Konzentraion)) 

 
(ca. 745 ha) 

25 
Langenlons-
heim/ Wald-
laubersheim 

Ergänzung/ 
Verlagerung 

bzw. Neuaus-
weisung von 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Mittel 

(Ersetzung und 
Erweiterung 
vorhandener 

Windfläche, erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsbild, Konflikt 
Vorranggebiet Wald/ 
Regionaler Grünzug) 

 
(ca. 92 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

26 Gutenberg/ 
Windesheim 

Neuauswei-
sung von 

Windflächen  

Mittel  

(Konfliktarmer Raum, 
Belastungszunahme des 

Naturparks) 

 
(ca. 65 ha) 

27 Waldalges-
heim 

Übernahme 
von Windflä-

chen 

(FNP) 

Gering 

(Annahme: relevante 
Konfliktpotenziale im 

FNP-Verfahren geprüft) 

(ca. 54 ha) 

28 

Daxweiler/ 
Oberdie-

bach/ Wei-
ler bei Bin-
gen/Manu-

bach 

Übernahme 
und moderate 
Erweiterung 
von Windflä-

chen 

(FNP) 

Gering 

(Annahme: relevante 
Konfliktpotenziale im 

FNP-Verfahren geprüft) 

 

(ca. 205 ha) 

30 Seibersbach 

Übernahme 
und moderate 
Ergänzung von 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Annahme: relevante 
Konfliktpotenziale im 

FNP-Verfahren geprüft) 

 
(ca. 85 ha) 



NATURA 2000 – FFH-Vorprüfungen zur SUP für Windenergiepotenzialflächen ROP Rheinhessen-Nahe Seite 25 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

31 Dörrebach/ 
Seibersbach 

Übernahme 
und geringfü-

gige Ergän-
zung von 

Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Potenzielle Konflikte 
wurden im Rahmen des 

Verfahrens gepürft) 

 
(ca. 60 ha) 

32 
Bad Sobern-
heim Pferds-

feld 

Übernahme 
und geringfü-

gige Ergän-
zung/ Modifi-

zierung der 
vorhandenen 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Potenzielle Konflikte 
wurden im Rahmen des 

Verfahrens geprüft) 

 
(ca. 261 ha) 

33 

Langenthal/ 
Seesbach/ 
Weiler bei 

Monzingen/ 
Monzingen/ 

Horbach/ 
Simmertal 

Neuauswei-
sung von 

Windflächen 

(tlw. im FNP) 

Gering bis Mittel 

(Erweiterung zur 
Ausnutzung und 

Schonung empfindlicher 
Gebiete, Eingriff in 

Waldgebiet soll nur im 
zwingend erforderlichen 

Maß erfolgen) 
 

(ca. 224 ha) 

34 

Bad Sobern-
heim/ Dau-
bach/ Bo-
ckenau/ 

Monzingen/ 
Nußbaum/ 

Waldböckel-
heim 

Neuauswei-
sung von 

Windflächen 

(tlw. im FNP) 

Mittel 

(Konkflikt Naturpark/ 
Landschaftsschutzgebiet, 

Konflikt Vorranggebiet 
Wald ist abzuwägen 

(Eingriff minimieren)) 

 

(ca. 249 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

35 

Fürfeld/ 
Hochstät-

ten/ Alten-
bamberg 

Übernahme 
und Erweite-
rung der vor-

handenen 
Windflächen 

(FNP) 

Gering 

(Konflikte im Rahmen 
der Flächen- und 
Anlagenplanung 

betrachtet, Eingriffe in 
Waldgebiet minimieren, 
Biotopkomplexe sind in 
nachgelagerter Planung 

zu beachten) 
 

(ca. 211 ha) 

36 
Lettweiler, 
Obernheim 

am Glan 

Übernahme 
der vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP) 

Mittel 

(FFH-Gebiet Nahetal 
zwischen Simmertal und 

Bad Kreuznach; 
Vogelschutzgebiet 

Nahetal angrenzend.) 
Konflikte im Rahmen der 

Flächen- und 
Anlagenplanung 

betrachtet, Eingriffe in 
Waldgebiet minimieren, 
Biotopkomplexe sind in 
nachgelagerter Planung 

zu beachten) 

 

(ca. 50 ha) 

37 
Duchroth/ 
Odernheim 

am Glan 

Übernahme 
und Ergänzung 
der vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP) 

Mittel 

(erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsbild, 
Verträglichkeitsprüfung 

Natura 2000-Gebiet, 
Eingriff Waldgebiet 

minimieren, Konflikt 
Vorranggebiet Wald, 

Vorranggebiet 
langfristige 

Rohstoffsicherung) 

 
(ca. 125 ha) 

38 

Callbach/ 
Lettweiler/ 

Meisen-
heim/ Reh-

born 

Übernahme 
und Ergänzung 
der vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Annahme: relevante 
Konflikte bereits geprüft, 
möglichst keine Eingriffe 

in die Waldflächen) 

 
(ca. 423 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

39 Schmittwei-
ler 

Neuauswei-
sung Windflä-

chen 

Gering 

(Vorbelastung bereits 
bestehender Anlagen) 

 
(ca. 124 ha) 

41 

Abtweiler/ 
Desloch/ 

Lauschied/ 
Raumbach 

Neuauswei-
sung Windflä-

chen 

Mittel 

(Erhöhter Konflikt 
Landschaftsbild, 

Angrenzendes Natura 
2000-Gebiet) 

 
(ca. 112 ha) 

42 

Bärweiler/ 
Desloch/ 

Hundsbach/ 
Jeckenbach/ 
Kirschroth/ 
Lauschied 

Übernahme 
der vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Annahme: relevanten 
Konflikte und 

Verträglichkeit Natura 
2000-Flächen wurden im 

Rahmen der Planung 
geprüft) 

 
(ca. 460 ha) 

44 Sien 

Übernahme 
und geringfü-

gige Ergän-
zung der vor-

handenen 
Windflächen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Annahme: relevanten 
Konflikte wurden im 
Rahmen der Planung 

geprüft) 

 
(ca. 126 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

46 

Bärenbach/ 
Becherbach 

bei Kirn/ 
Heimweiler 

Neudarstel-
lung Windflä-

chen 

Gering bis Mittel 

(erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsbild, Eingriffe 
in Waldflächen 

vermeiden) 

 
(ca. 139,5 ha) 

48 Hausen/ 
Oberkirn 

Übernahme 
von Windflä-

chen (Vorrang-
gebiet) 

Mittel 

(erhöhte 
Konfliktträchtigkeit: Lage 

im FFH-Gebiet, 
Annahme: Prüfung 

windenergiesensibler 
Arten im Rahmen der 

Planung erfolgt, erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsschutzgebiet, 
Eingriffe in Wald 

minimieren) 

 
(ca. 46 ha) 

49 Hottenbach/ 
Sulzbach 

Neuauswei-
sung Windflä-

chen 

Mittel 

(erhöhte 
Konfliktträchtigkeit des 

Landschaftsbild, Prüfung 
Verträglichkeit 

Wasserschutzgebiet und 
Maßnahmen zur 

Minimierung erstellen, 
Eingriff Wald gering) 

 
(ca. 57,5 ha) 

52 
Birkenfeld/ 
Dambach/ 
Ellweiler 

Übernahme 
von vorhande-
nen Windflä-

chen 

(Vorrangge-
biet) 

Gering 

(Annahme: relevanten 
Konflikte wurden im 
Rahmen der Planung 

geprüft) 

 

(ca. 42 ha) 
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Nr. 
Gemein-

den 
Bemerkung Konflikteinschätzung 

Luftbild 
(Flächengröße) 

53 Dienstwei-
ler/ Nohen 

Übernahme 
und moderate 

Ergänzung/ 
Modifikation 

von vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Annahme: relevanten 
Konflikte wurden im 
Rahmen der Planung 

geprüft) 

 
(ca. 102 ha) 

54 Heimbach/ 
Reichenbach 

Übernahme 
und Ergänzung 
von vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering bis Mittel 

(höhere 
Konfliktträchtigkeit 

aufgrund Eingriff nicht 
vorbelasteten Raumes, 
ggf. geschützte Biotope 
sind im Genehmigungs-
verfahren zu beachten) 

 
(ca. 109 ha) 

56 

Berglangen-
bach/ Foh-
ren-Linden/ 
Ruschberg 

Übernahme 
und Ergänzung 
von vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Annahme: relevanten 
Konflikte wurden im 
Rahmen der Planung 

geprüft, Biotopkomplexe 
sind im Rahmen der 

nchgelagerten Planung 
zu beachten, Eingriffe in 

Waldgebiete 
minimieren)  

(ca. 97 ha) 

57 

Berschwei-
ler b. Baum-

holder/ 
Eckerswei-

ler/ Fohren-
Linden 

Übernahme 
und Ergänzung 
von vorhande-
nen Windflä-

chen 

(FNP, Vorrang-
gebiet) 

Gering 

(Annahme: relevanten 
Konflikte wurden im 
Rahmen der Planung 

geprüft) 

 (ca. 

(ca. 114 ha) 

Tabelle 2: Potenzialflächen für die FFH-Vorprüfungen 
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2.8 Schutzgebiete und Schutzgüter 

Unter Beachtung der festgesetzten europäischen FFH-Gebiete ist festzustellen, dass ein Teil der Po-

tenzialflächen an Schutzgebiete oder sich in unmittelbar Nähe zu einem Schutzgebiet befindet. Folglich 

muss für die Flächen geprüft werden, welche Auswirkungen eine potenzielle Realisierung von Wind-

energieanlagen auf die Erhaltungsziele der FFH-Gebiete hat. 

Die folgende Tabelle führt die potenziellen Wechselwirkungen der verschiedenen Schutzgüter auf. 

Wirkung Mensch Tiere / 

Pflanzen 

Boden Wasser Klima / Luft Landschaft Kultur- und 
Sachgüter 

 auf 
von 

Mensch Emissionen 
(Schall, opti-
sche Wir-
kungen) 

Konkurrie-
rende 
Rauman-
sprüche 

Störungen 
(Schall, Licht, 
Verdrängung, 
Nutzung) 

Versiege-
lung, Ver-
dichtung, 
Bearbei-
tung, Dün-
gung, Um-
lagerung 

Nutzung als 
Trinkwasser, 
Brauchwas-
ser, Erholung 

Stoffeintrag 

Kaltluftentste-
hungsgebiete 
u. Frischluft-
schneisen be-
einflussen Sied-
lungsklima 

Schadstoffeintrag, 
Aufheizung,  

Veränderung der 
Beschaffenheit 
und Eigenart der 
Landschaft und so-
mit der Erholungs-
eignung / des 
Landschaftsbildes 

Wirtschaftli-
che Bedeu-
tung und regi-
onale Identi-
tät 

Tiere/ 

Pflanzen 

Nahrungs-
grundlage, 
Erholung, 
Naturerleb-
nis 

Gegenseitige 
Wechselwir-
kungen in den 
einzelnen Habi-
taten 

Bodenbil-
dung, Ero-
sionsschutz 

Nutzung, 
Stoffeintrag, 
Reinigung, 
Vegetation 
als Wasser-
speicher 

Vegetations-
einfluss auf 
Kalt- und 
Frischluftent-
stehung, Ein-
fluss auf Mikro-
klima 

Artenreichtum 
und Vegetations-
bestand beein-
flusst strukturelle 
Vielfalt und Eigen-
art 

 

Substanzschä-
digung 

Boden Lebens-
grundlage, 
Lebens-
raum, Er-
tragspoten-
zial, 
Rohstoffge-
winnung 

Lebensraum, 
Standortfaktor 

Bodenein-
trag 

Stoffeintrag, 
Trübung, Se-
dimentation, 
Schadstofffilt
ration, Was-
serspeicher 

Erwärmung u. 
Austrocknung 
beeinflussen 
Bodenleben u. 
Erosionsgefahr 

Staubbildung, 
Einfluss auf Mikro-
klima 

Archivfunk-
tion, Verände-
rung durch In-
tensivnutzung 
oder Abgra-
bungen 

Wasser Lebens-
grundlage, 
Trink-, 
Brauchwas-
ser, Erho-
lung 

Lebensgrund-
lage, Trinkwas-
ser, Lebens-
raum 

Stoffverla-
gerung, Be-
einflussung 
der Boden-
art und -
struktur 

Niederschlag, 
Stoffeintrag 

Mikroklima, 
Nebel-, Wol-
kenbildung 

Gewässer als 
Strukturelemente, 
Veränderung bei 
Extremereignissen 
(Hochwasser, Ero-
sion) 

Substanzschä-
digung 

Klima/ Luft Lebens-
grundlage 
Atemluft, 
Wohlbefin-
den 

Vegetation be-
einflusst Kalt-
luftentstehung 
und –trans-
port, dient der 
Reinigung und 
beeinflusst die 
Luftfeuchte 

Windero-
sion 

Gewässer-
temperatur, 
Wasserbilanz 
(Grundwas-
serneubil-
dung), Belüf-
tung) 

Strömung, 
Wind, Luftqua-
lität, Durchmi-
schung, O2-
Ausgleich, Lo-
kal- und Klein-
klima, Beein-
flussung von 
Klimazonen 

Wachstumsbedin-
gungen, Ausprä-
gung Landschaft 

Substanzschä-
digung 

Landschaft Erholungs-
eignung, 

Lebensraum-
struktur 

Erosions-
schutz 

Gewässer-
verlauf, -
scheiden 

Einflussfaktor 
auf Mikroklima 

Unterschiedliche 
Stadt-/-Kultur-
landschaften (ggf. 

Häufig cha-
rakteristische 
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Wirkung Mensch Tiere / 

Pflanzen 

Boden Wasser Klima / Luft Landschaft Kultur- und 
Sachgüter 

 auf 
von 

Wohlbefin-
den, Le-
bensraum 

 Konkurrenz) landschafts-
bildprägende 
Elemente 

Tabelle 3: Potenzielle Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen betrachteten Schutzgütern 

2.9 Potenzialflächen innerhalb des FFH-Gebietes „Obere Nahe“ 

2.10 Charakteristische Arten und prüfungsrelevante Lebensraumtypen 

Betriebsbedingt besteht für die Artgruppen Insekten, Fische, Rundmäuler, Reptilien, Krebse und Pflan-

zen aufgrund deren bodengebundenen Habitatansprüche keine nennenswerten Beeinträchtigungen 

durch Windenenergieanlagen. 

Bau- und anlagebedingt ist der Konflikt des Flächenverlustes relevant. Durch den Bau einer Windener-

gieanlage können kleinräumig potenzielle Habitat entfallen. Die Potenzialflächen der Windenergiepo-

tenzialstudie liegen außerhalb der zu prüfenden FFH-Gebiete. Folglich können maßgebliche Beein-

trächtigungen für diese Flächen per se ausgeschlossen werden, da es durch den Bau der Anlage zu 

keinen Eingriffen in die Schutzgebiete kommt. 

Zusammenfassend liegt für die Zielarten der Artgruppen Insekten, Fische, Rundmäuler, Reptilien, 

Krebse und Pflanzen kein Hinweis auf eine potenzielle Beeinträchtigung durch die geplante Flächen-

ausweisungen vor. Folglich sind diese im Rahmen der FFH-Vorprüfung nicht weiter zu berücksichtigen. 

Bei der Artengruppe der Säugetiere sind betriebsbedingte Konfliktpotenziale durch Windenergieanla-

gen allerdings nicht grundsätzlich auszuschließen. In diesem Fall sind besonders windenergiesensible 

Fledermausarten hervorzuheben. Diese sind im Rahmen der FFH-Vorprüfung auf potenzielle maßgeb-

liche Beeinträchtigungen durch Windenergieanlagen innerhalb der Potenzialflächen zu prüfen. 

Im Anhang I des Leifadens „Berücksichtigung charakteristischer Arten der FFH-Lebensraumtypen in der 

FFH-Verträglichkeitsprüfung“ 21 sind charakteristische Arten22 für die Lebensraumtypen in Nordrhein-

Westfalen gelistet. Diese Arten sind im Rahmen von FFH-Verträglichkeitsprüfungen in Nordrhein-

Westfahlen bei der Beurteilung der Beeinträchtigung von Lebensraumtypen zu berücksichtigen. 

Frau Dr. Katrin Wulfert hat federführend zur Erarbeitung des Leitfadens beigetragen. Im Rahmen von 

Seminaren zur Thematik spricht sie sich regelmäßig für eine Übertragbarkeit der gelisteten charakte-

ristischen Arten – und vornehmlich der Artengruppen Vögel und Säugetiere – auch auf weitere Bun-

desländer aus. Folglich kann für die laut Standard-Datenbogen relevanten Fledermausarten der FFH-

Gebiete die Liste der charakteristischen Arten von Nordrhein-Westfahlen zur FFH-Vorprüfung in Rhein-

land-Pfalz herangezogen werden. 

 

21  Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz: Berücksichtigung cha-
rakteristischer Arten der FFH-Lebensraumtypen in der FFH-Verträglichkeitsprüfung, Leitfaden für die Umset-
zung der FFH-Verträglichkeitsprüfung nach § 34 BNatSchG in Nordrhein-Westfahlen (12/2016), Anhang I: Cha-
rakteristische Arten für die Lebensraumtypen in Nordrhein-Westfalen 

22  Charakteristische Arten sind Tier- und Pflanzenarten, die in einer Beziehung zu den FFH-Lebensraumtypen 
stehen, dort mit hoher Stetigkeit und/oder Abundanz auftreten oder in einem FFH-Lebensraumtyp ihren 
Schwerpunkt haben. 
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In der besagten Liste sind den Lebensraumtypen die jeweiligen charakteristischen Arten zugeordnet. 

Anhand der zu prüfenden Fledermausarten (Bechsteinfledermaus, Wimperfledermaus, Großes Maus-

ohr und Mopsfledermaus) konnten die relevanten Lebensraumtypen ermittelt werden. Zur Ermittlung 

prüfungsrelevanter Lebensraumtypen erfolgte der Abgleich mit den Lebensraumtypen, welche in den 

drei zu prüfenden FFH-Gebieten laut Bewirtschaftungsplan vorliegen. 

LRT-

Code 

Lebensraumtyp und charakteristische Fleder-
mausarten 

Relevante FFH-Gebiete  

8310 

 

Nicht touristisch erschlossene Höhlen 

Bechsteinfledermaus  

Wimperfledermaus 

Großes Mausohr 

Mopsfledermaus  

Nahetal zwischen Simmertal und Bad 

Kreuznach  

9110 Hainsimsen-Buchenwald 

Großes Mausohr  

Obere Nahe; Nahetal zwischen Sim-

mertal und Bad Kreuznach; Gebiet bei 

Bacharach-Steeg 

9130 Waldmeister-Buchenwald 

Bechsteinfledermaus  

Großes Mausohr  

Obere Nahe; Nahetal zwischen Sim-

mertal und Bad Kreuznach; Gebiet bei 

Bacharach-Steeg 

9150 Orchideen-Kalk-Buchenwald 

Großes Mausohr 

 

9160 Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwälder 

Bechsteinfledermaus  

 

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald 

Bechsteinfledermaus 

Obere Nahe; Nahetal zwischen Sim-

mertal und Bad Kreuznach 

Tabelle 4: Relevante Lebensraumtypen und charakteristische Fledermausarten sowie relevante FFH-Gebiete 

Prüfungsrelevante Lebensraumtypen sind nicht touristisch erschlossene Höhlen (LRT 8310), Hainsim-

sen-Buchenwald (LRT 9110), Waldmeister-Buchenwald (LRT 9130) und Labkraut-Eichen-Hainbuchen-

wald (LRT 9170).  

3 Beschreibung des Projektes einschließlich seiner Wirkungen  

3.1 Allgemeines zur Projektwirkung 

Im Zuge der Fachplanung gemäß der FFH-Vorprüfung werden sämtliche bauliche, anlagebezogene und 

betriebliche Wirkfaktoren, die mit der Implementierung der Windenergieanlagen (WEA) einhergehen 

analysiert. Diese Analyse erstreckt sich insbesondere auf jene Aspekte, die potenziell die Sicherung der 

Artenvielfalt durch Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wild lebenden Tiere und Pflan-

zen beeinträchtigen könnte. Zu den baulichen Auswirkungen zählen unter anderem die Errichtung er-

forderlicher Zugangswege sowie die Fundamentierung und Installation der WEA. Diese Auswirkungen 

sind auf die Bauphase begrenzt und daher von transitorischer Natur. 

Hinsichtlich der anlagenbezogenen Wirkfaktoren sind insbesondere die direkte Inanspruchnahme von 

Flächen sowie die damit einhergehenden Veränderungen des Landschaftsbildes von Relevanz. Diese 

Effekte sind als dauerhaft anzusehen, solange die WEA nicht demontiert werden. 
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Während des Betriebs der WEA treten spezifische Effekte auf, darunter Lärmemissionen, Schattenwurf 

sowie erhöhte Kollisionsrisiken durch die Bewegung der Rotorblätter. 

Für die Fundamentierung und Errichtung der Anlagen ist während der Bauphase eine temporäre Was-

serhaltung in den Baugruben notwendig. Dies resultiert in lokalen Grundwasserabsenkungen im un-

mittelbaren Umfeld der Entnahmestellen, hier spezifisch in den Baugrubenbereichen. 
 

3.1.1 Baubedingte Auswirkungen 

Baubedingte Auswirkungen wirken sich regelmäßig temporär aus. Dazu zählen auch die Individualver-

luste, die z. B. im Rahmen der Baufeldfreimachung lokal auftreten. Hiervon sind i.d.R. Arten mit sehr 

begrenzter Mobilität oder essenziellen Kleinsthabitaten betroffen, sofern diese nicht ausweichen kön-

nen. Sie sind also unmittelbar den Folgen des Baubetriebes ausgesetzt. Aufgrund derer geringen Mo-

bilität können diese Arten zudem die nach Ende des Bauprozesses ggf. wieder hergestellten Lebens-

räume, wenn überhaupt, dann nur schwer bzw. sehr langsam wieder besiedeln. Konsequenzen können 

- abhängig vom Umfang - z. B. der Verlust von Teilhabitaten, die Verringerung der Fortpflanzungsrate, 

Bestandsrückgang oder Beeinträchtigung bzw. Erlöschen lokaler (Teil-)Bestände sein.  

Fledermäuse sind beim Bau von Windenergieanlagen besonders durch Lebensraumverluste gefähr-

det.23 Der Verlust von Biotopbäume sowie das Entfernen von Alt- und Totholz ruft ein potenzielles 

Gefährdungsrisiko für waldbewohnende Fledermausarten hervor.24 Bereits kleine und leicht überseh-

bare Rindentaschen und Spalten im Stamm bieten potenzielle Habitate für die Tiere. Falls Rodungen 

von Gehölzen in den FFH-Gebieten erforderlich werden, ist vor dem Eingriff eine fachkundige Unter-

suchung der Baumhöhlen und Rindentaschen mittels Endoskops obligat. Zudem ist der Baumbestand 

im Gebiet möglichst zu erhalten.  

Nach aktuellem Planungsstand kommt es zu keinen baubedingten temporären oder dauerhaften Flä-

cheninanspruchnahmen innerhalb eines FFH-Gebietes. Folglich sind keine Lebensraumverluste für Fle-

dermäuse in den Potenzialflächen außerhalb der FFH-Gebiete zu erwarten. 

Allerdings können im Hinblick auf die zu prüfende Fledermausfauna außerhalb der Schutzgebiete vor 

allem Vergrämungseffekte im Zuge der Realisierung einer Potenzialfläche relevant sein, welche i.d.R. 

nur im Nahbereich einer Fortpflanzungsstätte von gesteigerter Bedeutung sein können. 

3.1.2 Anlagebedingte Auswirkungen 

Anlagebedingte Auswirkungen wirken sich im Gegensatz zu den baubedingten Auswirkungen dauer-

haft aus. Bauliche Anlagen können für manche Arten unüberbrückbare Ausbreitungs- und Vernet-

zungsbarrieren darstellen und somit eine Isolation von Beständen zur Folge haben. Eine Zerschneidung 

von besiedelten Biotopen kann sich zudem kurz- und/oder mittelfristig negativ auf die mikroklimati-

schen Verhältnisse auswirken und so die Barrierewirkung zusätzlich erhöhen. Konsequenzen können - 

abhängig vom Umfang - z. B. der Verlust von Teilhabitaten, die Verringerung der Fortpflanzungsrate, 

Bestandsrückgang oder Beeinträchtigung bzw. Erlöschen lokaler (Teil-)Bestände sein. Somit sind die 

 

23  DIETZ et al. (2024) 
24  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-

301 „Obere Nahe“ 
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quantitativen und qualitativen Funktionsverluste für die betroffenen Individuen bzw. (Teil-)Populatio-

nen zu beurteilen. 

Anlagebedingte Barrierewirkungen können entstehen, wenn die Mortalität der Art aufgrund kritischer 

räumlicher Konstellationen ein sehr hohes Maß annimmt. Aber auch andere Faktoren, die zur Meidung 

bestimmter Bereiche führen, können eine Barrierewirkung herbeiführen oder verstärken. Für die sich 

im Flug an Strukturen orientierenden Fledermäuse zählen als Barrierewirkung z. B. die Beseitigung we-

sentlicher Leitstrukturen entlang von Flugrouten (z. B. zw. Wochenstuben und Nahrungshabitaten 

oder zw. verschiedenen Quartieren) oder aber generell die Schaffung großflächiger, strukturloser 

Landschaftsräume.25 

3.1.3 Betriebsbedingte Auswirkungen 

Betriebsbedingte Auswirkungen sind hinsichtlich der qualitativen und quantitativen Betroffenheiten 

einer Art durch betriebsbedingte Barrierewirkungen und besonders hinsichtlich der Mortalität einzu-

schätzen. Dabei sind die Wirkintensität eines potenziellen Vorhabens und seiner Bestandteile nebst 

Empfindlichkeit einer Art gegenüber den betriebsbedingten Wirkfaktoren zu analysieren. 

Es sind alle relevanten (Teil-)Habitate sowie die räumlich-funktionalen Beziehungen zwischen Teilha-

bitaten mit den vom Projektgebiet beanspruchten Flächen zu prüfen. Grundsätzlich ist insbesondere 

die Betroffenheit der räumlich-funktionalen Beziehungen zwischen den verschiedenen Teilhabitaten 

einer Art auf Individuums- und/oder Bestandsniveau qualitativ und quantitativ einzuschätzen. 

In Folge sind die quantitativen und qualitativen Funktionsverluste für die betroffenen Individuen bzw. 

(Teil-)Populationen einzelartbezogen zu beurteilen. Zudem ist die Beurteilung der vorhandenen Be-

standsgrößen und eine Einschätzung der langfristigen Auswirkungen der Barrierewirkungen bzw. Mor-

talität (z. B. Schlagopfer) auf die Bestände im Gebiet vorzunehmen. Ebenso sind potenzielle Störungen 

von Fortpflanzungsstätten, Lebensraumbeziehungen oder Nahrungshabitaten von Zielarten der 

Schutzgebiete mit erhöhter Empfindlichkeit gegenüber Windenergie durch die Rotoren und den Schat-

tenwurf von WEA zu berücksichtigen.  

Im Einzelfall können auch Flächen außerhalb des Gebietes zu berücksichtigen sein, sofern die betroffe-

nen (Teil-)Habitate eine wesentliche funktionale Bedeutung für die im Gebiet vorkommenden Be-

stände der Art aufweisen. Dies betrifft insbesondere FFH-Gebiete, deren Erhaltungsziele durch die 

hohe Mobilität der Fledermäuse auch deutlich über die Grenzen der Schutzgebiete hinaus durch die 

Inbetriebnahme von WEA im potenziellen Wirkraum (max. 1.000 m-Radius) gefährdet sein können.  

Deshalb wird zusätzlich eine Berücksichtigung etwaiger kumulativer Wirkungen additiver oder syner-

gistischer Art durch andere Wirkfaktoren eines Projekts im Zusammenwirken mit anderen Projekten/ 

Plänen notwendig, sofern dies entsprechend den Datengrundlagen möglich und angemessen ist. 

Betriebsbedingte Auswirkungen auf die Fledermausfauna sind vorwiegend Kollisionsgefährdungen der 

Tiere mit den Rotorblättern der Windenergieanlagen. Eine Schlaggefährdung durch Windenergieanla-

gen besteht vor allem bei Arten, die sich im freien Luftraum und größeren Flughöhen bewegen. Be-

sonders die Fledermausarten Große Abendsegler (Nyctalus noctula), Zwergfledermaus (Pipistrellus pi-

pistrellus) und Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) weisen erhöhte Schlagopferzahlen auf. Kolli-

sionen treten insbesondere beim Jagdflug und bei der Wanderung auf den Zugstrecken auf. 

 

25  https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Page.jsp (Stand 10/2024) 

https://ffh-vp-info.de/FFHVP/Page.jsp
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Gegenwärtig wird angenommen, dass die Zahl der bundesweit an WEA getöteten Fledermäusen in 

populationsrelevanten Größenordnungen liegt.26    

Zusätzlich zu den unmittelbaren Schlagopfern sind auch die durch ein Barotrauma27 verendenden Tiere 

zu berücksichtigen. Bereits die Druckunterschiede bzw. der Druckabfall in unmittelbarer Nähe der Ro-

torblätter können für Fledermäusen tödlich sein.28 

Zudem sind weitere potenzielle Beeinträchtigungen für Fledermäuse durch Windenergieanlagen zu 

berücksichtigen. Windkraftsensibilität kann weiterführend durch Vergrämungseffekte ausgelöst wer-

den, welche beispielsweise durch Lärm, Licht und Bewegungsreize hervorgerufen werden.  

Neueste Forschungserkenntnisse zeigen die Beeinträchtigung der Fledermausaktivität während hoher 

Windgeschwindigkeiten aufgrund von Lärmemissionen auf. Im Umkreis von 80 bis 450 m der Wind-

energieanlagen nahm die Aktivität von Fledermäusen mit zunehmender Windgeschwindigkeit um 

durchschnittlich 77 % ab. Da dieses Meideverhalten der Tiere lediglich während dem Anlagenbetrieb 

festgestellt wurde, besteht die Expertenannahme, dass die Fledermäuse von den Geräuschemissionen 

der Anlagen betroffen sind.29  

Für aussagekräftige Ergebnisse der Auswirkung von Lärmemissionen an den Windenergieanlagen auf 

Fledermäuse sind zukünftig weiterführende Forschungen erforderlich.30 Belastbare Untersuchungen 

bezüglich der Wirkung von Schall- und Lichtemissionen der Windenergieanlagen auf die Fledermaus-

faune fehlen aktuell.31   

Weiterführend sind potenzielle Beeinträchtigungen der Fledermausfauna aufgrund von Lichtreizen, 

während dem Betrieb von Windenergieanlagen zu berücksichtigen. Ab einer Gesamthöhe von 100 m 

ist die Kennzeichnung von Windenergieanlagen als Luftfahrthindernis nach Anhang 14 des Abkom-

mens über die internationale Zivilluftfahrt erforderlich. Die Nachtkennzeichnung der Anlagen erfolgt 

durch ein Gefahrenfeuer, ein rot blinkendes Rundstrahlfeuer. Allerdings reagieren Fledermäuse, als 

rein nachtaktive Tiere, besonders empfindlich auf künstliches Licht.  

Forschungen zeigen, dass wandernde Fledermäuse von rotem Licht angezogen werden. Die Flugakti-

vität der Tiere nahm bei eingeschaltetem Licht zu. Dieses Verhalten war allerdings nicht mit einer er-

höhten Nahrungsaufnahme verbunden, folglich konnte ausgeschlossen werden, dass die Tiere die 

Lichtquelle zur Futtersuche nutzten. Eine nahegelegene Verhaltenserklärung ist die positive Photota-

xis32. Das Ergebnis zeigt, dass durch den Einsatz roter Warnlichter Fledermäuse einem erhöhten Kolli-

sionsrisiko an WEA ausgesetzt sein könnten.33 

 

26  DIETZ et al. (2024) 
27  Barotrauma: Gewebeschädigung, die entsteht, wenn sich durch eine Veränderung des Umgebungsdrucks das 

in verschiedenen Körperhöhlen enthaltene Gas verdichtet oder ausdehnt 
28  DIETZ et al. (2024) 
29  ELLERBROK et al. (2023)  
30  ebenda  
31  DIETZ et al. (2024) 
32  Bewegung von Organismen in Richtung höherer Beleuchtungsstärke 
33  VOIGT et al. (2018) 
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3.2 Wirkfaktoren 

Nachfolgend werden Faktoren aufgeführt, die potenzielle negative Auswirkungen auf die gebietsbezo-

genen Erhaltungsziele hervorrufen können. Hierbei erfolgt eine Trennung zwischen anlage-, bau- und 

betriebsbedingte Wirkfaktoren des Vorhabens (Realisierung von WEA-Projekten innerhalb der Poten-

zialflächen). Sie führen nicht zwangsläufig zu einer Beeinträchtigung der Erhaltungsziele der FFH-Ge-

biete. In diesem Fall sind Signifikanzschwelle und Erheblichkeit der Auswirkungen sowie Maßnahmen 

zur Minderung, Vermeidung und Kompensation zu berücksichtigen. 

Wirkfaktor Potenzielle Auswirkungen auf Zielarten und deren Lebensräume 

Baubedingt 

Flächenentzug Temporäre Beanspruchung von Flächen während der Bauphase (Baustellenfahr-
zeuge, Stellflächen für Kräne, Lager, Baustelleneinrichtung) 

Veränderungen                 
Habitatstruktur/ Boden 

Temporäre Rodungen und Vegetationsverluste, Bodenverdichtungen durch Bau-
maschinen und Lagerflächen, ggf. lange Regenerationsphase 

Barrierewirkung/               
Individualverluste 

Barrierewirkungen durch Kräne, Baustellenzäune und unwirtliche Flächengestal-
tungen bleiben lokal begrenzt 

Vergrämung Visuelle Reize wirken durch Kräne bis weit in die Natur, optische Lichtverschmut-
zung durch nächtliche Arbeiten, Lärm, Vibrationen und Staubbelastungen wirken 
ggf. bis über den Baustellenbereich hinaus 

Anlagebedingt 

Flächenentzug Dauerhafte Beanspruchung von Flächen, Versiegelung der eigentlichen Standflä-
che des Mastfußes sowie Teilversiegelungen von Freihalteflächen und ggf. Wege-
ertüchtigungen 

Veränderungen                 
 Habitatstruktur/ Boden 

In Abhängigkeit des Ursprungshabitats Auf- oder Abwertung des anlagenumge-
benden Bereichs möglich 

Barrierewirkung /             
 Individualverluste 

Vertikale Hindernisse durch die WEA-Anlagen (Rotoren) für Vögel und Fleder-
mäuse, Nachhaltige Auswirkungen auf Reproduktions-, Rast- und Nahrungshabi-
tate sowie Zugrouten möglich, Gefährdung kollisions- und störungsempfindlicher 
Arten, Verlust wesentlicher Leitstrukturen 

Vergrämung Attrahierende Reizwirkungen durch nächtliche Lichtemissionen auf die genannten 
Zielarten sind nicht bekannt.  

Betriebsbedingt 

Barrierewirkung /           
Individualverluste 

Generelles Risiko für kollisionsgefährdete Arten (Kollisionen, Schlagopfer, Luft-
druckabfall (Barotrauma) 

Reizwirkungen Akustische Reize durch WEA im Betrieb auf störungsempfindliche Arten möglich 
(z. B. temporär während des Vogelzugs), was ggf. zu einem Meideverhalten von 
Arten führen kann, ebenso visuelle Reize durch Rotorblätter in Bewegung sowie 
Lichtreize (Warnlicht) möglich 

Tabelle 5: Wirkfaktoren von Windenergieanlagen 

3.3 Maßnahmen zur Eingriffsminimierung 

Das Minimierungsgebot ist eine zentrale Regel der „Eingriffsregelung“, die besagt, dass unvermeidbare 

Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft durch geplante Eingriffe so gering wie möglich gehalten 

werden müssen. Dieses Gebot ist Teil der sog. „Stufenfolge“. Zuerst müssen vermeidbare Beeinträch-

tigungen ganz unterlassen werden, und erst wenn dies nicht möglich ist, sind die verbleibenden Beein-

trächtigungen zu minimieren. Für die nicht vermeidbaren und nicht vollständig minimierbaren Eingriffe 

müssen dann Kompensationsmaßnahmen ergriffen werden, um die Auswirkungen auszugleichen. So-

mit verpflichtet die Stufenfolge generell, Maßnahmen zur Eingriffsminimierung zu prüfen, abzuwägen, 

im Planungsprozess zu berücksichtigen und umzusetzen. Für die Planung von Windenergieanlagen ha-

ben sich in den vergangenen Jahrzehnten reguläre Maßnahmen zur Eingriffsminimierung etabliert, die 

deshalb als standardisiert zu betrachten sind. Diese Maßnahmen unterscheiden sich in ihrer 
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Zielsetzung sowie der rechtlichen Grundlage maßgeblich von Maßnahmen, die gezielt auf die spezifi-

sche Minimierung und Vermeidung artenschutzrechtlicher Verbotstatbestände nach § 44 ff. BNatSchG 

abzielen. Die nachfolgend aufgeführten Maßnahmen zur Eingriffsminimierung werden nicht gezielt er-

forderlich, um die Verträglichkeit der Planung mit den Schutzzielen der VSG herbeizuführen und be-

gründen deshalb auch keine vertiefte Prüfung in einer Verträglichkeitsstudie. Dieser Sachverhalt be-

darf zudem vor dem Hintergrund des am 15.08.2025 in Kraft getretenen „Gesetz zur Umsetzung von 

Vorgaben der Richtlinie (EU) 2023/2413 für Zulassungsverfahren nach dem Bundes-Immissionsschutz-

gesetz und dem Wasserhaushaltsgesetz sowie für Planverfahren nach dem Baugesetzbuch und dem 

Raumordnungsgesetz, zur Änderung des Bundeswasserstraßengesetzes und zur Änderung des Wind-

energieflächenbedarfsgesetzes“ einer gesonderten rechtlichen Einordnung. Somit sind die allgemei-

nen Maßnahmen zur Eingriffsminimierung im Sinne der Eingriffsregelung auch in der FFH-Vorprüfung 

zu berücksichtigen und in die Wirkprognose einzubeziehen: 

• Minimierung bau- und anlagebedingte Flächeninanspruchnahme  

• Nutzung bestehender Wirtschaftswege als Zuwegung  

• Zuwegungen innerhalb des FFH-Gebietes minimieren 

• Falls Rodungen von Gehölzen erforderlich werden, vor Eingriff fachkundige Untersuchung 

von Baumhöhlen und Rindentaschen mit Quartierpotenzial  

• Größtmöglicher Erhalt des Baumbestandes innerhalb des Plangebietes 

4 Erhaltungsziele innerhalb des FFH-Gebietes „Obere Nahe“ 

Der Managementplan für das FFH-Gebiet "Obere Nahe" (Gebiets-Nr. 6309-301) wurde im Jahr 2017 

erarbeitet. Die Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet werden darin wie folgt definiert: 

„Erhaltung oder Wiederherstellung 

• der natürlichen Gewässer- und Uferzonendynamik, der typischen Gewässerlebensräume und -ge-

meinschaften sowie der Gewässerqualität, 

• von Wald, möglichst unbeeinträchtigten Felslebensräumen, 

• von nicht intensiv genutztem Grünland, u. a. von artenreichen Magerrasen, Heiden und Borst-

grasrasen, auch als Lebensraum des Schmetterlings Euphydryas aurinia, 

• eines Lebensraumkomplexes als Habitat für den Schmetterling Eriogaster carax mit Hecken, Bü-

schen und artenreichem mageren Grünland sowie Felsen an den Nahetalhängen östlich von Idar 

-Oberstein, 

• von möglichst ungestörten Fledermauswinterquartieren und -wochenstuben“ 

Die Güte und Bedeutung des Schutzgebiets ist im Standard-Datenbogen wie folgt definiert:  

„Lebensraummosaik aus naturnahen Wäldern und Felsen, Borstgrasrasen und Magerwiesen. Stollen 

als Fledermausquartiere. Naturnahe Bäche als Habitat z. B. für Groppe. Habitate für Schmetterlinge 

(Heckenwollafter, Skabiosenscheckenfalter). Ehemaliges Erzabbaugebiet (Stollen, Halden), Nieder-

wald, Extensivwiesen.“ 
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Der Bewirtschaftungsplan enthält Angaben zu folgenden Lebensraumtypen gemäß Anhang I der FFH-

Richtlinie, die im Folgenden inklusive ihrer individuellen Erhaltungs- und Entwicklungsziele aufgelistet 

werden: 34 

LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

3150 

 

Eutrophe Stillgewässer 

Erhaltungsziele: Schutz vor Beeinträchtigungen durch Nutzungsänderung oder Intensivie-

rung der Nutzung 

3260 

 

Fließgewässer mit flutender Wasservegetation 

Erhaltungsziele: Naturnahe Gewässerabschnitte mit artenreicher flutender Unterwasserve-

getation; Erhaltung bzw. Verbesserung der Wasserqualität; ökologische Durchgängigkeit; 

Verbesserung des Wasserrückhalts und Entwicklung von Auwaldbändern; vielfältiges Mosaik 

aus Kiesflächen, Stillwasserzonen, Uferröhrichten, Weidengebüschen und Auwaldabschnit-

ten; naturnaher Gewässerzustand mit sehr guter Wasserqualität und vielfältige Uferstruktu-

ren 

4030 

 

Trockene Heiden 

Erhaltungsziele: Ziele und Maßnahmen sind analog zu den Lebensraumtypen 8220 und 8230 

abzuleiten 

40A0* Subkontinentale peripannonische Gebüsche* 

Erhaltungsziele: Sicherung der Flächen sowie Minimierung von Beeinträchtigungen 

5130 

 

Wacholderheiden 

Erhaltungsziele: Verjüngung der Restbestände der Wacholderheiden; Neuetablierung heide-

typischer Vegetation; regelmäßige Pflegemaßnahmen; Wiederaufnahme alter Nutzungsfor-

men 

6110* 

 

Lückige basophile Pionierrasen* 

Erhaltungsziele: Ziele und Maßnahmen sind analog zu den Lebensraumtypen 8220 und 8230, 

mit denen die basophilen Pionierrasen vergesellschaftet sind, abzuleiten; Besucherlenkung 

zum Schutz vor Trittschäden 

6210 (*) 

 

Trockenrasen (* mit Orchideenreichtum) 

Erhaltungsziele: Beweidung, kombinierte Beweidung mit Mahd oder jahreszeitlich späte 

Mahd in Teilbereichen oder Abschnitten; Arrondierung und Vernetzung isolierter Teilflächen 

durch Entbuschung von Flächen innerhalb eines Vernetzungskorridors; Extensivierung an-

grenzender Wiesen; Besucherlenkung; Verzicht von Düngegaben 

6230* 

 

Borstgrasrasen* 

Erhaltungsziele: Sicherung verbleibender Restbestände; Vernetzung isoliert liegender Teil-

flächen; angepasste Pflege im Rahmen der Biotopbetreuung; Verringerung von Nährstoff-

einträgen 

6240* Steppen-Trockenrasen* 

Erhaltungsziele: Sicherung der Flächen; bei Bedarf Reduzierung des Wildbestandes 

6410 

 

Pfeifengraswiesen 

Erhaltungsziele: Angepasste Bewirtschaftung und Reduzierung von Beeinträchtigungen; an-

gepasste Mahd; Verzicht auf Mulchen 

 

34  Prioritäre Lebensraumtypen sind mit einem * gekennzeichnet 



NATURA 2000 – FFH-Vorprüfungen zur SUP für Windenergiepotenzialflächen ROP Rheinhessen-Nahe Seite 39 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

643035 

 

Feuchte Hochstaudenfluren 

Erhaltungsziele: Renaturierung verbauter Gewässerabschnitte; naturnahe Uferzonen; Aus-

weisung von Gewässerrandstreifen; Zurückdrängung standortfremder Sukzession; Reduzie-

rung Nährstoffeinträge; Extensivierung von angrenzenden landwirtschaftlichen Nutzflächen 

6510 

 

Flachland-Mähwiesen 

Erhaltungsziele: Mahd, Mähweidenutzung oder extensive Weidenutzung; Fortführung bis-

heriger Bewirtschaftung; Extensivierung der Nutzung; Schutz vor Nährstoffeinträgen; Einbe-

ziehung angrenzender Offenlandflächen in die extensive Bewirtschaftung; Freistellung ver-

buschter und verbrachender Offenlandbereiche; Verzicht auf Düngegaben 

6520 

 

Berg-Mähwiesen 

Erhaltungsziele: Schonende Bewirtschaftung; Verringerung von Nährstoffeinträgen; Verhin-

derung von Belastungen durch angrenzende Nutzungen 

8150 Silikat-Schutthalden 

Erhaltungsziele: Erhaltung typischer Vegetation; Zurückdrängung eindringender Gehölze 

8160* Kalkhaltige Schutthalden* 

Erhaltungsziele: Erhaltung typischer Vegetation; Zurückdrängung eindringender Gehölze 

821036 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation 

Erhaltungsziele: Erhaltung gebietsspezifischer Vegetation 

8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 

Erhaltungsziele: Hangsicherungsmaßnahmen; Besucherlenkung 

8230 

 

Silikatfelskuppen mit Pioniervegetation  

Erhaltungsziele: Zurückdrängung der Gehölze; Verminderung Nährstoffeinträge in angren-

zende Bereiche; Besucherlenkung; Kontrolle der Wildbestände 

9110 

 

Hainsimsen-Buchenwälder 

Erhaltungsziele: Langfristiger Erhalt und Entwicklung alters- und strukturdiverser Bestände; 

ausgeglichene Altersklassenverteilung; Förderung standortgemäße Mischbaumarten; Erhal-

tung Höhlen- und Horstbäume, Starkbäume mit Bruch- und Faulstellen oder mit Pilzbesiede-

lungen sowie starkes Totholz zur Förderung der Strukturvielfalt 

9130 Waldmeister-Buchenwälder 

Erhaltungsziele: Grundsätzlich gelten gleiche Vorgaben wie bei LRT 9110 

9170 

 

Labkraut- Eichen-Hainbuchenwälder 

Erhaltungsziele: Ökologische Aufwertung; naturnahe Forstwirtschaft; ausgeglichene Alters-

klassenverteilung; Förderung typischer Zielarten wie Traubeneiche und Hainbuche; Förde-

rung liegendes und stehendes Totholz; Förderung seltener und lebensraumtypischer Baum-

arten (Linden, Elsbeeren und Speierling); Erhaltung Höhlen- und Horstbäume, Starkbäume 

mit Bruch- und Faulstellen oder mit Pilzbesiedelungen sowie starkes Totholz; Kontrolle Wild-

bestand 

9180* 

 

Schlucht- und Hangmischwälder* 

 

35  Lediglich im Bewirtschaftungsplan, nicht im Standard-Datenbogen des FFH-Gebietes „Obere Nahe“ aufge-
führt 

36  Lediglich im Bewirtschaftungsplan, nicht im Standard-Datenbogen des FFH-Gebietes „Obere Nahe“ aufge-
führt 
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LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

Erhaltungsziele: Erhaltung starker Baumhölzer; Erhaltung artenreiche typisch ausgebildete 

Baumschicht; Höhlen- und Horstbäume, Starkbäume mit Bruch- und Faulstellen oder mit 

Pilzbesiedelungen sowie starkes Totholz 

91E0* 

 

Erlen- und Eschenauenwälder (Weichholzauenwälder)* 

Erhaltungsziele: Ergänzung von Auwaldbändern; Ausweisung von Uferrandstreifen; Initial-

pflanzungen; Förderung eines naturnahem Wasserregimes mit regelmäßigen Überflutungen 

sowie natürlicher Uferstrukturen; Verbreiterung von schmalen Gehölzsäume; Entfernung 

standortfremder Gehölze; Verzicht auf landwirtschaftliche Nutzung der Bachauen 

Tabelle 6: Lebensraumtypen mit schutzgebietsspezifischen Erhaltungs-/ Entwicklungszielen für das FFH-Gebiet 

Zum aktuellen Zeitpunkt des Planungsstandes werden keine FFH-Lebensraumtypen durch die im Rah-

men der Voruntersuchung relevanten Potenzialflächen tangiert. Sollte sich im weiteren Planungsab-

lauf zeigen, dass dies der Fall ist, werden die Flächen baubedingt temporär zumindest flächenanteilig 

in Anspruch genommen, ein dauerhafter Anspruch der Lebensraumtypen besteht jedoch lediglich an 

den Standorten der Windenergieanlagen in Form der Fundamente. Bei dem Planungsvorhaben werden 

potenzielle Veränderungen des Grundwasserspiegels vorgenommen, welche sich auf die genannten 

Lebensraumtypen auswirken könnten.  

Entsprechend der Fachkonvention nach LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) gilt es bei der Erheblichkeits-

prüfung im Besonderen zu bewerten, ob es sich um prioritäre Lebensraumtypen handelt oder nicht.  

Im Einzelnen werden hierbei je Lebensraumtyp insbesondere folgende Informationen berücksichtigt: 

1. durchschnittliche Bestandsgröße des jeweiligen LRT in den Gebieten 

2. Gesamtbestandsgröße des Lebensraumtyps in Deutschland 

3. Häufigkeit bzw. Seltenheit eines Lebensraumtyps in der Gebietskulisse  

4. kleinste gemeldete Bestandsgröße in einem Gebiet 

Diesem Bewertungsrahmen liegt somit zu Grunde, dass Verluste einer bestimmten Dimension bei Le-

bensraumtypen tendenziell verträglich sein können, wenn diese durch eine große ökologische Min-

destflächengröße charakterisiert sind, in den FFH-Gebieten typischer Weise in einem großen Bestand, 

in Deutschland generell in einem großen Gesamtbestand und/ oder in vielen Gebieten vorkommen 

sowie wenn sie generell wenig oder nicht gefährdet und europarechtlich nicht als prioritär eingestuft 

sind und sich verhältnismäßig schnell natürlich regenerieren können. 

Für die in Kapitel 2.10 anhand der charakteristischen Arten ermittelten relevanten Lebensraumtypen 

des FFH-Gebietes „Obere Nahe“ erfolgte die Ermittlung der Distanzen der potenziellen Lebensräume 

zu den Potenzialflächen. Aufgrund des Prüfradius für windkraftsensible Fledermausarten gemäß Leit-

faden für Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG 2012)37, wurden lediglich potenzielle Lebensräume mit maxi-

mal 1.000 m Distanz zu Potenzialflächen berücksichtigt. 

 

37  Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz, Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland & Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und 
Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG), Mainz 2012 
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Die verzeichneten Hainsimsen-Buchenwälder (LRT 9110) und Waldmeister-Buchenwälder (LRT 9130) 

im FFH-Gebiet „Obere Nahe“ überschreiten die Distanz von 1.000 m zu den Potenzialflächen. Diese 

Lebensraumtypen sind im Rahmen der FFH-Vorprüfung nicht weiter zu berücksichtigen. Der wärme-

liebende Eichen-Hainbuchenwald südöstlich Schleifmühle (Kennung: LRT-6309-2971-2010) ist dem Le-

bensraumtyp Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (LRT 9170) zugeordnet und gilt als potenzieller Le-

bensraum für die Bechsteinfledermaus. Er liegt ca. 900 m westlich der Potenzialfläche Nr. 54 und weist 

eine Größe von 0,33 m² auf.  

Laut Bewirtschaftungsplan liegt kein Nachweis der Bechsteinfledermaus im wärmeliebende Eichen-

Hainbuchenwald südöstlich Schleifmühle vor.38 Zudem sind die Potenzialflächen außerhalb des FFH-

Gebietes „Obere Nahe“ verortet. Für die Flächen außerhalb des FFH-Gebietes können maßgebliche 

Beeinträchtigungen des prüfungsrelevanten Lebensraumtyps per se ausgeschlossen werden, da er le-

diglich innerhalb der FFH-Gebiete vertreten ist. 

  

 

38  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6309-301 „Obere Nahe“ 
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4.1 Zielarten 

Für das FFH-Gebiet „Obere Nahe“ werden im Standard-Datenbogen folgende Zielarten aufgelistet:  

Zielart Typ39 Populationsgröße          im 

Gebiet  

Einheit40 

Min.  Max.  

Mopsfledermaus  

(Barbastella barbastellus) 

w 0 0 i 

Spanische Flagge  

(Callimorpha quadripunctaria) 

p 0 0 i 

Groppe  

(Cottus gobio) 

p 0 0 i 

Heckenwollafter  

(Eriogaster catax) 

p 0 0 i 

Bachneunauge  

(Lampetra planeri) 

p 0 0 i 

Bechsteinfledermaus  

(Myotis bechsteinii) 

w 0 0 i 

Bechsteinfledermaus  

(Myotis bechsteinii) 

p 0 0 i 

Wimperfledermaus  

(Myotis emarginatus) 

p 0 0 i 

Großes Mausohr  

(Myotis myotis) 

c 0 0 i 

Großes Mausohr  

(Myotis myotis) 

w 101 250 i 

Prächtiger Dünnfarn  

(Trichomanes speciosum) 

p 1 5 i 

Tabelle 7: Zielarten für das FFH-Gebietes „Obere Nahe“ 

Bei den zuvor aufgeführten Zielarten des FFH-Gebietes liegt ein Zielkonflikt der Fledermausarten Gro-

ßes Mausohr und Bechsteinfledermaus vor. Das Große Mausohr bevorzugt als Jaghabitat Wälder ohne 

ausgeprägte Strauch- und Krautschicht. Die Fledermausart nimmt im Gegensatz zu den meisten ande-

ren Fledermausarten ihre Beute häufig direkt vom Boden auf. Die Bechsteinfledermaus hingegen jagt 

in strukturierten, stufigen Laubwäldern. Zielkonflikte werden durch die Förderung geeigneter Jagdha-

bitate der beiden Arten innerhalb derselben Waldgebiete hervorgerufen. Im FFH-Gebiet ist ein ausge-

glichenes Vorkommen strukturierter und hallenwaldähnlicher Waldbestände sicher zu stellen.  

Die Erhaltungsziele werden nicht generalisiert benannt, sondern differenzieren sich entsprechend der 

jeweiligen Zielarten. Im Nachgang werden alle Arten und deren Erhaltungsziele aufgeführt, für die eine 

potenzielle Betroffenheit bewertet werden muss.  

 

39  c = Sammlung, p = sesshaft, w = Überwinterung 

40  i = Einzeltiere, p = Paare oder andere Einheiten nach der Standardliste von Populationseinheiten und Codes 

gemäß den Artikeln 12 und 17 (Berichterstattung) 
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Zielart Typische Lebensräume  Potenzielle 

Betroffenheit  

Gebietsbezogene Erhaltungsziele  

 

Mopsfleder-

maus  

(Barbastella 

barbastellus) 

Reich gegliederte insek-

tenreiche Wälder mit ab-

wechslungsreicher 

Strauchschicht und voll-

ständigem Kronenschluss 

 

Nein • Erhaltung Lebensstätten im Gebiet 

• Erhaltung und Entwicklung geeigneter 

Wochenstuben, Jagdgebiete, Zwischen-

quartieren und Überwinterungsquartie-

ren  

• Höhlen und Stollen erhalten und vor 

Störung schützen (z. B. Vergitterung) 

• Erhaltung und Förderung Tot- und Alt-

holzanteil in den Laub- und Laub-

mischwäldern 

Spanische 

Flagge  

(Callimorpha 

quadripuncta-

ria) 

Warme Hänge, felsige Tä-

ler, sonnige Waldsäume, 

halbschattige Laub-

mischwälder, Lichtungen, 

Fluss- und Bachufer 

Nein • Erhaltung der Populationen in den typi-

schen Lebensräumen (Hochstaudenflu-

ren und Waldsäume, Fluss- und Bachtä-

ler, Feldgehölze) 

Groppe 

(Cottus gobio) 

Klare, sauerstoffreiche Bä-

che und Flüsse, Uferzonen 

klarer Seen mit sandigem 

und steinigem Untergrund  

Nein • Erhaltung der naturnahen Gewäs-

serstrukturen   

• Ausweisung von Gewässerrandstreifen  

• Rückbau bzw. Umbau von Wehren und 

Stauhaltungen 

• Rückbau von Uferbefestigungen  

• Reduzierung der Gewässerunterhaltung  

Heckenwollaf-

ter  

(Eriogaster 

catax) 

 

Windgeschützte und son-

nige Schlehen-Weißdorn-

Heckenfluren, luftfeuchte, 

lichte Laubwälder mit 

Schlehen-Unterwuchs 

Nein • Erhaltung einzelnstehender Schlehenge-

büsche und Schlehenkomplexe an war-

men Standorten  

• Verbesserung der Habitatqualität in den 

bekannten Vorkommensbereichen (Er-

haltung der Futterpflanzen, schonende 

Bewirtschaftung der Waldränder, spezi-

elle Biotoppflegemaßnahmen) 

Bachneun-

auge  

(Lampetra pla-

neri) 

 

Klare, sauerstoffreiche Bä-

che und Flüsse mit flachen 

Abschnitten und Sandbän-

ken 

Nein  • Erhaltung und Entwicklung naturnaher 

Fließgewässerabschnitte  

• Hohe Wasserqualität erhalten bzw. wie-

derherstellen  

• Ausweisung von Gewässerrandstreifen 

• Rückbau bzw. Umbau von Wehren und 

Stauhaltungen 

Bechsteinfle-

dermaus  

(Myotis bech-

steinii) 

Alte, mehrschichtige, ge-

schlossene Laubwälder, 

vorzugsweise Eichen- und 

Buchenbestände, mit ho-

hem Alt- und Totholzanteil 

Nein • Erhaltung und Verbesserung der Wald-

strukturen  

• Erhaltung hoher Anteil an Altholz und 

stehendem Totholz 

• Sicherung vorhandener Höhlenbäume 

• Schonende Waldbewirtschaftung  

Wimperfle-

dermaus  

(Myotis        

Halboffene, parkähnliche 

oder kleinstrukturierte 

Landschaften, 

Nein • Erhaltung Lebensstätten im Gebiet 

• Erhaltung und Entwicklung geeigneter 

Wochenstuben, Jagdgebiete, 
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Zielart Typische Lebensräume  Potenzielle 

Betroffenheit  

Gebietsbezogene Erhaltungsziele  

 

 emargiatus) Streuobstwiesen, laub-

holz- und gebüschreiche 

Wälder, Waldränder 

Zwischenquartieren und Überwinte-

rungsquartieren  

• Höhlen und Stollen erhalten und vor 

Störung schützen (z. B. Vergitterung) 

• Erhaltung und Förderung Tot- und Alt-

holzanteil in den Laub- und Laub-

mischwäldern 

Großes Maus-

ohr  

(Myotis myo-

tis) 

 

Offene Laub- und Laub-

mischwälder, Waldränder, 

Wochenstubenquartiere 

meist auf Dachböden von 

Kirchen oder anderen ex-

ponierten Gebäuden  

Nein • Erhaltung Lebensstätten im Gebiet 

• Erhaltung und Entwicklung geeigneter 

Wochenstuben, Jagdgebiete, Zwischen-

quartieren und Überwinterungsquartie-

ren  

• Höhlen und Stollen erhalten und vor 

Störung schützen (z. B. Vergitterung) 

• Langfristige Sicherung von Buchen- und 

Eichenmischwäldern mit Altholzbestand  

Prächtiger 

Dünnfarn 

(Trichomanes 

speciosum) 

 

Silikatische, frostge-

schützte und lichtarme 

Standorte zwischen 100 

und 400 m ü. NN., Fels-

spalten, Höhlendecken 

und Nischen in Felsen und 

Blockschutthalden 

Nein 
• Erhaltung und Förderung der Ausbrei-

tung der Art 

• Sicherstellung einer Beschattung durch 

forstliche Maßnahmen  

• Förderung von Laubholz, kein Einbrin-

gen von Nadelholz 

• Keine Veränderung des Wasserregimes 

Tabelle 8: Prüfung der potenziellen Betroffenheit der Zielarten des FFH-Gebiets „Obere Nahe“ anhand typi-

scher Lebensräume 

Aufgrund der Bindung von Faltern an oft spezifischen Futterpflanzen ist der Aktionsradius beider Fal-

terarten Spanische Flagge (Callimorpha quadri-punctaria) und Heckenwollafter (Eriogaster catax) auf 

den bodennahen Luftraum beschränkt. Groppe (Cottus gobio) und Bachneunauge (Lampetra planeri) 

sind rein aquatisch lebende Organismen. Der Prächtiger Dünnfarn (Trichomanes speciosum) ist als 

Pflanze grundsätzlich standortgebunden.  

Betriebsbedingt sowie bau- und anlagebedingt werden für die Artgruppen Insekten, Fische, Rundmäu-

ler und Pflanzen keine maßgeblichen Beeinträchtigungen durch Windenenergieanlagen hervorgerufen 

(siehe Kapitel 2.10). 

Die weiterführende Prüfung beschränkt sich somit ausschließlich auf die tatsächlich relevante Fleder-

mausfauna. Die Betroffenheit der zuvor aufgeführten Fledermausarten wird anhand planungsrelevan-

ter Wirkfaktoren im Folgenden untersucht. Hierzu wurden die Grundlagenkarten zum Bewirtschaf-

tungsplan und Informationen zu Lebensstätten der betroffenen Arten herangezogen. Somit kann auf 

eine aktuelle Datenlage für die Art im Schutzgebiet zurückgegriffen werden. 

Laut dem naturschutzfachlichen Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz wird 

dem FFH-Gebiet „Obere Nahe“ ein sehr hohes Konfliktpotenzial für WEA-sensiblen Fledermausarten 

(maßgeblich gebietsrelevante Arten gemäß Anh. II/IV RL 92/43/EWG) zugeschrieben. Die dort aufge-

führten Arten sind Mopsfledermaus, Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr. Aufgrund des 
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Vorkommens windenergiesensibler Arten, ist die Errichtung von WEA in Teilflächen wahrscheinlich 

möglich, sofern die Erhaltungsziele nicht erheblich beeinträchtigt werden.41  

• Mopsfledermaus 

Ziele für die Populationen der Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) sind die Erhaltung und Ent-

wicklung der Lebensstätten im Gebiet (Wochenstuben, Jagdgebieten, Zwischenquartieren und Über-

winterungsquartieren). Lebensräume in Höhlen und Stollen sind besonders schützenswert. Sie sind zu 

erhalten und durch geeignete Maßnahmen wie z. B. einer Vergitterung der Eingänge als Schutz vor 

Störungen zu schützen. Weitere Habitatvoraussetzungen sind ausreichend hohe Tot- und Altholzanteil 

in den Laub- und Laubmischwäldern. Zielräume der vorgeschlagenen Maßnahmen sind Buchenwälder, 

Eichen-, Hainbuchenwälder und Schluchtwälder im FFH-Gebiet.42  

Die Waldfledermaus besiedelt großflächige Wälder sowie gehölz- und strukturreiche Parkanlagen mit 

Fließgewässern. Die Jagdgebiete liegen vor allem im geschlossenen Wald oder entlang von Waldrän-

dern und Wasserläufen. Sie sind bis zu 10 km von den Quartieren entfernt und werden über feste 

Flugrouten erreicht. Spaltenverstecke dienen der Mopsfledermaus als Wochenstubenquartiere. Be-

vorzugte Hangplätze liegen hinter abstehender Rinde in Eichenbestände mittleren Alters vor. Bei Quar-

tiermangel werden auch Baumhöhlen, Fledermauskästen sowie Spaltenverstecke an und in Gebäuden 

in Waldbereichen angenommen. Aufgrund häufiger Quartierwechsel sind die Tiere auf ein großes 

Quartierangebot angewiesen. Zur Überwinterung werden Verstecke in Höhlen, Stollen, Kellern oder 

Baumquartiere aufgesucht. Aufgrund ihres großen Bedarfs an Bäumen mit Spaltenquartieren ist die 

Hauptgefährdungsursache für die Mopsfledermaus die Veränderung ihres Lebensraums durch den 

Verlust von Biotopbäumen sowie das Entfernen von Alt- und Totholz. Weitere Gefährdungen der Art 

können durch Störungen der Winterquartiere in Höhlen und Stollen entstehen. Die bedeutendsten 

Stolleneingänge im Gebiet sind vergittert.43 

Die Mopsfledermaus ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz vom Aussterben bedroht.44 In 

Deutschland wird die Art als stark gefährdet gelistet, die aktuelle Bestandsituation ist „sehr selten“.45 

Aufgrund der seltenen Vorkommen der Art und des Vorhandenseins geeigneter und besetzter Quar-

tiere ist das FFH-Gebiet von großer Bedeutung für den Erhalt der lokalen Population.46 

 

41  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz: Naturschutzfachlicher Rah-
men zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz, Artenschutz (Vögel, Fledermäuse) und NA-
TURA 2000-Gebiete (Stand: 09/2012) 

42  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-
301 „Obere Nahe“ 

43  ebenda 
44  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-

zeichnis, Säugetiere (Stand: 1990) 
45  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 

2020 
46  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-

301 „Obere Nahe“ 
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Das einzige Vorkommen der Mopsfledermaus im FFH-Gebiet „Obere Nahe“ wurde in einem Stollen-

quartier im Fischbachtal (Oberhalb der Hahnenmühle) nachgewiesen.47 Der auf der Grundlagenkarte 

des Bewirtschaftungsplans verortet Nachweis liegt ca. 3.700 m südlich der nächstgelegenen Potenzi-

alfläche Nr. 49.48  

Laut dem Diskussionspapier des Bundesamts für Naturschutz wird der Mopsfledermaus kein betriebs-

bedingtes Konfliktpotenzial bezüglich der Kollision mit Windenergieanlagen zugeschrieben. 49 Dies be-

stätigt sich ebenfalls im Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in Rhein-

land-Pfalz.50 Die Mopsfledermaus weist in Höhen ab 50 Metern kaum mehr Aktivitäten auf. Es besteht 

kein Hinweis, dass die Art signifikant kollisionsgefährdet ist.51 In Deutschland beläuft sich der Schlag-

opfernachweis an Windenergieanlagen bei der Art auf lediglich ein Exemplar. Europaweit sind insge-

samt acht Schlagopfer verzeichnet.52  

Allerdings sind bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf Quartiere (hohes Konfliktpotenzial) und 

Jagdhabitate (mittleres Konfliktpotenzial) anzunehmen.53 Zudem ist die Mopsfledermaus gegenüber 

der Anlage und den Betrieb von WEA als störempfindlich einzustufen. Weiterführend sind Beeinträch-

tigungen oder Verluste der Quartiere und der im räumlich-funktionalen Verbund stehenden essenziel-

len Nahrungshabitate nicht auszuschließen.54 Es ist daher in einem ersten Schritt zu prüfen, ob die 

Errichtung von WEA im artspezifischen Aktionsraum von Fledermausarten durch Ausweisung von Vor-

ranggebieten für Windenergie generell denkbar ist. 

Vorher-Nachher-Untersuchungen an Windkraftanlagen zeigen, dass sich Quartiere und Jagdgebiete 

der Mopsfledermaus durch den Bau und Betrieb von Windenergieanlagen nicht verlagerten, obwohl 

die Jagdgebiete bis an die Anlagen heranreichten. Das Quartiergebiet wies einen Abstand von ca. 1 km 

zur WEA auf. In diesem Fall waren durch den Bau und Betrieb der Windenergieanlage keine signifikan-

ten Auswirkungen auf die Aktivität der Mopsfledermaus festzustellen.55 

Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich von Quartieren potenzielle maßgebliche Beeinträchti-

gung hervor. Neueste Forschungserkenntnisse zeigen Beeinträchtigung aufgrund von Lärmemissionen 

der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 m der Anlagen auf die Fledermausaktivität, welche 

um 77 % abnimmt.56  Aufgrund der Distanz von ca. 3.700 m der nächstgelegenen Potenzialfläche zur 

 

47  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-
301 „Obere Nahe“ 

48  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Gebiet „Obere 
Nahe“ (Stand: 10/2013, zuletzt aktualisiert: 09/2016) 

49  DIETZ et al. (2024)  
50  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

51  HURST et al. (2017) 
52  DÜRR (2022) 
53  DIETZ et al. (2024) 
54  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

55  HURST et al. (2019) 
56  ELLERBROK et al. (2023) 
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nachgewiesenen Mopsfledermauspopulation im FFH-Gebiet „Obere Nahe“ ist für die Art keine maß-

gebliche Beeinträchtigung durch die vorgesehenen Windpotenzialflächen anzunehmen.  

• Bechsteinfledermaus  

Zur Sicherung, Erhaltung und Förderung bestehender Populationen der Bechsteinfledermaus (Myotis 

bechsteinii) ist die Verbesserung der Waldstrukturen ausschlaggebend. Diese umfasst neben dem Er-

halt eines hohen Anteils an Altholz und stehendem Totholz auch die Sicherung von vorhandenen Höh-

lenbäumen der Art im Verbund mit weiteren Quartierbäumen. Aufgrund des vermuteten Vorkommens 

in vielen weiteren Waldbereichen des FFH-Gebietes ist generell eine schonende Waldbewirtschaftung 

unverzichtbar. Bei Durchforstungen sind Höhlenbäume in ausreichendem Maße zu erhalten. Beson-

ders im Umkreis der Fundorte der Bechsteinfledermaus sind die potenziell geeigneten Quartierbäume 

der Art zu sichern sowie strukturreiche, gestufte Waldbereiche zu erhalten und zu fördern.57 

Im Sommer sind feuchte, alte, strukturreiche Laub- und Mischwälder bevorzugte Habitate der Bechst-

einfledermaus. Sie kommt aber auch in Kiefernwäldern oder in waldnah gelegenen Obstwiesen, Parks 

und Gärten mit entsprechendem Baumbestand vor. Als Quartiere dienen hohle Bäume, Bäume mit 

Stammrissen sowie Faul- oder Spechthöhlen. Die Bechsteinfledermaus ist die in Europa am stärksten 

an Waldlebensräume gebundene Fledermausart. Kolonien mit ca. 20 Individuen benötigen zusammen-

hängende Waldkomplexe mit einer Mindestgröße von 250 ha als Jagdhabitat. Typische Winterquar-

tiere der Art sind Höhlen und Stollen in Steinbrüchen oder stillgelegten Bergwerken.58  

Die Fledermausart ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz und Deutschland stark gefährdet.59,60 

Die aktuelle Bestandssituation in Deutschland ist der Klasse „selten“ zugeordnet. Die Bechsteinfleder-

maus ist im FFH-Gebiet verbreitet und verfügt über reproduzierende Populationen. Laut dem Arbeits-

kreis Fledermausschutz ist anzunehmen, dass fast alle Waldgebiete im FFH-Gebiet von Myotis bech-

steinii besetzt sind. Bedeutende Winterquartiere in Stollen befinden sich im Bereich des Asbach -/ 

Fischbachtales südwestlich von Asbach und zwischen Breitenthal und Mörschied sowie im Wald nord-

westlich von Fischbach. Weitere Vorkommen sind im Oberen Hahnenbachtal bei Bruschied und im 

Taufenbachtal westlich von Kellenbach verzeichnet.61 

In der Grundlagenkarte des Bewirtschaftungsplans ist ein Vorkommen der Bechsteinfledermaus ca. 

5.500 m östlich, ca. 4.600 m südwestlich sowie ca. 3.600 m südlich der Potenzialfläche Nr. 49 verortet. 

Weitere Vorkommen der Art sind ca. 5.000 m und ca. 5.700 m westlich der Potenzialfläche Nr. 46 sowie 

ca. 4.000 m westlich der Potenzialfläche Nr. 33 kartiert.62  

Wie bei vielen Fledermausarten besteht die größte Gefährdung der Bechsteinfledermaus in der 

 

57  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6309-301 „Obere Nahe“ 

58  ebenda 
59  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-

zeichnis, Säugetiere Stand 1990 
60  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 

2020 
61  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-

Gebiet 6309-301 „Obere Nahe“  
62  ebenda 
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Zerstörung von Sommerquartieren, z. B. durch Verlust von Biotopbäumen, und in der Verschlechte-

rung der Jagdhabitate durch Strukturveränderungen im Wald bzw. an Waldrändern. Da alle geeigneten 

Waldbereiche Sommerquartiere und Wochenstuben der Art enthalten können, sind alle Vorhaben, die 

zu einer Rodung von Wald in diesen potentiellen Fledermaushabitaten führen (Windkraft, Steinbruch, 

etc.), potentiell schädlich. Gefährdungen können außerdem durch Störungen der Winterquartiere in 

Höhlen und Stollen entstehen. Die bedeutendsten Stolleneingänge im Gebiet sind vergittert. Aufgrund 

der bedeutenden Überwinterungsgebiete, vorhandener Wochenstuben und geeigneter Jagdgebiete 

ist das FFH-Gebiet von großer Bedeutung für den Erhalt der lokalen Population der Bechsteinfleder-

maus.63  

Laut dem Diskussionspapier des Bundesamts für Naturschutz wird der Bechsteinfledermaus kein be-

triebsbedingtes Konfliktpotenzial bezüglich der Kollision mit Windenergieanlagen zugeschrieben.64 

Dies bestätigt sich ebenfalls im Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in 

Rheinland-Pfalz.65 Die Bechsteinfledermaus wurde in Deutschland bislang noch nie als Kollisionsopfer 

unter Windkraftanlagen nachgewiesen. Europaweit wurden insgesamt zwei Schlagopfer verzeichnet.66 

Die Bachsteinfledermaus jagt vom Luftraum knapp über den Baumwipfeln bis über dem Boden. Die 

maximale Höhe der heimischen Laubholzwälder beträgt max. 35 m, in den günstigen Lagen bis knapp 

40 m. Die bautechnischen Entwicklungen der letzten Jahre schließen zukünftige Rotorunterkanten mo-

derner Onshore-Windenergieanlagen von weniger als ca. 100 m faktisch aus. Dadurch ist für die Bech-

steinfledermaus eine unmittelbare Gefährdung im Rotorbereich ausgeschlossen, was die Studien be-

stätigt. Der Aktionsraum der Art ist somit lediglich für etwaige Vergrämungswirkungen im Umfeld von 

WEA relevant. Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich einer Fortpflanzungsstätte potenzielle 

maßgebliche Beeinträchtigung hervor. Neueste Forschungsergebnisse zeigen Beeinträchtigung auf-

grund von Lärmemissionen der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 m der Anlagen auf.67 

Allerdings sind bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf Quartiere (hohes Konfliktpotenzial) und 

Jagdhabitate (mittleres Konfliktpotenzial) anzunehmen.68 Zudem ist die Bechsteinfledermaus gegen-

über der Anlage und den Betrieb von WEA als störempfindlich einzustufen. Weiterführend sind Beein-

trächtigungen oder Verluste der Quartiere und der im räumlich-funktionalen Verbund stehenden es-

senziellen Nahrungshabitate nicht auszuschließen.69 Es ist daher in einem ersten Schritt zu prüfen, ob 

die Errichtung von WEA im artspezifischen Aktionsraum von Fledermausarten durch Ausweisung von 

Vorranggebieten für Windenergie generell denkbar ist. 

Aufgrund der Distanz von mindestens ca. 1070 m der Potenzialfläche zu den erfassten Quartieren der 

 

63  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6309-301 „Obere Nahe“ 

64  DIETZ et al. (2024) 
65  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
(Stand: 11/2023) 

66  DÜRR (2022) 
67  ELLERBROK et al. (2023)   
68  DIETZ et al. (2024) 
69  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
(Stand: 11/2023) 
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Bechsteinfledermaus im FFH-Gebiet „Obere Nahe“ ist für die Art keine maßgebliche Beeinträchtigung 

durch die vorgesehenen Windpotenzialflächen anzunehmen.  

• Wimperfledermaus  

Zur Sicherung der Populationen der Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) umfasst die Zielsetzung 

die Erhaltung und Entwicklung der Lebensstätten im FFH-Gebiet „Obere Nahe“.  Besonders schützens-

wert sind die Lebensräume in Höhlen und Stollen. Diese sind zu erhalten und durch geeignete Maß-

nahmen wie z. B. einer Vergitterung der Eingänge als Schutz vor Störungen zu schützen. Weitere Ha-

bitatvoraussetzungen können durch den Erhalt und der Förderung des Tot- und Altholzanteil in den 

Laub- und Laubmischwäldern sichergestellt werden.70  

Die Wimperfledermaus ist eine Gebäudefledermaus. Als Wochenstuben werden ausschließlich Gebäu-

dequartiere genutzt. Die Tiere überwintern in unterirdischen Quartieren wie Höhlen, Stollen und Kel-

lern. Die Jagdgebiete liegen in Wäldern, strukturreichen Parklandschaften, Obstwiesengebieten sowie 

an kleineren Gewässern.  

Die Fledermausart ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz vom Aussterben bedroht.71 In Deutsch-

land wird die Art als stark gefährdet gelistet, die aktuelle Bestandsituation ist „sehr selten“.72 Vom 

Arbeitskreis Fledermausschutz wurden drei Vorkommen der Wimperfledermaus (Stollenfunde) im 

FFH-Gebiet „Obere Nahe“ übermittelt. Alle liegen im Oberen Asbach bzw. Fischbachtal.73 Die Vorkom-

men der Art wurden in der Grundlagenkarte des Bewirtschaftungsplans ca. 4.000 m südwestlich und 

ca. 3.700 m südlich der Potenzialfläche Nr. 49 verortet. Zudem ist die Art ca. 5.700 m westlich der 

Potenzialfläche Nr. 46 kartiert.74  Aufgrund des seltenen Vorkommens der Art und dem Vorhandensein 

geeigneter Quartiere ist das FFH-Gebiet von hoher Bedeutung für den Erhalt der lokalen Population 

der Wimperfledermaus.75 

Gefährdungen bestehen vor allem durch den Verlust von Sommerquartieren und Jagdhabitaten infolge 

von Nutzungsintensivierungen in Land- und Forstwirtschaft. Weitere Gefährdungen können durch Stö-

rungen der Winterquartiere in Höhlen und Stollen entstehen. Die bedeutendsten Stolleneingänge im 

Gebiet sind vergittert.76 

Laut dem Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in Rheinland-Pfalz wird 

 

70  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6309-301 „Obere Nahe“ 

71  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-
zeichnis, Säugetiere Stand 1990 

72  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 
2020 

73  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6309-301 „Obere Nahe“ 

74  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Gebiet „Obere 
Nahe“ (Stand: 10/2013, zuletzt aktualisiert: 09/2016) 

75  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-
301 „Obere Nahe“ 

76  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-
301 „Obere Nahe“ 
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der Wimperfledermaus keine Kollisionsgefährdung durch Windenergieanlagen zugeschrieben.77 Die 

Art wurde in Deutschland bislang noch nie als Kollisionsopfer unter Windkraftanlagen nachgewiesen. 

Europaweit wurden insgesamt fünf Schlagopfer verzeichnet. 78 

Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich einer Fortpflanzungsstätte potenzielle maßgebliche Be-

einträchtigung hervor. Zudem zeigten erste Forschungserkenntnisse Beeinträchtigung aufgrund von 

Lärmemissionen der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 m der Anlagen auf.79 Aufgrund 

der Distanz von mindestens ca. 3.700 m der nächstgelegenen Potenzialfläche zu den erfassten Wim-

perfledermauspopulation im FFH-Gebiet „Obere Nahe“ ist für die Art keine maßgebliche Beeinträchti-

gung durch die vorgesehenen Windpotenzialflächen anzunehmen.  

• Großes Mausohr  

Zur Sicherung der Populationen des Großen Mausohrs (Myotis myotis) umfasst die Zielsetzung die 

Erhaltung und Entwicklung der Lebensstätten im FFH-Gebiet „Obere Nahe“.  Besonders schützenswert 

sind bedeutende Winterquartiere in ehemaligen Bergwerksstollen. Diese sind zu erhalten und durch 

geeignete Maßnahmen, wie z. B. einer Vergitterung der Eingänge als Schutz vor Störungen, zu schüt-

zen. Von großer Bedeutung für die Art sind Baumhöhlen als Sommerquartiere. Altbestände mit Biotop- 

und Altbäumen sind zu erhalten und fördern. Ziel ist die langfristige Sicherung von Buchen- und Ei-

chenmischwälder sowie Eichenmischwälder mit Altholzbestand als reale und potentielle Sommerquar-

tiere sowie Jagdhabitate im gesamten FFH-Gebiet.80   

Das Große Mausohr bevorzugt als Wochenstube große trockenen Dachräume, wie sie oft in Kirchen zu 

finden sind. Aber auch Scheunen und Brückenbauwerke können als Wochenstubenquartiere dienen. 

Die Jagd erfolgt in hallenartigen Wäldern mit gering entwickelter bis fehlender Strauch- und Kraut-

schicht. Als Winterquartiere des Großen Mausohrs dienen Höhlen, Stollen und frostfreie Keller. 

Die Fledermausart ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz stark gefährdet.81 In Deutschland wird 

die Art als ungefährdet gelistet, die aktuelle Bestandsituation ist „häufig“.82 Das Große Mausohr ist im 

FFH-Gebiet weit verbreitet. Schwerpunkte der Winterquartiere befinden sich in den Stollenkomplexen 

im Oberen Hahnenbachtal bei Schwerbach, Bundenbach und Bruschied, im Bereich des Asbach-/Fisch-

bachtales bei Hammerbirkenfeld und zwischen Breitenthal und Mörschied sowie westlich von Fisch-

bach. Weitere Vorkommen befinden sich im Taufenbachtal westlich von Kellenbach.83 

Die Vorkommen der Art wurden in der Grundlagenkarte des Bewirtschaftungsplans ca. 5.000 m, 

 

77  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 
Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
(Stand: 11/2023) 

78  DÜRR (2022) 
79  ELLERBROK et al. (2023) 
80  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-

Gebiet 6309-301 „Obere Nahe“ 
81  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-

zeichnis, Säugetiere (Stand: 1990) 
82  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 

2020 
83  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-

301 „Obere Nahe“ 
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ca. 5.700 m und ca. 5.900 m westlich der Potenzialflächen Nr. 46 verortet. Weitere Vorkommen des 

Großen Mausohrs sind ca. 3.600 m südlich, ca. 5.400 m westlich sowie ca. 4.600 m und ca. 4.000 m 

südwestlich der Potenzialfläche Nr. 49 verzeichnet. Zudem ist die Art ca. 3.700 m westlich der Poten-

zialfläche Nr. 33 kartiert.84Aufgrund der zahlreichen Vorkommen der Art stellen alle geeigneten Berei-

che in den Hochwäldern des FFH-Gebietes potenzielle Jagd- und Balzreviere dar. Die teils hohe Anzahl 

von Tieren in den Winterquartieren sowie in einer großen Wochenstube im Gebiet lässt annehmen, 

dass die Population stabil ist.85 

Im Standard-Datenbogen des FFH-Gebietes „Obere Nahe“ ist eine überwinternde Population des Gro-

ßen Mausohrs von min. 101 und max. 250 Individuen aufgeführt. Eine Populationsverschlechterung ist 

gegenüber dem Verlust von Individuen eines Einzelnachweises zu differenzieren. Der Verlust eines Ein-

zeltieres ist schwerer zu wiegen als der Verlust eines Individuums einer verzeichneten Population. Die 

nachgewiesene Population des Großen Mausohrs kann Einzelverluste kompensieren und weist somit 

eine geringere Sensitivität gegenüber Beeinträchtigungen als Einzeltiere auf.  

Laut dem Diskussionspapier des Bundesamts für Naturschutz wird dem Großen Mausohr kein betriebs-

bedingtes Konfliktpotenzial bezüglich der Kollision mit Windenergieanlagen zugeschrieben.86 Dies be-

stätigt sich ebenfalls im Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in Rhein-

land-Pfalz.87 In Deutschland beläuft sich der Schlagopfernachweis an Windenergieanlagen des Großen 

Mausohrs auf lediglich zwei Exemplare. Europaweit wurden insgesamt neun Schlagopfer verzeichnet.88 

Aufgrund der regelmäßigen Flughöhe des Großen Mausohrs von unter 20 m besteht für die Art keine 

signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos durch eine Schlaggefährdung.89  

Allerdings sind bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf Quartiere (vorhandenes Konfliktpotenzial) 

und Jagdhabitate (mittleres Konfliktpotenzial) anzunehmen.90 Weiterführend sind Beeinträchtigungen 

oder Verluste der Quartiere und der im räumlich-funktionalen Verbund stehenden essenziellen Nah-

rungshabitate nicht auszuschließen.91 Es ist daher in einem ersten Schritt zu prüfen, ob die Errichtung 

von WEA im artspezifischen Aktionsraum von Fledermausarten durch Ausweisung von Vorranggebie-

ten für Windenergie generell denkbar ist. 

Quartiere des Großen Mausohrs verzeichnen einen Mindestabstand von ca. 3.600 m zu den Potenzial-

flächen und überschreiten somit den Prüfradius von 1.000 m, innerhalb dessen maßgebliche Beein-

trächtigungen zu prüfen sind. Zusammenfassend sind für die Art keine maßgeblichen 

 

84  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Gebiet „Obere 
Nahe“ (Stand: 10/2013, zuletzt aktualisiert: 09/2016)  

85  JUNGMANN, AK Fledermausschutz (2015), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6309-
301 „Obere Nahe“ 

86  DIETZ et al. (2024) 
87  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
(Stand: 11/2023) 

88  DÜRR (2022) 
89  Oberverwaltungsgericht Niedersachsen, Urt. v. 25.10.2018, Az.: 12 LB 118/16 
90  DIETZ et al. (2024) 
91  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 
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Beeinträchtigungen durch die vorgesehenen Windpotenzialflächen zu erwarten.   

5 Erhaltungsziele innerhalb des FFH-Gebietes „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuz-
nach“  

Der Managementplan für das Natura 2000-FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuz-

nach“ (Gebiets-Nr. 6212-303) wurde im Jahr 2017 erarbeitet. Die Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet 

werden darin wie folgt definiert: 

„Erhaltung oder Wiederherstellung 

• der natürlichen Gewässer- und Uferzonendynamik, der typischen Gewässerlebensräume und -   
gemeinschaften sowie der Gewässerqualität, auch als Lebensraum für autochthone Fischarten, 

• der Durchgängigkeit der Gewässer für Wanderfische, 

• von Schlucht -, Buchen- und Eichen-Hainbuchenwald, 

• von artenreichem Magergrünland und Borstgrasrasen besonders im bestehenden Offenland, 
auch als Lebensraum für den Schmetterling Gortyna borelii 

• von Biotopmosaiken mit Streuobst, Hecken und großen, möglichst unbeeinträchtigten Felslebens-
räumen, 

• von möglichst ungestörten Fledermausquartieren und Fledermauswochenstuben.“  

Die Güte und Bedeutung des Schutzgebiets ist im Standard-Datenbogen wie folgt definiert:  

„Thermophile Trockenbiotope und Felsen in besonderer Vielfalt. Fluss (Nahe) und Bäche mit naturna-

hem Auencharakter (Würfelnatter, Libellen), altholzreiche Laubwälder. Wiesen-Biotopkomplexe, Orch-

ideenreichtum, teils kleinstrukturierter Steillagenweinbau (teils auch brach), Hudelandschaften (klein-

räumig), z.T. alte Vulkansockel.“ 

Der Bewirtschaftungsplan enthält Angaben zu folgenden Lebensraumtypen gemäß Anhang I der FFH -

Richtlinie, die im Folgenden inklusive ihrer individuellen Erhaltungs- und Entwicklungsziele aufgelistet 

werden: 92 

LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

3150 

 

Eutrophe Stillgewässer 

Erhaltungsziele: Offenhaltung stark verkrautete Teiche, ohne Beeinträchtigung naturnaher 

Ufervegetation; Errichtung Pufferzonen gegen Schadstoff- und Nährstoffeinträge 

3260 

 

Fließgewässer mit flutender Wasservegetation 

Erhaltungsziele: Naturnahe Gewässerabschnitte mit artenreicher flutender Unterwasserve-

getation; unverbauter Gewässerzustand mit einem vielfältigen Mosaik aus Kiesflächen, Still-

wasserzonen, Uferröhrichten, Weidengebüschen und Auenwaldabschnitten; Erhaltung be-

sonnter Kiesplätze für die Würfelnatter sowie u. a. Libellen; Schaffung ökologischer Durch-

gängigkeit durch Beseitigung bestehender Beeinträchtigungen (z. B. Uferverbau, Wehre); 

Verbesserung des Wasserrückhalts und Entwicklung von Auwaldbändern; Einrichtung von 

Pufferzonen zu intensiv bewirtschafteten Agrarflächen 

 

92  Prioritäre Lebensraumtypen sind mit einem * gekennzeichnet 
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LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

3270 

 

Schlammiges Flussufer 

Erhaltungsziele: Naturnahe Uferstrukturen; Förderung Ansiedlung von Zweizahnfluren oder 

Gänsefußfluren 

4030 

 

Trockene Heiden   

Erhaltungsziele: Schutz und Erhaltung des guten Zustands; Beseitigung bzw. Verringerung 

von Gefährdungen und Beeinträchtigungen; Fortführung bisheriger Erhaltungsmaßnahmen; 

Schafbeweidung; Kontrolle von Sukzession; bei Bedarf Entbuschung; Mosaik aus verschie-

dene Reifestadien; Besucherlenkung 

40A0* Subkontinentale peripannonische Gebüsche* 

Erhaltungsziele: Erhaltung des guten Zustands; Minimierung von Beeinträchtigungen 

5130 Wacholderheiden 

Erhaltungsziele: Verjüngung der Wacholderheiden; regelmäßige Pflegemaßnahmen 

6110* Lückige basophile Pionierrasen* 

Erhaltungsziele: Erhaltung der überwiegend hervorragend ausgeprägten Pionierrasen 

6210 (*) 

 

Trockenrasen (* mit Orchideenreichtum) 

Erhaltungsziele: Beweidung, kombinierte Beweidung mit Mahd oder jahreszeitlich späte 

Mahd in Teilbereichen oder Abschnitten; Arrondierung und Vernetzung isolierter Teilflächen 

durch Entbuschung von Flächen innerhalb eines Vernetzungskorridors; Extensivierung an-

grenzender Wiesen; Besucherlenkung; Verzicht von Düngegaben 

6240* 

 

Steppen-Trockenrasen* 

Erhaltungsziele: Besucherlenkung; extensive Weidenutzung oder einschürige Mahd; scho-

nende Entbuschung auf Sekundärstandorte 

6430 

 

Feuchte Hochstaudenfluren 

Erhaltungsziele: Renaturierung verbauter Gewässerabschnitte; Förderung naturnaher Ufer-

zonen; Ausweisung von Gewässerrandstreifen; Reduzierung Nährstoffeinträge; Extensivie-

rung landwirtschaftlicher Nutzflächen 

6510 

 

Flachland-Mähwiesen 

Erhaltungsziele: Extensivierung; keine zusätzlichen Düngungen; Verzicht auf Umbruch; 

Mahd, Mähweidenutzung oder extensive Weidenutzung 

8150 Silikat-Schutthalden 

Erhaltungsziele: Erhaltung typischer Vegetation; Entbuschungsmaßnahmen   

8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 

Erhaltungsziele: Langfristige Erhaltung der Vegetation; Schutz vor Beeinträchtigungen durch 

Betreten; extensive naturnahe Waldbewirtschaftung; Vermeidung forstliche Nutzung der 

unmittelbar angrenzenden Waldflächen 

8230 Silikatfelskuppen mit Pioniervegetation 

Erhaltungsziele: Besucherlenkung; Vermeidung Pflanzenschutzmitteleinträge 

9110 Hainsimsen-Buchenwälder 

Erhaltungsziele: Ausgeglichene Altersklassenverteilung, Erhaltung starker Baumhölzer; Er-

haltung und Förderung standortgemäßer Mischbaumarten; Erhaltung Höhlen- und Horst-

bäume, Starkbäume mit Bruch- und Faulstellen oder mit Pilzbesiedelungen sowie starkes 

Totholz zur Förderung der Strukturvielfalt 

9130  Waldmeister-Buchenwälder 
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LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

Erhaltungsziele: Ausgeglichene Altersklassenverteilung; langfristige Entwicklung zu struktur-

reichen, altersgemischten Beständen mit Altholzanteilen; Erhalt und Förderung alter Ge-

hölze; Förderung Arten, die basische Böden bevorzugen (z. B. Elsbeere und Speierling 

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder 

Erhaltungsziele: Naturnahe Forstwirtschaft; ausgeglichene Altersklassenverteilung; Fortfüh-

rung bisheriger Bewirtschaftung; Förderung der Zielarten Traubeneiche und Hainbuche; 

Weiterführung historischer Waldnutzungsform des Niederwaldes; Förderung von liegendem 

und stehendem Totholz; Förderung seltener und lebensraumtypischer Baumarten;  

9180* Schlucht- und Hangmischwälder* 

Erhaltungsziele: Erhaltung starker Baumhölzer; artenreiche typisch ausgebildete Baum-

schicht; Erhaltung Starkbäume mit Bruch- und Faulstellen oder mit Pilzbesiedelungen sowie 

starkes Totholz zur Förderung der Strukturvielfalt 

91E0* Erlen- und Eschenauenwälder (Weichholzauenwälder)* 

Erhaltungsziele: Erhaltung Ufergehölze; Entwicklung flächiger Auwaldbereiche und Gewäs-

serrandstreifen; Förderung naturnahes Wasserregime; sukzessive Entfernung standortfrem-

der Gehölze; Nutzungsverzicht der Auwälder 

Tabelle 9: Lebensraumtypen mit schutzgebietsspezifischen Erhaltungs-/Entwicklungszielen für das FFH-Gebiet 

Im Standard-Datenboden des FFH-Gebietes „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ sind 

zudem Borstgrasrasen (LRT 6230*), nicht touristisch erschlossene Höhlen (LRT 8310) und Sternmieren-

Eichen-Hainbuchenwälder (LRT 9160) gelistet. Laut Bewirtschaftungsplan wurden die Lebensraumty-

pen 6230* und 9160 im FFH-Gebiet allerdings nicht gefunden. Zudem wurde der kleinräumige und 

vereinzelt verortete Lebensraumtyp „Nicht touristisch erschlossene Höhlen“ (LRT 8310) im Bewirt-

schaftungsplan nicht explizit behandelt. Folglich wurden für die drei Lebensraumtypen keine Erhal-

tungs- bzw. Entwicklungsziele formuliert.   

Zum aktuellen Zeitpunkt des Planungsstandes werden keine FFH-Lebensraumtypen durch die im Rah-

men der Voruntersuchung relevanten Potenzialflächen tangiert. Sollte sich im weiteren Planungsab-

lauf zeigen, dass dies der Fall ist, werden die Flächen baubedingt temporär zumindest flächenanteilig 

in Anspruch genommen, ein dauerhafter Anspruch der Lebensraumtypen besteht jedoch lediglich an 

den Standorten der Windenergieanlagen in Form der Fundamente. Bei dem Planungsvorhaben werden 

potenzielle Veränderungen des Grundwasserspiegels vorgenommen, welche sich auf die genannten 

Lebensraumtypen auswirken könnten.  

Entsprechend der Fachkonvention nach LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) gilt es bei der Erheblichkeits-

prüfung im Besonderen zu bewerten, ob es sich um prioritäre Lebensraumtypen handelt oder nicht.  

Im Einzelnen werden hierbei je Lebensraumtyp insbesondere folgende Informationen berücksichtigt: 

1. durchschnittliche Bestandsgröße des jeweiligen LRT in den Gebieten 

2. Gesamtbestandsgröße des Lebensraumtyps in Deutschland 

3. Häufigkeit bzw. Seltenheit eines Lebensraumtyps in der Gebietskulisse  

4. kleinste gemeldete Bestandsgröße in einem Gebiet 

Diesem Bewertungsrahmen liegt somit zu Grunde, dass Verluste einer bestimmten Dimension bei Le-

bensraumtypen tendenziell verträglich sein können, wenn diese durch eine große ökologische Min-

destflächengröße charakterisiert sind, in den FFH-Gebieten typischer Weise in einem großen Bestand, 
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in Deutschland generell in einem großen Gesamtbestand und / oder in vielen Gebieten vorkommen 

sowie wenn sie generell wenig oder nicht gefährdet und europarechtlich nicht als prioritär eingestuft 

sind und sich verhältnismäßig schnell natürlich regenerieren können. 

Für die in Kapitel 2.10 anhand der charakteristischen Arten ermittelten prüfungsrelevanten Lebens-

raumtypen des FFH-Gebietes „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ erfolgte die Ermitt-

lung der Distanzen der potenziellen Lebensräume zu den Potenzialflächen. Aufgrund des Prüfradius 

für windkraftsensible Fledermausarten gemäß Leitfaden für Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG 2012)93, 

wurden lediglich potenzielle Lebensräume mit maximal 1.000 m Distanz zu Potenzialflächen berück-

sichtigt. 

Die verzeichnete nicht touristisch erschlossene Höhle (LRT 8310) im FFH-Gebiet „Nahetal zwischen 

Simmertal und Bad Kreuznach“ überschreiten die Distanz von 1.000 m zu den Potenzialflächen. 

Die Lebensraumtypen Hainsimsen-Buchenwald (LRT 9110) und Waldmeister-Buchenwald (LRT 9130) 

bietet besonders günstige Lebensraumpotenziale für das Große Mausohr und die Bechsteinfleder-

maus. Sie sind im FFH-Gebiet mehrfach vertreten und in der Nähe mehrerer Potenzialflächen verortet.  

• Eichen-Buchenmischwald Braunenberg (Kennung: LRT-6111-0622-2009); ca. 9,00 ha Größe; 

ca. 360 m südlich der Potenzialfläche Nr. 33 

• Hainsimsen- und Waldmeister-Buchenwaldkomplex im westlichen Waldböckelheimer Wald 

(Kennung: LRT-6111-1208-2009, LRT-6111-1222-2009, LRT-6112-1241-2009, LRT- 6112-1251-

2009); zusammen ca. 7,80 ha Größe; ca. 1.500 m südöstlich der Potenzialfläche Nr. 34 

• Buchenmischwald am Hasenkopf südlich Odernheim (Kennung: LRT-621-0411-2009); ca. 3,61 

ha Größe; ca. 880 m südlich der Potenzialfläche Nr. 38 

• Buchenmischwald am Wallenberg bei Lettweiler (Kennung: LRT-6212-0457-2009 / Kennung: 

LRT-6212-0434-2009); insgesamt ca. 16,92 ha; ca. 530 m südlich der Potenzialfläche Nr. 38 

• Buchen-Mischwald nördlich Abtweiler (Kennung: LRT-6211-0697-2009); ca. 4,74 ha Größe; 

ca. 790 m westlich der Potenzialfläche Nr. 41 

Potenzielle Lebensräume für Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr gewährleistet der Lebens-

raumtyp Waldmeister-Buchenwald (LRT 9130). Die Buchenwälder „Auf der Engelheide“ südwestlich 

Bockenau (Kennung: LRT-6111-1222-2009) schließen teilweise an den östlichen Rand der Potenzialflä-

che Nr. 34 an und weisen eine Größe von ca. 4,52 ha Größe auf. Der Eichen-Buchenwald „Auf der 

Engelheide“ südwestlich Bockenau (Kennung: LRT-6112-1241-2009) von ca. 1,56 ha Größe befindet 

sich ca. 290 m östlich der Potenzialfläche Nr. 34. Zudem liegen Buchen-Altbestände im nördlichen 

Waldböckelheimer Wald (Kennung: LRT-6112-1252-2009) ca. 700 m östlich der Potenzialfläche Nr. 34, 

die Flächengröße beläuft sich auf ca. 4,60 ha.   

Der Lebensraumtyp Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (LRT 9170) bietet potenziellen Lebensraum für 

die Bechsteinfledermaus. Er ist im FFH-Gebiet mehrfach vertreten und ist in der Nähe mehrerer Po-

tenzialflächen verortet.  

 

93  Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz, Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland & Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und 
Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG), Mainz 2012 



NATURA 2000 – FFH-Vorprüfungen zur SUP für Windenergiepotenzialflächen ROP Rheinhessen-Nahe Seite 56 

WSW & Partner GmbH - Hertelsbrunnenring 20 - 67657 Kaiserslautern - Tel. (0631) 3423-0 - Fax (0631) 3423-200 

• Wärmeliebender Eichen-Hainbuchenwald am Göttelsteiner Felsen (Kennung: LRT-6112-0333-

2013); ca. 1,82 ha Größe; ca. 1.500 m östlich der Potenzialfläche Nr. 34 

• Wärmeliebender Eichen-Hainbuchenwald (Kennung: LRT-6112-0332-2013); ca. 1,25 ha Größe; 

ca. 550 m östlich der Potenzialfläche Nr. 34 

• Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald am Göttelsteiner Felsen (Kennung: LRT-6112-0341-2013); 

ca. 0,94 ha Größe; ca. 800 m östlich der Potenzialfläche Nr. 34 

• Eichentrockenwald am Göttelsteiner Felsen (Kennung: LRT-6112-1262-2009); ca. 0,67 ha 

Größe; ca. 930 m östlich der Potenzialfläche Nr. 34 

• Wärmeliebender Eichen-Hainbuchenwald südlich Bockenau (Kennung: LRT-6112-0338-2013); 

ca. 0,13 ha Größe; ca. 920 m östlich der Potenzialfläche Nr. 34 

• Eichen-Hainbuchenwald im Odernheimer Wald östlich des Hasenkopfs (Kennung: LRT-6212-

0072-2013); ca. 1,50 ha Größe, ca. 760 m nördlich der Potenzialfläche Nr. 38 

• Eichen-Hainbuchenwald-Fragment westlich des Beilsteins (Kennung: LRT-6211-0017-2013); 

ca. 0,29 ha Größe; ca. 991 m südlich der Potenzialfläche Nr. 41 

• Eichen-Hainbuchenwald im Sobernheimer Wald südwestlich des Freilichtmuseums (Kennung: 

LRT-6211-0033-2013; ca. 0,90 ha Größe; ca. 920 m nordöstlich der Potenzialfläche Nr. 41 

• Hainbuchen-Eichenwald südlich Freilichtmuseum (Kennung: LRT-6211-0038-2013); ca. 10,79 

ha Größe; ca. 970 m nordöstlich der Potenzialfläche Nr. 41 

• Eichen-Hainbuchenwald im Sobernheimer Wald am Katzloch (Kennung: LRT-6211-0039-2013); 

ca. 2,60 ha Größe; ca. 930 m östlich der Potenzialfläche Nr. 41 

• Wärmeliebender Eichen-Hainbuchenwald im Staudernheimer Wald (Kennung: LRT-6211-

0040-2013); ca. 24,96 ha Größe; ca. 730 m östlich der Potenzialfläche Nr. 41 

• Eichenwald nördlich Abtweiler im Staudernheimer Wald (Kennung: LRT-6211-0042-2013); ca. 

6,67 ha Größe; ca. 810 m östlich der Potenzialfläche Nr. 41  

Laut der Grundlagenkarten des Bewirtschaftungsplans liegen in den zuvor aufgeführten Lebensräumen 

keine Nachweise der Bechsteinfledermaus und des Großen Mausohrs vor.  

Zudem sind die Potenzialflächen der Windenergiepotenzialstudie außerhalb des FFH-Gebietes „Nahe-

tal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ verortet. Maßgebliche Beeinträchtigungen des prüfungs-

relevanten Lebensraumtyps können per se ausgeschlossen werden, da es zu keinen Eingriffen im FFH-

Gebiet kommt. Grundsätzlich sind potenzielle Lebensräume für die Bechsteinfledermaus und das 

Große Mausohr langfristig zu fördern und zu erhalten. 

5.1 Zielarten 

Für das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ werden im Standard-Datenbo-

gen folgende Zielarten aufgelistet:  
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Zielart Typ94 Populationsgröße          im 

Gebiet  

Einheit95 

Min.  Max.  

Gelbbauchunke  

(Bombina variegata) 

p 0 0 i 

Spanische Flagge  

(Callimorpha quadripunctaria) 

p 0 0 i 

Groppe  

(Cottus gobio) 

p 0 0 i 

Haarstrangwurzeleule  

(Gortyna borelii) 

p 0 0 i 

Bachneunauge  

(Lampetra planeri) 

p 0 0 i 

Hirschkäfer  

(Lucanus cervus) 

p 0 0 i 

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculi-

nea nausithous) 

p 0 0 i 

Bechsteinfledermaus  

(Myotis bechsteinii) 

p 101 250 i 

Großes Mausohr  

(Myotis myotis) 

p 501 1000 i 

Großes Mausohr  

(Myotis myotis) 

w 0 0 i 

Gemeine Flussmuschel  

(Unio crassus) 

p 0 0 i 

Tabelle 10: Zielarten für das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 

Die Erhaltungsziele werden nicht generalisiert benannt, sondern differenzieren sich entsprechend der 

jeweiligen Zielarten. Im Nachgang werden alle Arten und deren Erhaltungsziele aufgeführt, für die eine 

potenzielle Betroffenheit bewertet werden muss.  

 

94   p = sesshaft, w = Überwinterung 

95 i = Einzeltiere, p = Paare oder andere Einheiten nach der Standardliste von Populationseinheiten und 

Codes gemäß den Artikeln 12 und 17 (Berichterstattung) 
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Zielart Typische Lebens-

räume  

Potenzielle 

Betroffenheit  

Gebietsbezogene Erhaltungsziele  

 

Spanische Flagge 

(Callimorpha 

quadripunctaria) 

Warme Hänge, fel-

sige Täler, sonnige 

Waldsäume, halb-

schattige Laub-

mischwälder, Lich-

tungen, Fluss- und 

Bachufer 

Nein • Erhaltung der Populationen in den typi-

schen Lebensräumen (Hochstaudenflu-

ren und Waldsäume, Fluss- und Bachtä-

ler, Feldgehölze) 

Groppe  

(Cottus gobio) 

Klare, sauerstoffrei-

che Bäche und 

Flüsse, Uferzonen 

klarer Seen mit sandi-

gem und steinigem 

Untergrund  

Nein • Erhalt bzw. Wiederherstellung einer ho-

hen Wasserqualität 

• Ausweisung von Gewässerrandstreifen 

• Entwicklung beschattende Auwaldbän-

der 

 

Haarstrangwur-

zeleule  

(Gortyna borelii) 

grasreiche Bestände 

mit angemessener 

Haarstrang-Dichte 

(Futterpflanze), Fluss-

auen, Rheindämmen, 

Halbtrockenrasen 

und Blutstorchschna-

belsäumen 

Nein • Erhaltung potenzieller Lebensräume der 

Art mit Vorkommen der einzigen Rau-

penfutterpflanze (Echter Haarstrang 

(Peucedanum officinale)) 

 

Bachneunauge 

(Lampetra planeri) 

 

Klare, sauerstoffrei-

che Bäche und Flüsse 

mit flachen Abschnit-

ten und Sandbänken 

Nein  • Entwicklung naturnaher Fließgewässer-

abschnitte 

• Gute Wasserqualität erhalten bzw. wie-

derherstellen  

• Ausweisung von Gewässerrandstreifen 

• Rückbau bzw. Umbau von Wehren und 

Stauhaltungen 

Hirschkäfer (Luca-

nus cervus) 

Eichenwälder, Ei-

chen-Hainbuchen-

wälder, Kiefern- und 

Traubeneichenwäl-

der sowie alte Park-

anlagen, Gärten und 

Obstplantagen  

Nein  • Sicherung geeignete Habitate, beson-

ders lichte Laubwaldtypen mit Eichen-

anteilen sowie Alt- und Totholz 

• Erhalt von Baumstubben, Wurzelstöcke 

und Totholz mit Erdkontakt 

• Erhalt Streuobstwiesen und Gehölzbe-

stände mit alten Obstbäumen  

Bechsteinfleder-

maus  

(Myotis bechsteinii) 

Alte, mehrschichtige, 

geschlossenen Laub-

wälder, vorzugsweise 

Eichen- und Buchen-

bestände, mit einen 

hohem Alt- und Tot-

holzanteil 

Nein • Erhaltung und Verbesserung der Wald-

strukturen  

• Erhaltung hoher Anteil an Altholz und 

stehendem Totholz 

• Sicherung vorhandener Höhlenbäume 

• Schonende Waldbewirtschaftung  

Großes Mausohr 

(Myotis myotis) 

 

Offenen Laub- und 

Laubmischwälder, 

Waldränder, Wo-

chenstubenquartiere 

meist auf Dachböden 

Nein • Erhaltung und Entwicklung geeigneter 

Wochenstuben, Jagdgebiete, Zwischen-

quartieren und Überwinterungsquartie-

ren  
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von Kirchen oder an-

deren exponierten 

Gebäuden  

• Höhlen und Stollen erhalten und vor 

Störung schützen (z. B. Vergitterung) 

• Langfristige Sicherung von Buchen- und 

Eichenmischwäldern mit Altholzbestand  

Bitterling  

(Rhodeus amarus)96 

stehende, flache und 

sommerwarme Klein-

gewässer, Uferregion 

von Seen sowie 

Buchten strömungs-

armer Fließgewässer 

Nein • Naturnahe Gewässerentwicklung  

Würfelnatter (Nat-

rix tessellata) 

fischreiche Gewässer 

mit reich geglieder-

ten Uferzonen sowie 

besonntes Hinterland 

mit felsigen Hängen, 

Bahn- und Straßen-

dämmen und Tro-

ckenmauern 

Nein • Besucherlenkung  

• Schutzmaßnahmen bei Gewässer-um-

baumaßnahmen  

Tabelle 11: Prüfung der potenziellen Betroffenheit der Zielarten innerhalb des FFH-Gebietes „Nahetal zwischen 

Simmertal und Bad Kreuznach“ anhand typischer Lebensräume 

Die Gelbbauchunke (Bombina variegata) ist in der Tabelle nicht aufgeführt, da laut Bewirtschaftungs-

plan keine konkreten, autochthonen Vorkommen innerhalb des FFH-Gebietes bekannt sind. Zudem 

sind keine naturnahen Laichgewässer im Schutzgebiet vorhanden. Auch für die Arten Gemeine Fluss-

muschel (Unio crassus) und Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous) besteht 

kein Nachweis im Gebiet. Die laut Bewirtschaftungsplan im Gebiet nicht nachgewiesen Arten wurden 

nicht weiter berücksichtigt.  

Aufgrund der Bindung von Faltern an oft spezifische Futterpflanzen ist der Aktionsradius beider Falter-

arten Spanische Flagge (Callimorpha quadripunctaria) und Haarstrangwurzeleule (Gortyna borelii) auf 

den bodennahen Luftraum beschränkt. Groppe (Cottus gobio), Bachneunauge (Lampetra planeri) und 

Bitterling (Rhodeus amarus) sind rein aquatisch lebende Organismen. Auch Hirschkäfer (Lucanus cer-

vus) und Würfelnatter (Natrix tessellata) sind aufgrund ihrer Habitatansprüche stark standortgebun-

den.  

Betriebsbedingt sowie bau- und anlagebedingt werden für die Artgruppen Insekten, Fische, Rundmäu-

ler und Reptilien keine maßgeblichen Beeinträchtigungen durch Windenenergieanlagen hervorgerufen 

(siehe Kapitel 2.10).   

Die weiterführende Prüfung beschränkt sich somit ausschließlich auf die tatsächlich relevante Fleder-

mausfauna. Die Betroffenheit der zuvor aufgeführten Fledermausarten wird anhand planungsrelevan-

ter Wirkfaktoren im Folgenden untersucht. Hierzu wurden die Grundlagenkarten zum Bewirtschaf-

tungsplan und Informationen zu Lebensstätten der betroffenen Arten herangezogen. Somit kann auf 

eine aktuelle Datenlage für die Art im Schutzgebiet zurückgegriffen werden. 

Laut dem naturschutzfachlichen Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz wird 

dem FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ ein mittleres bis hohes 

 

96  Nur im Bewirtschaftungsplan aufgeführt, nicht im Standard-Datenboden 
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Konfliktpotenzial für WEA-sensiblen Fledermausarten (maßgeblich gebietsrelevante Arten gemäß Anh. 

II/IV RL 92/43/EWG) zugeschrieben. Die dort aufgeführten Arten sind Bechsteinfledermaus und Großes 

Mausohr. Aufgrund des Vorkommens windenergiesensibler Arten, ist die Errichtung von WEA in Teil-

flächen wahrscheinlich möglich, sofern die Erhaltungsziele nicht erheblich beeinträchtigt werden.97 

• Bechsteinfledermaus  

Zur Sicherung, Erhaltung und Förderung bestehender Populationen der Bechsteinfledermaus (Myotis 

bechsteinii) ist die Verbesserung der Waldstrukturen ausschlaggebend. Diese umfasst neben dem Er-

halt eines hohen Anteils an Altholz und stehendem Totholz auch die Sicherung von vorhandenen Höh-

lenbäumen der Art im Verbund mit weiteren Quartierbäumen. Aufgrund des vermuteten Vorkommens 

in vielen weiteren Waldbereichen ist generell eine schonende Waldbewirtschaftung unverzichtbar. Bei 

Durchforstungen sind Höhlenbäume in ausreichendem Maße zu erhalten. Besonders im Umkreis der 

Fundorte der Bechsteinfledermaus sind die potenziell geeigneten Quartierbäume der Art zu sichern 

sowie strukturreiche, gestufte Waldbereiche zu erhalten und zu fördern.98 

Im Sommer sind feuchte, alte, strukturreiche Laub- und Mischwälder bevorzugte Habitate der Bechst-

einfledermaus. Sie kommt aber auch in Kiefernwäldern oder in waldnah gelegenen Obstwiesen, Parks 

und Gärten mit entsprechendem Baumbestand vor. Als Quartiere dienen hohle Bäume, Bäume mit 

Stammrissen sowie Faul- oder Spechthöhlen. Die Bechsteinfledermaus ist die in Europa am stärksten 

an Waldlebensräume gebundene Fledermausart. Kolonien mit ca. 20 Individuen benötigen zusammen-

hängende Waldkomplexe mit einer Mindestgröße von 250 ha als Jagdhabitat. Typische Winterquar-

tiere der Art sind Höhlen und Stollen in Steinbrüchen oder stillgelegten Bergwerken.99  

Die Fledermausart ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz und Deutschland stark gefährdet.100,101 

Die aktuelle Bestandssituation in Deutschland ist der Klasse „selten“ zugeordnet. Die Bechsteinfleder-

maus ist im FFH-Gebiet verbreitet und verfügt über reproduzierende Populationen. Nachweise von 

Wochenstuben gibt es im Waldgebiet bei Simmertal (Nachweise in Kästen) und im Wald nördlich Stein-

hardt (ca. 60 Tiere). Zudem ist anzunehmen, dass fast alle Waldgebiete im Kreis Bad Kreuznach mit 

Wochenstuben von Myotis bechsteinii besetzt sind. Ein sehr bedeutendes Schwarmquartier der Art ist 

die Große Booser Höhle mit Nachweisen von über 70 Tieren. Bedeutende Winterquartiere in Stollen, 

in denen jeweils nur wenige Bechsteinfledermäuse überwintern, befinden sich in dem Stollenkomplex 

am Lemberg. Von hoher Bedeutung für die Bechsteinfledermaus sind auch Stollen und Tunnel bei 

Oberhausen, Niederhausen und Boos.102 

 

97  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz: Naturschutzfachlicher Rah-
men zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz, Artenschutz (Vögel, Fledermäuse) und NA-
TURA 2000-Gebiete, 09/2012 

98  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6212-303 „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“  

99  ebenda 
100  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-

zeichnis, Säugetiere Stand 1990 
101  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 

2020 
102 KIEFER, AK Fledermausschutz (2013), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6212-303 

„Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 
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In der Grundlagenkarte des Bewirtschaftungsplans ist ein Vorkommen der Bechsteinfledermaus knapp 

über 1.200 m, ca. 4.800 m und ca. 4.900 m südöstlich der Potenzialfläche Nr. 34 verortet. Weitere 

Vorkommen der Art sind ca. 4.700 m nördlich und ca. 4.200 m nordöstlich der Potenzialfläche Nr. 37 

kartiert.103 Neueste Nachweise eines Quartierkomplexes südöstlich der Potenzialfläche Nr. 34 zeigen, 

dass das nächstgelegene Quartiere sich in ca. 450 m innerhalb des FFH-Gebiets und das am weitesten 

entfernte in ca. 1.000 m Entfernung westlich der Potenzialfläche befindet.104 Zum FFH-Gebiet hat der 

Quartierkomplex aus 5 Einzelquartieren einen Abstand von ca. 890 m und zum nächstgelegenen Quar-

tier innerhalb des Schutzgebiets einen Abstand von ca. 1.200 m. Hinsichtlich dieses Quertierkomplexes 

befinden sich die Einzelquartiere in Abständen von mind. 450 m zur Potenzialfläche. Aufgrund des Ak-

tionsraums der Bechsteinfledermaus von ca. 1.000 bis 2.000 m während der Wochenstubenzeit kann 

nicht ausgeschlossen werden, dass es sich bei dem Quartierkomplex außerhalb des FFH-Gebiets um 

eine zusammenhängende Population handelt, die mit dem Schutzgebiet in Verbindung steht. Die neu 

nachgewiesenen Quartiere befinden sich in alten Laubwaldbeständen, die das räumliche Umfeld des 

Quartierkomplexes prägen.  

Wie bei vielen Fledermausarten besteht die größte Gefährdung der Bechsteinfledermaus in der Zer-

störung von Sommerquartieren, z. B. durch Verlust von Biotopbäumen, und in der Verschlechterung 

der Jagdhabitate durch Strukturveränderungen im Wald bzw. an Waldrändern. Da alle geeigneten 

Waldbereiche Sommerquartiere und Wochenstuben der Art enthalten können, sind alle Vorhaben, die 

zu einer Rodung von Wald in diesen potenziellen Fledermaushabitaten führen (Windkraft, Steinbruch, 

etc.), potenziell schädlich. Gefährdungen können außerdem durch Störungen der Winterquartiere in 

Höhlen und Stollen entstehen. Die bedeutendsten Stolleneingänge im Gebiet sind vergittert. Aufgrund 

der bedeutenden Überwinterungsgebiete, vorhandener Wochenstuben und geeigneter Jagdgebiete 

ist das FFH-Gebiet von großer Bedeutung für den Erhalt der lokalen Population der Bechsteinfleder-

maus.105  

Im Standard-Datenbogen des FFH-Gebietes „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ ist eine 

sesshafte Population der Bechsteinfledermaus von min. 101 und max. 250 Individuen aufgeführt. Eine 

Populationsverschlechterung ist gegenüber dem Verlust von Individuen eines Einzelnachweises zu dif-

ferenzieren. Der Verlust eines Einzeltieres ist schwerer zu wiegen als der Verlust eines Individuums 

einer verzeichneten Population. Die nachgewiesene Population der Bechsteinfledermaus kann Einzel-

verluste kompensieren und weist somit eine geringere Sensitivität gegenüber Beeinträchtigungen als 

Einzeltiere auf. 

Laut dem Diskussionspapier des Bundesamts für Naturschutz wird der Bechsteinfledermaus kein be-

triebsbedingtes Konfliktpotenzial bezüglich der Kollision mit Windenergieanlagen zugeschrieben.106 

Dies bestätigt sich ebenfalls im Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in 

 

103  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Gebiet „Nahe-
tal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ (Stand: 09/2014, zuletzt aktualisiert: 02/2015)  

104  Information des LfU aus dem Projekt „Erfassung windkraftsensibler Fledermausarten in Rheinland-Pfalz – 
2025  

105  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6212-303 „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“  

106  DIETZ et al. (2024) 
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Rheinland-Pfalz.107 Die Bechsteinfledermaus wurde in Deutschland bislang noch nie als Kollisionsopfer 

unter Windkraftanlagen nachgewiesen. Europaweit wurden insgesamt zwei Schlagopfer verzeich-

net.108 Die Bachsteinfledermaus jagt vom Luftraum knapp über den Baumwipfeln bis über dem Boden. 

Die maximale Höhe der heimischen Laubholzwälder beträgt max. 35 m, in den günstigen Lagen bis 

knapp 40 m. Die bautechnischen Entwicklungen der letzten Jahre schließen zukünftige Rotorunterkan-

ten moderner Onshore-Windenergieanlagen von weniger als ca. 100 m faktisch aus. Dadurch ist für 

die Bechsteinfledermaus eine unmittelbare Gefährdung im Rotorbereich ausgeschlossen, was die Stu-

dien bestätigt. Der Aktionsraum der Art ist somit lediglich für etwaige Vergrämungswirkungen im Um-

feld von WEA relevant. Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich einer Fortpflanzungsstätte po-

tenzielle maßgebliche Beeinträchtigung hervor. Neueste Forschungsergebnisse zeigen maßgebliche 

Beeinträchtigung aufgrund von Lärmemissionen der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 

m der Anlagen auf.109  

Allerdings sind bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf Quartiere (hohes Konfliktpotenzial) und 

Jagdhabitate (mittleres Konfliktpotenzial) anzunehmen.110 Zudem ist die Bechsteinfledermaus gegen-

über der Anlage und den Betrieb von WEA als störempfindlich einzustufen. Weiterführend sind Beein-

trächtigungen oder Verluste der Quartiere und der im räumlich-funktionalen Verbund stehenden es-

senziellen Nahrungshabitate nicht auszuschließen.111 Es ist daher in einem ersten Schritt zu prüfen, ob 

die Errichtung von WEA im artspezifischen Aktionsraum von Fledermausarten durch Ausweisung von 

Vorranggebieten für Windenergie generell denkbar ist. 

Das im FFH-Gebiet verzeichnete Quartier der Bechsteinfledermaus weist eine Distanz zur nächstgele-

gen Potenzialfläche Nr. 34 von ca. 450 m auf. Die Potenzialfläche ist in ein weitläufiges eingefasstes 

Waldgebiet. Lichtungen, Waldwege und differenzierte Waldstrukturen im Gebiet bilden prägenden 

Leitstrukturen im räumlich-funktionalen Verbund für die waldbewohnende Fledermausart. Zudem be-

findet sich die Potenzialfläche innerhalb des arttypischen nächtlichen Aktionsradius von durchschnitt-

lich 1.500 m112. Neueste Untersuchungen für den östlichen Bereich der Potenzialfläche Nr. 34 zeigen, 

„dass die Bechsteinfledermaus-Kolonie des FFH-Gebietes auch außerhalb der Schutzgebietsgrenzen ak-

tiv ist. Die Daten weisen darauf hin, dass dabei insbesondere der Wald südlich der Sonderbaufläche von 

Waldböckelheim eine Rolle spielt, sowie in geringerem Maß auch die östliche Sonderbaufläche. Die 

Aktivität hier kommt aber primär von einem Einzeltier, welches dort jedoch nur einen kleinen Teil seiner 

Aktivität hatte, während der Aktivitätsschwerpunkt außerhalb der Sonderbaufläche im Bereich von tr08 

(bevorzugter Quartierstandort des Weibchens) lag.“113 Folglich ist für dieses Quartier eine maßgebliche 

Beeinträchtigung im räumlich-funktionalen Verbund auszuschließen, da keine Vergrämungseffekte in 

 

107  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 
Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

108  DÜRR (2022) 
109  ELLERBROK et al. (2023)   
110  DIETZ et al. (2024) 
111  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

112  MESCHEDE & HELLER (2000) 
113  Öko-Vision – Biologen Berg & Jurczyk – PartG (2024): Detaillierte Betrachtung der Bechsteinfledermäuse im 

Waldkomplex Waldböckelheim, Artenschutzgutachten im Auftrag von GAIA mbH 
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essenziellen Nahrungshabitaten zu erwarten sind. Gleiches gilt für den Quartierkomplex aus 5 Quar-

tieren. Diese Tiere jagen vermutlich im südlichen Bereich. Im Rahmen der Untersuchungen wurden 

keine maßgeblichen Überflüge festgestellt. Ein populationsökologischer Zusammenhang mit dem 

Quartier im FFH-Gebiet ist aufgrund der Entfernung zudem unwahrscheinlich. Die Bechsteinfleder-

maus benötigt als Leistruktur eine Grünbrücke, welche die Art als „Flugtunnel“ innerhalb ihres Akti-

onsraums nutzt. Hier sind insbesondere breite Waldwege mit flankierendem, hohen Baumbestand zu 

nennen.114 Im Zuge der Realisierung ist aufgrund der gut ausgebauten Wirtschaftswege jedoch mit 

keinen erheblichen Eingriffen in wegbegleitende Baumbestände zu rechnen, welche Leitstrukturen 

nachteilig verändern könnten. Darüber hinaus ist bereits aufgrund der verhältnismäßig großen Entfer-

nung zu kartierten Quartieren keineswegs von einem populationsgefährdenden Eingriff i. V. m. einer 

Verschlechterung der Erhaltungsziele des Schutzgebiets auszugehen.  

Während der Jagd sowie des Quartierwechsels werden Leitstrukturen von Bechsteinfledermäuse be-

sonders bevorzugt. Die Bechsteinfledermaus ist aufgrund ihrer Jagdweise in dichter Vegetation stark 

strukturgebunden. Als „Gleaner“ erbeutet die Art sowohl fliegende als auch ruhende Insekten. Häufig 

wird die Beute von Substrat, wie z. B. von Laub, abgesammelt.  

Für den potenziellen Bau von Windkraftanlagen innerhalb der Potenzialfläche Nr. 34 ist eine Ertüchti-

gung, Befestigung und ggf. Verbreiterung bestehender Wirtschaftswege erforderlich, um eine Anbin-

dung zu dem Anlagenstandort zu gewährleisten. Weiterführend ist eine kleinräumige Freistellung des 

zukünftigen Standortes erforderlich. Es ist anzunehmen, dass im Rahmen des Vorhabens bestehende 

Leitstrukturen entlang der Forstwege erhalten bleiben und lediglich bei Bedarf verbreitert werden. Die 

Schaffung kleinräumiger Lichtungen von ca. 1 ha Größe trägt zur Strukturvielfalt des Waldgebietes bei 

und stellt kein signifikanter Eingriff dar.  

Weitere Quartiere der Art verzeichnen einen Mindestabstand von deutlich mehr als 4.000 m zu den 

Potenzialflächen und überschreiten somit den Prüfradius von 1.000 m, innerhalb dessen maßgebliche 

Beeinträchtigungen zu prüfen sind, sowie den arttypischen nächtlichen Aktionsradius (max. 1,5 km) 

um weiten. für diese Quartiere ist kein Verlust von Leitstrukturen im räumlich-funktionalen Verbund 

anzunehmen.  

Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich von Quartieren potenzielle maßgebliche Beeinträchti-

gung hervor. Neueste Forschungserkenntnisse zeigen Beeinträchtigung aufgrund von Lärmemissionen 

der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 m der Anlagen auf die Fledermausaktivität, welche 

um 77 % abnimmt.115 Folglich sind bei einer Distanz von über 1.000 m keine Vergrämungseffekte mit 

maßgeblicher Wirkung auf die Fledermauspopulation anzunehmen.  

Aufgrund der Distanz von mindestens 1.000 m der nächstgelegenen Potenzialfläche zu den erfassten 

Quartieren der Bechsteinfledermaus im FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 

sowie des geringen potenziellen Eingriffs in potenzielle Leitstrukturen in der Umgebung ist für die Art 

keine maßgebliche Beeinträchtigung durch die vorgesehenen Windpotenzialflächen anzunehmen.  

 

114  DIETZ & KRANNICH (2019) 
115  ELLERBROK et al. (2023) 
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• Großes Mausohr  

Zur Sicherung der Populationen des Großen Mausohrs (Myotis myotis) umfasst die Zielsetzung die 

Erhaltung und Entwicklung der Lebensstätten im FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad 

Kreuznach“. Besonders schützenswert sind bedeutende Winterquartiere in ehemaligen Bergwerkss-

tollen. Diese sind zu erhalten und durch geeignete Maßnahmen, wie z. B. einer Vergitterung der Ein-

gänge als Schutz vor Störungen, zu schützen. Von großer Bedeutung für die Art sind Baumhöhlen als 

Sommerquartiere. Altbestände mit Biotop- und Altbäumen sind zu erhalten und fördern. Ziel ist die 

langfristige Sicherung von Buchen- und Eichenmischwälder sowie Eichenmischwälder mit Altholzbe-

stand als reale und potenzielle Sommerquartiere sowie Jagdhabitate im gesamten FFH-Gebiet.116   

Das Große Mausohr bevorzugt als Wochenstube große trockenen Dachräume, wie sie oft in Kirchen zu 

finden sind. Aber auch Scheunen und Brückenbauwerke können als Wochenstubenquartiere fungie-

ren. Die Jagd erfolgt in hallenartigen Wäldern mit gering entwickelter bis fehlender Strauch- und Kraut-

schicht. Als Winterquartiere des Großen Mausohrs dienen Höhlen, Stollen und frostfreie Keller. 

Die Fledermausart ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz stark gefährdet.117 In Deutschland wird 

die Art als ungefährdet gelistet, die aktuelle Bestandsituation ist „häufig“.118 Das Große Mausohr ist im 

FFH-Gebiet weit verbreitet. Eine große Wochenstube mit rd. 1.000 Weibchen befindet sich in der evan-

gelischen Kirche in Merxheim. Die bedeutendsten Winterquartiere mit ca. 13 Stollen, in denen bis zu 

40 Mausohren überwintern sind im Stollenkomplex am Lemberg. Daneben werden auch Stollen bei 

Niederhausen, Boos, Bad Münster und Bad Kreuznach aufgesucht. Aufgrund der teils hohen Anzahl 

von Tieren in den Winterquartieren und in der großen Wochenstube in Merxheim, ist anzunehmen, 

dass die Population stabil ist.119 

Die Vorkommen der Art wurden in der Grundlagenkarte des Bewirtschaftungsplans ca. 4.000 m südlich 

der Potenzialfläche Nr. 33 verortet. Weitere Vorkommen des Großen Mausohrs sind ca. 3.600 m und 

ca. 3.600 m nordöstlich der Potenzialfläche Nr. 37 verzeichnet. Zudem ist die Art ca. 4.400 m nord-

westlich der Potenzialfläche Nr. 35 kartiert.120 

Im Standard-Datenbogen des FFH-Gebietes „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ ist eine 

sesshafte Population des Großen Mausohrs von min. 501 und max. 1000 Individuen aufgeführt. Eine 

Populationsverschlechterung ist gegenüber dem Verlust von Individuen eines Einzelnachweises zu dif-

ferenzieren. Der Verlust eines Einzeltieres ist schwerer zu wiegen als der Verlust eines Individuums 

einer verzeichneten Population. Die nachgewiesene Population des Großen Mausohrs kann Einzelver-

luste kompensieren und weist somit eine geringere Sensitivität gegenüber Beeinträchtigungen als Ein-

zeltiere auf. 

 

116 Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6212-303 „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“  

117  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-
zeichnis, Säugetiere Stand 1990 

118  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 
2020 

119 KIEFER, AK Fledermausschutz (2013), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet 6212-303 
„Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 

120  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Gebiet „Nahe-
tal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ (Stand: 09/2014, zuletzt aktualisiert: 02/2015) 
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Laut dem Diskussionspapier des Bundesamts für Naturschutz wird dem Großen Mausohr kein betriebs-

bedingtes Konfliktpotenzial bezüglich der Kollision mit Windenergieanlagen zugeschrieben.121 Dies be-

stätigt sich ebenfalls im Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in Rhein-

land-Pfalz.122 In Deutschland beläuft sich der Schlagopfernachweis an Windenergieanlagen des Großen 

Mausohrs auf lediglich zwei Exemplare. Europaweit wurden insgesamt neun Schlagopfer verzeich-

net.123 Aufgrund der regelmäßigen Flughöhe des Großen Mausohrs von unter 20 m besteht für die Art 

keine signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos durch eine Schlaggefährdung.124 

Allerdings sind bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf Quartiere (vorhandenes Konfliktpotenzial) 

und Jagdhabitate (mittleres Konfliktpotenzial) anzunehmen.125 Weiterführend sind Beeinträchtigun-

gen oder Verluste der Quartiere und der im räumlich-funktionalen Verbund stehenden essenziellen 

Nahrungshabitate nicht auszuschließen.126 Es ist daher in einem ersten Schritt zu prüfen, ob die Errich-

tung von WEA im artspezifischen Aktionsraum von Fledermausarten durch Ausweisung von Vorrang-

gebieten für Windenergie generell denkbar ist. 

Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich einer Fortpflanzungsstätte potenzielle maßgebliche Be-

einträchtigung hervor. Zudem zeigten erste Forschungserkenntnisse Beeinträchtigung aufgrund von 

Lärmemissionen der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 m der Anlagen auf.127 Aufgrund 

der Distanz von mindestens 3.600 m der nächstgelegenen Potenzialfläche zu den erfassten Quartieren 

des Großen Mausohrs im FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ ist für die Art 

keine maßgebliche Beeinträchtigung durch die vorgesehenen Windpotenzialflächen anzunehmen.  

6 Erhaltungsziele innerhalb des FFH-Gebietes „Gebiet bei Bacharach-Steeg“  

Der Managementplan für das Natura 2000-FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ (Gebiets-Nr. 

5912-304) wurde im Jahr 2017 erarbeitet. Die Erhaltungsziele für das FFH-Gebiet werden darin wie 

folgt definiert: 

„Erhaltung oder Wiederherstellung 

• von möglichst ungestörten Fledermauswinterquartieren in Höhlen und Stollen und individu-

enstarken Fledermauswochenstuben 

• -der natürlichen Gewässer und Uferzonendynamik, der typischen Gewässerlebensräume und 

-gemeinschaften sowie der Gewässerqualität, auch als Lebensraum autochthoner Fischarten 

und des Steinkrebses, 

 

121  DIETZ et al. (2024) 
122  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

123  DÜRR (2022)  
124 Oberverwaltungsgericht Niedersachsen, Urt. v. 25.10.2018, Az.: 12 LB 118/16 
125  DIETZ et al. (2024) 
126  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

127   ELLERBROK et al. (2023) 
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• von Buchen und Eichen Hainbuchenwald, 

• von nicht intensiv genutztem Grünland und möglichst unbeeinträchtigten Felslebensräumen 

mit vielfältigem Lebensraummosaik, 

• von artenreichen Mähwiesen sowie von Borstgras und Magerrasen, auch als Nahrungshabi-

tat für Fledermäuse und Lebensraum für Heuschrecken und Tagfalter“ 

Die Güte und Bedeutung des Schutzgebiets ist im Standard-Datenbogen wie folgt definiert:  

„Hohe Strukturvielfalt mit Trockenbiotopkomplexen, naturnahen Laubwaldbeständen, Magerwiesen, 

Fließgewässern und Stollen. Große Fledermausquartiere, alte Schieferstollen, traditionelle Weinbau-

landschaft, Reste von Niederwaldnutzung.“ 

Der Bewirtschaftungsplan enthält Angaben zu folgenden Lebensraumtypen gemäß Anhang I der FFH -

Richtlinie, die im Folgenden inklusive ihrer individuellen Erhaltungs- und Entwicklungsziele aufgelistet 

werden: 128 

LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

4030 

 

Trockene Heiden   

Erhaltungsziele: Entbuschung und Wiederaufnahme einer zielorientierten 

Nutzung durch Schafbeweidung; Extensivierung der Bewirtschaftung; angepasste Nutzungs-

zeitpunkte und Viehbesatzdichten 

40A0* Subkontinentale peripannonische Gebüsche* 

Erhaltungsziele: Erhaltung der Bestände; Entfernung standortuntypische Gehölze 

6210  

 

Trockenrasen  

Erhaltungsziele: Initial-Entbuschung; Folgepflege (Mahd, Schafbeweidung und Schneiden 

der Stockausschläge) 

6214* 

 

Rheinischer Halbtrockenrasen 

Erhaltungsziele: Fortsetzung derzeitige Bewirtschaftung; angepasste Mahd; Düngeverzicht; 

Extensivierung der Bewirtschaftung; angepasste Nutzungszeitpunkte und Viehbesatzdich-

ten 

6230* Borstgrasrasen* 

Erhaltungsziele: Fortsetzung LRT-konforme Bewirtschaftung / Biotoppflege; Verzicht einer 

Aufforstung; Offenhaltung durch Schafbeweidung; Kontinuierliche Entbuschung 

6410 Pfeifengraswiese 

Erhaltungsziele: Extensivierung; Reduzierung Nährstoffeinträge 

6510 

 

Flachland-Mähwiesen 

Erhaltungsziele: Extensive Bewirtschaftung; Reduzierung Nährstoffeintrag; Umwandlung 

Ackerflächen in Grünland 

8150 Silikat-Schutthalden 

Erhaltungsziele: Sporadisches Entbuschen  

9110 Hainsimsen-Buchenwälder 

Erhaltungsziele: Sicherung von Höhlen- und Horstbäume; konkrete Maßnahmenplanung im 

Rahmen der Forsteinrichtung  

9130  Waldmeister-Buchenwälder 

 

128  Prioritäre Lebensraumtypen sind mit einem * gekennzeichnet 
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LRT-

Code 

Lebensraumtyp und Erhaltungsziele 

Erhaltungsziele: Erhaltung und Verbesserung der Strukturvielflat, Sicherung Höhlen- und 

Horstbäume; konkrete Maßnahmenplanung im Rahmen der Forsteinrichtung 

9180* Schlucht- und Hangmischwälder* 

Erhaltungsziele: Erhaltung und Verbesserung der Strukturvielfalt; Erhaltung und Förderung 

Altholzbestände; Nutzungsverzicht; sehr extensive Eingriffe (Hang- und Verkehrssicherung) 

91E0* Erlen- und Eschenauenwälder (Weichholzauenwälder)* 

Erhaltungsziele: Wiederherstellung natürliche Gewässerdynamik; Wiedervernässung Quell-

bereiche; konkrete Maßnahmenplanung im Rahmen der Forsteinrichtung 

Tabelle 12: Lebensraumtypen mit schutzgebietsspezifischen Erhaltungs-/Entwicklungszielen für das FFH-Ge-
biet 

Im Bewirtschaftungsplan und Standard-Datenbogen sind zusätzlich die Lebensraumtypen Silikatfelsen 

mit Felsspaltenvegetation (LRT 8220) und Silikatfelskuppen mit Pioniervegetation (LRT 8230) gelistet. 

Im Rahmen des Biotopskatasters 2008 wurden diese nicht auskartiert, sie findet sich im Komplex mit 

Felsgebüschen (LRT40A0) und anderen xerothermophilen Gesellschaft. Zielvorgaben und Maßnah-

menvorschläge sind nicht erforderlich.  

Zum aktuellen Zeitpunkt des Planungsstandes werden keine FFH-Lebensraumtypen durch die im Rah-

men der Voruntersuchung relevanten Potenzialflächen tangiert. Sollte sich im weiteren Planungsab-

lauf zeigen, dass dies der Fall ist, werden die Flächen baubedingt temporär zumindest flächenanteilig 

in Anspruch genommen, ein dauerhafter Anspruch der Lebensraumtypen besteht jedoch lediglich an 

den Standorten der Windenergieanlagen in Form der Fundamente. Bei dem Planungsvorhaben werden 

potenzielle Veränderungen des Grundwasserspiegels vorgenommen, welche sich auf die genannten 

Lebensraumtypen auswirken könnten.  

Entsprechend der Fachkonvention nach LAMBRECHT & TRAUTNER (2007) gilt es bei der Erheblichkeits-

prüfung im Besonderen zu bewerten, ob es sich um prioritäre Lebensraumtypen handelt oder nicht.  

Im Einzelnen werden hierbei je Lebensraumtyp insbesondere folgende Informationen berücksichtigt: 

1. durchschnittliche Bestandsgröße des jeweiligen LRT in den Gebieten 

2. Gesamtbestandsgröße des Lebensraumtyps in Deutschland 

3. Häufigkeit bzw. Seltenheit eines Lebensraumtyps in der Gebietskulisse  

4. kleinste gemeldete Bestandsgröße in einem Gebiet 

Diesem Bewertungsrahmen liegt somit zu Grunde, dass Verluste einer bestimmten Dimension bei Le-

bensraumtypen tendenziell verträglich sein können, wenn diese durch eine große ökologische Min-

destflächengröße charakterisiert sind, in den FFH-Gebieten typischer Weise in einem großen Bestand, 

in Deutschland generell in einem großen Gesamtbestand und / oder in vielen Gebieten vorkommen 

sowie wenn sie generell wenig oder nicht gefährdet und europarechtlich nicht als prioritär eingestuft 

sind und sich verhältnismäßig schnell natürlich regenerieren können. 

Für die in Kapitel 2.10 anhand der charakteristischen Arten ermittelten prüfungsrelevanten Lebens-

raumtypen des FFH-Gebietes „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ erfolgte die Ermittlung der Distanzen der 

potenziellen Lebensräume zu den Potenzialflächen. Aufgrund des Prüfradius für windkraftsensible 
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Fledermausarten gemäß Leitfaden für Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG 2012)129, wurden lediglich po-

tenzielle Lebensräume mit maximal 1.000 m Distanz zu Potenzialflächen berücksichtigt. 

Der Lebensraumtyp Hainsimsen-Buchenwald (LRT 9110) bietet potenziellen Lebensraum für das Große 

Mausohr. Der LRT 9110 ist im FFH-Gebiet mehrfach vertreten. Die kürzeste Entfernung beträgt               

ca. 250 m nördlicher Richtung zur Potenzialfläche Nr. 28.  

• Buchen-Altholz nördlich Forsthaus Erbach (Kennung: LRT-5912-1615-2008); ca. 8,97 ha  

• Eichen-Buchenwald im Staatsforst Bingen nördlich Forsthaus Erbach (Kennung: LRT-5912-

1614-2008); ca. 53,30 ha  

• Eichen-Buchenwald östlich Forsthaus Erbach (Kennung: LRT-5912-1508-2008); ca. 17,78 ha  

• Eichen-Buchenwald südöstlich Forsthaus Erbach (Kennung: LRT-5912-0303-2012); ca. 9,92 ha  

Der verzeichnete Wacholder-Buchenwald (LRT 9130) im FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ 

überschreiten allesamt die Distanz von 1.000 m zu den Potenzialflächen.  

Laut der Grundlagenkarten des Bewirtschaftungsplans ist im Eichen-Buchenwald östlich Forsthaus Er-

bach (Kennung: LRT-5912-1508-2008) in einer Entfernung von ca. 1.450 m zu Potenzialfläche Nr. 28 

ein Quartier der Bechsteinfledermaus und im Eichen-Buchenwald südöstlich Forsthaus Erbach (Ken-

nung: LRT-5912-0303-2012) in ca. 850 m Entfernung ein Quartier des Großen Mausohrs verzeichnet.  

Die Potenzialflächen der Windenergiepotenzialstudie sind außerhalb des FFH-Gebietes „Gebiet bei 

Bacharach-Steeg“ verortet. Maßgebliche Beeinträchtigungen des prüfungsrelevanten Lebensraumtyps 

können per se ausgeschlossen werden, da es zu keinen Eingriffen im FFH-Gebiet kommt. Grundsätzlich 

sind potenzielle Lebensräume für die Bechsteinfledermaus langfristig zu fördern und zu erhalten. 

6.1 Zielarten 

Für das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ werden im Standard-Datenbogen folgende Zielarten 

aufgelistet:  

Zielart Typ130 Populationsgröße          im 

Gebiet  

Einheit131 

Min.  Max.  

Steinkrebs 

(Austropotamobius torrentium) 

p 0 0 i 

Spanische Flagge  

(Callimorpha quadripunctaria) 

p 0 0 i 

Groppe  

(Cottus gobio) 

p 0 0 i 

Bechsteinfledermaus  p 51 100 i 

 

129  Naturschutzfachlicher Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz, Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und das Saarland & Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und 
Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz (VSW & LUWG), Mainz 2012 

130  p = sesshaft, w = Überwinterung 

131  i = Einzeltiere, p = Paare oder andere Einheiten nach der Standardliste von Populationseinheiten und Codes 

gemäß den Artikeln 12 und 17 (Berichterstattung) 
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Zielart Typ130 Populationsgröße          im 

Gebiet  

Einheit131 

Min.  Max.  

(Myotis bechsteinii) 

Großes Mausohr  

(Myotis myotis) 

p 10001 100000 i 

Großes Mausohr  

(Myotis myotis) 

w 10001 100000 i 

Tabelle 13: Zielarten für das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ 

Die Erhaltungsziele werden nicht generalisiert benannt, sondern differenzieren sich entsprechend der 

jeweiligen Zielarten. Im Nachgang werden alle Arten und deren Erhaltungsziele aufgeführt, für die eine 

potenzielle Betroffenheit bewertet werden muss.  
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Zielart Typische Lebens-

räume  

Potenzielle 

Betroffenheit  

Gebietsbezogene Erhaltungsziele  

 

Steinkrebs 

(Austropotamobius 

torrentium) 

Kalte Bäche und 

Flüsse, hochliegende 

kühle Seen 

Nein • Verhinderung der Krebspest 

Spanische Flagge 

(Callimorpha 

quadripunctaria) 

Warme Hänge, fel-

sige Täler, sonnige 

Waldsäume, halb-

schattige Laub-

mischwälder, Lich-

tungen, Fluss- und 

Bachufer 

Nein • Entbuschung von Weinbergsbrachen 

und; Erhaltung und Entwicklung blüten-

reiche Hochstaudenflure 

Groppe  

(Cottus gobio) 

Klare, sauerstoffrei-

che Bäche und 

Flüsse, Uferzonen 

klarer Seen mit sandi-

gem und steinigem 

Untergrund  

Nein • Erhalt einer hohen Wasserqualität 

• Verbesserung Strukturgüte und Durch-

gängigkeit der Fließgewässer 

 

Bechsteinfleder-

maus  

(Myotis bechsteinii) 

Alte, mehrschichtige, 

geschlossenen Laub-

wälder, vorzugsweise 

Eichen- und Buchen-

bestände, mit einen 

hohem Alt- und Tot-

holzanteil 

Nein • Förderung naturnaher, horizontal und 

vertikal gegliederter Wälder mit hohem 

Alt- und Totholzanteil 

• Förderung Biotopbäume 

• Nutzungsverzicht bekannter Wochen-

stuben-Bäume 

• Förderung strukturreicher Waldinnen-

ränder 

• Sicherung Überwinterungsquartiere 

Großes Mausohr 

(Myotis myotis) 

 

Offenen Laub- und 

Laubmischwälder, 

Waldränder, Wo-

chenstubenquartiere 

meist auf Dachböden 

von Kirchen oder an-

deren exponierten 

Gebäuden  

Nein • Erhalt der Quartiersituation für Paarung  

• Erhalt der Winterquartiere 

• Erhalt/Entwicklung von hallenwaldarti-

gen, lichten und krautschichtarmen Bu-

chenbeständen mit reichhaltiger Laufkä-

ferfauna 

Tabelle 14: Prüfung der potenziellen Betroffenheit der Zielarten innerhalb des FFH-Gebietes „Gebiet bei Bach-

arach-Steeg“ anhand typischer Lebensräume 

Der Steinkrebs (Austropotamobius torrentium) und die Groppe (Cottus gobio) sind rein aquatisch le-

bende Organismen und wurde im FFH-Gebiet bislang nicht nachgewiesen.132 Der Aktionsradius der 

Falterart Spanische Flagge (Callimorpha quadripunctaria) ist aufgrund ihrer Habitatansprüche auf den 

bodennahen Luftraum beschränkt.  

Betriebsbedingt sowie bau- und anlagebedingt werden für die Artgruppen Krebse, Fische und Insekten 

keine maßgeblichen Beeinträchtigungen durch Windenenergieanlagen hervorgerufen (s. Kapitel 2.10).   

 

132 Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 5912-304 „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ 
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Die weiterführende Prüfung beschränkt sich somit ausschließlich auf die tatsächlich relevante Fleder-

mausfauna. Die Betroffenheit der zuvor aufgeführten Fledermausarten wird anhand planungsrelevan-

ter Wirkfaktoren im Folgenden untersucht. Hierzu wurden die Grundlagenkarten zum Bewirtschaf-

tungsplan und Informationen zu Lebensstätten der betroffenen Arten herangezogen. Somit kann auf 

eine aktuelle Datenlage für die Art im Schutzgebiet zurückgegriffen werden. 

Laut dem naturschutzfachlichen Rahmen zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz wird 

dem FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ ein mittleres bis hohes Konfliktpotenzial für WEA-sen-

siblen Fledermausarten (maßgeblich gebietsrelevante Arten gemäß Anh. II/IV RL 92/43/EWG) zuge-

schrieben. Die dort aufgeführten Arten sind Bechsteinfledermaus und Großes Mausohr. Aufgrund des 

Vorkommens windenergiesensibler Arten, ist die Errichtung von WEA in Teilflächen wahrscheinlich 

möglich, sofern die Erhaltungsziele nicht erheblich beeinträchtigt werden.133 

• Bechsteinfledermaus  

Zur Sicherung, Erhaltung und Förderung bestehender Populationen der Bechsteinfledermaus (Myotis 

bechsteinii) ist die Verbesserung der Waldstrukturen ausschlaggebend. Diese umfasst neben dem Er-

halt eines hohen Anteils an Altholz und stehendem Totholz auch die Sicherung von vorhandenen Höh-

lenbäumen der Art im Verbund mit weiteren Quartierbäumen. Aufgrund des vermuteten Vorkommens 

in vielen weiteren Waldbereichen ist generell eine schonende Waldbewirtschaftung unverzichtbar. Bei 

Durchforstungen sind Höhlenbäume in ausreichendem Maße zu erhalten. Besonders im Umkreis der 

Fundorte der Bechsteinfledermaus sind die potenziell geeigneten Quartierbäume der Art zu sichern 

sowie strukturreiche, gestufte Waldbereiche zu erhalten und zu fördern.134 

Im Sommer sind feuchte, alte, strukturreiche Laub- und Mischwälder bevorzugte Habitate der Bechst-

einfledermaus. Sie kommt aber auch in Kiefernwäldern oder in waldnah gelegenen Obstwiesen, Parks 

und Gärten mit entsprechendem Baumbestand vor. Als Quartiere dienen hohle Bäume, Bäume mit 

Stammrissen sowie Faul- oder Spechthöhlen. Die Bechsteinfledermaus ist die in Europa am stärksten 

an Waldlebensräume gebundene Fledermausart. Kolonien mit ca. 20 Individuen benötigen zusammen-

hängende Waldkomplexe mit einer Mindestgröße von 250 ha als Jagdhabitat. Typische Winterquar-

tiere der Art sind Höhlen und Stollen in Steinbrüchen oder stillgelegten Bergwerken.135  

Die Fledermausart ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz und Deutschland stark gefährdet.136, 137 

Die aktuelle Bestandssituation in Deutschland ist der Klasse „selten“ zugeordnet. Die Bechsteinfleder-

maus ist im FFH-Gebiet verbreitet und verfügt über reproduzierende Populationen. Innerhalb des 

Schutzgebiets nutzt die Bechsteinfledermaus Ganzjahreslebensräume. Eine hohe Bedeutung kommen 

hierbei den Hainsimsen-Buchenwäldern (LRT 9110) auf ca. 120 ha Gesamtfläche zu. Die Ergebnisse der 

 

133  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht Rheinland-Pfalz: Naturschutzfachlicher Rah-
men zum Ausbau der Windenergienutzung in Rheinland-Pfalz, Artenschutz (Vögel, Fledermäuse) und NA-
TURA 2000-Gebiete, 09/2012 

134  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-
Gebiet 6212-303 „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“  

135  Ebd. 
136  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-

zeichnis, Säugetiere Stand 1990 
137  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 

2020 
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Strukturkartierung der Waldflächen prognostizieren eine überwiegend ungeeignete Struktur als Jagd-

habitat. Als schlecht sind auch die potenziellen Quartierangebote für die Art zu werten. Nachweise 

einer Wochenstube mit mind. 9 Tieren gibt es östlich des Gewannes „Forsthaus Erbach“ bei Erbach 

(Nachweis in Vogelnistkasten). Das Quartier ist in der Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan dar-

gestellt.138 Dieses befindet sich in einer Entfernung von ca. 1.450 m zur Potenzialfläche Nr. 28. Dagegen 

bieten die zahlreichen Vorkommen ehemaliger Schieferstollen im Schutzgebiet günstige Winterquar-

tiere für die Tiere. Von den vorhandenen Stollen werden nachweislich 13 durch einzelne Bechsteinfle-

dermäuse sowie durch das große Mausohr regelmäßig genutzt.139  

Wie bei vielen Fledermausarten besteht die größte Gefährdung der Bechsteinfledermaus in der Zer-

störung von Sommerquartieren, z. B. durch Verlust potenzieller Biotopbäume und sonstiger Quartier-

möglichkeiten. Zu nennen ist hierbei auch die Zerschneidung des Schutzgebiets durch die Rheingold-

straße. Durch die als Leitstrukturen genutzten Landschaftsstrukturen besteht ein mittleres Kollisions-

risiko für die Art. Da alle Waldbereiche mit Sommerlebensräumen und besonders Waldbereiche mit 

alten Schieferstollen Winterquartiere beherbergen können, sind alle Vorhaben, die zu einer Rodung 

von Wald in diesen potenziellen Fledermaushabitaten führen, potenziell schädlich. Gefährdungen kön-

nen somit auch durch Störungen der Winterquartiere in Höhlen und Stollen entstehen. Aufgrund der 

sehr hohen Bedeutung der zahlreichen Winterquartiere ist das FFH-Gebiet von großer Bedeutung für 

den Erhalt der lokalen Population der Bechsteinfledermaus.140  

Laut dem Diskussionspapier des Bundesamts für Naturschutz wird der Bechsteinfledermaus kein be-

triebsbedingtes Konfliktpotenzial bezüglich der Kollision mit Windenergieanlagen zugeschrieben.141 

Dies bestätigt sich ebenfalls im Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in 

Rheinland-Pfalz.142 Die Bechsteinfledermaus wurde in Deutschland bislang noch nie als Kollisionsopfer 

unter Windkraftanlagen nachgewiesen. Europaweit wurden insgesamt zwei Schlagopfer verzeich-

net.143 

Allerdings sind bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf Quartiere (vorhandenes Konfliktpotenzial) 

und Jagdhabitate (mittleres Konfliktpotenzial) anzunehmen.144 Zudem ist die Bechsteinfledermaus ge-

genüber der Anlage und den Betrieb von WEA als störempfindlich einzustufen. Weiterführend sind 

Beeinträchtigungen oder Verluste der Quartiere und der im räumlich-funktionalen Verbund stehenden 

essenziellen Nahrungshabitate nicht auszuschließen.145  

 

138  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Gebiet „Gebiet 
bei Bacharach-Steeg“ (Stand: 08/2017)  

139 KIEFER, AK Fledermausschutz (2017), in: Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-Gebiet „Gebiet bei 
Bacharach-Steeg“ 

140  Ebd.  
141  DIETZ et al. (2024) 
142  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

143  DÜRR (2022) 
144  DIETZ et al. (2024) 
145  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 
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Während der Jagd sowie des Quartierwechsels werden Leitstrukturen von Bechsteinfledermäuse be-

sonders bevorzugt. Die Bechsteinfledermaus ist aufgrund ihrer Jagdweise in dichter Vegetation stark 

strukturgebunden. Als „Gleaner“ erbeutet die Art sowohl fliegende als auch ruhende Insekten. Häufig 

wird die Beute von Substrat, wie z. B. von Laub, abgesammelt.  

Für den potenziellen Bau von Windkraftanlagen ist eine Ertüchtigung, Befestigung und ggf. Verbreite-

rung bestehender Wirtschaftswege erforderlich, um eine Anbindung zu den Anlagenstandorten zu ge-

währleisten. Weiterführend ist eine kleinräumige Freistellung des zukünftigen Standortes erforderlich. 

Es ist anzunehmen, dass im Rahmen des Vorhabens bestehende Leitstrukturen entlang der Forstwege 

erhalten bleiben und lediglich bei Bedarf verbreitert werden. Die Schaffung kleinräumiger Lichtungen 

von ca. 1 ha Größe trägt zur Strukturvielfalt des Waldgebietes bei und stellt keinen signifikanten Ein-

griff dar.  

Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich von Quartieren potenzielle maßgebliche Beeinträchti-

gung hervor. Neueste Forschungserkenntnisse zeigen Beeinträchtigung aufgrund von Lärmemissionen 

der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 m der Anlagen auf die Fledermausaktivität, welche 

um 77 % abnimmt.146 Die nächstgelegene Potenzialfläche Nr. 28 befindet sich maximal am Rand des 

arttypischen nächtlichen Aktionsradius von rund 1.500 m147. Folglich ist ein Verlust von Leitstrukturen 

im räumlich-funktionalen Verbund auszuschließen. 

Aufgrund der Distanz von mindestens 2.800 m der nächstgelegenen Potenzialfläche zu den kartierten 

Quartieren der Bechsteinfledermaus im FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ sowie des nachweis-

lich unterbleibenden Eingriffs in potenzielle Leitstrukturen ist für die Art keine maßgebliche Beein-

trächtigung durch die vorgesehenen Windpotenzialflächen anzunehmen.  

• Großes Mausohr  

Zur Sicherung der Populationen des Großen Mausohrs (Myotis myotis) umfasst die Zielsetzung die 

Erhaltung und Entwicklung der Lebensstätten im FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“. Besonders 

schützenswert sind die zahlreichen Überwinterungsquartiere innerhalb des Schutzgebietes sowie die 

überregional bedeutsame Wochenstubenkolonie mit mehreren 1000 Individuen innerhalb der Steeger 

Kirche der Stadt Bacharach (Ortsteil Steeg). Diese sind zu erhalten und durch geeignete Maßnahmen, 

wie z. B. einer Vergitterung der Eingänge als Schutz vor Störungen, zu schützen. Von großer Bedeutung 

für die Art sind Baumhöhlen als Sommerquartiere. Altbestände mit Biotop- und Altbäumen sind zu 

erhalten und fördern. Ziel ist die langfristige Sicherung von Buchen- und Eichenmischwälder sowie Ei-

chenmischwälder mit Altholzbestand als reale und potenzielle Sommerquartiere sowie Jagdhabitate 

im gesamten FFH-Gebiet.148 

Das Große Mausohr bevorzugt als Wochenstube große trockenen Dachräume, wie sie oft in Kirchen zu 

finden sind. Aber auch Scheunen und Brückenbauwerke können als Wochenstubenquartiere fungie-

ren. Die Jagd erfolgt in hallenartigen Wäldern mit gering entwickelter bis fehlender Strauch- und Kraut-

schicht. Als Winterquartiere des Großen Mausohrs dienen Höhlen, Stollen und frostfreie Keller. 

 

146  ELLERBROK et al. (2023) 
147  MESCHEDE & HELLER (2000) 
148 Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord (Hrsg., 12/2017): Natura 2000 Bewirtschaftungsplan für das FFH-

Gebiet 6212-303 „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“  
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Die Fledermausart ist laut der Roten Liste von Rheinland-Pfalz stark gefährdet.149 In Deutschland wird 

die Art als ungefährdet gelistet, die aktuelle Bestandsituation ist „häufig“.150 Das Große Mausohr ist im 

FFH-Gebiet weit verbreitet. Die im Maßnahmenkatalog formulierten Konzepte für die Fledermausart 

innerhalb des Schutzgebiets umfassen den Schutz des Paarungsquartiers an der Burg Trechtingshausen 

und die Sicherung von Stollen auch außerhalb des FFH-Gebietes zur Überwinterung der Arten. Zudem 

ist die Erhaltung und Sicherung der Wochenstuben in der St.-Anna-Kirche in Steeg, sowie der Aus-

weichquartiere in weiteren Kirchen südlich des FFH-Gebietes elementar. Für die Erhaltung der Bio-

diversität werden Buchenbestände in hallenwaldartiger, lichter und krautschichtarmer Form mit einer 

reichhaltigen Laufkäferfauna gefördert und weiterentwickelt. Diese Maßnahmen orientieren sich am 

BAT-Konzept und beinhalten eine schonende Bewirtschaftung der umliegenden Waldbestände. Der 

Erhalt höhlenreicher Altbäume dient dabei der Sicherung von Paarungsquartieren. 

Nahezu alle Vorkommen der Arten wurden in der Grundlagenkarte des Bewirtschaftungsplanes für das 

Schutzgebiet mindestens ca. 6.000 m nördlich der Potenzialfläche 28 verortet.151 Ein Großteil der ver-

orteten Vorkommen befindet sich zwischen Breitscheid und Bacharach. Ein kartiertes Quartier des 

Großen Mausohrs befindet sich ca. 850 m nördlich der Potenzialfläche. 

Im Standard-Datenbogen des FFH-Gebietes „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ ist eine sesshafte Population 

des Großen Mausohrs aufgeführt. Eine Populationsverschlechterung ist gegenüber dem Verlust von 

Individuen eines Einzelnachweises zu differenzieren. Der Verlust eines Einzeltieres ist schwerer zu wie-

gen als der Verlust eines Individuums einer verzeichneten Population. Die nachgewiesene Population 

des Großen Mausohrs kann Einzelverluste kompensieren und weist somit eine geringere Sensitivität 

gegenüber Beeinträchtigungen als Einzeltiere auf. 

Laut dem Diskussionspapier des Bundesamts für Naturschutz wird dem Großen Mausohr kein betriebs-

bedingtes Konfliktpotenzial bezüglich der Kollision mit Windenergieanlagen zugeschrieben.152 Dies be-

stätigt sich ebenfalls im Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergiegebieten in Rhein-

land-Pfalz.153 In Deutschland beläuft sich der Schlagopfernachweis an Windenergieanlagen des Großen 

Mausohrs auf lediglich zwei Exemplare. Europaweit wurden insgesamt neun Schlagopfer verzeich-

net.154 Aufgrund der regelmäßigen Flughöhe des Großen Mausohrs von unter 20 m besteht für die Art 

keine signifikante Erhöhung des Tötungsrisikos durch eine Schlaggefährdung.155 

Allerdings sind bau- und anlagebedingte Auswirkungen auf Quartiere (vorhandenes Konfliktpotenzial) 

und Jagdhabitate (mittleres Konfliktpotenzial) zu prüfen.156 Weiterführend sind Beeinträchtigungen 

 

149  Landesamt für Umwelt, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht: Rote Liste von Rheinland-Pfalz, Gesamtver-
zeichnis, Säugetiere Stand 1990 

150  Bundesamt für Naturschutz: Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) Deutschlands, Stand 
2020 

151  Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Gebiet „Nahe-
tal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ (Stand: 09/2014, zuletzt aktualisiert: 02/2015) 

152  DIETZ et al. (2024) 
153  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 

Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

154  DÜRR (2022)  
155 Oberverwaltungsgericht Niedersachsen, Urt. v. 25.10.2018, Az.: 12 LB 118/16 
156  DIETZ et al. (2024) 
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oder Verluste der Quartiere und der im räumlich-funktionalen Verbund stehenden essenziellen Nah-

rungshabitate zu bewerten.157 Es ist daher in einem ersten Schritt zu prüfen, ob die Errichtung von 

WEA im artspezifischen Aktionsraum von Fledermausarten durch Ausweisung von Vorranggebieten für 

Windenergie generell denkbar ist. 

Vergrämungseffekte rufen nur im Nahbereich von Quartieren potenzielle maßgebliche Beeinträchti-

gung hervor. Neueste Forschungserkenntnisse zeigen Beeinträchtigung aufgrund von Lärmemissionen 

der Windenergieanlagen im Umkreis von bis zu 450 m der Anlagen auf die Fledermausaktivität, welche 

um 77 % abnimmt.158 Der Aktionsradius des Großen Mausohrs beträgt bis zu 15 km um die Sommer-

quartiere. Obgleich die Distanz von mindestens 4.100 m der nächstgelegenen Potenzialfläche zu den 

erfassten Quartieren des Großen Mausohrs im FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ innerhalb 

dieses Radius liegt, wurden bisher aufgrund der geringen Flughöhe nur zwei Schlagopfer in Deutsch-

land gefunden. Für die Art ist somit keine maßgebliche Beeinträchtigung im Projektierungsfall anzu-

nehmen.  

7 Summationswirkung 

Im Rahmen dieser FFH-Vorprüfung steht die Frage der grundsätzlichen Relevanz eines Vorranggebietes 

für Windenergie für die Schutzgebiete im Fokus. Dabei sind ggf. andere raumbedeutsame Projekte und 

Pläne hinsichtlich möglicher kumulativer Wirkungen mit dem geplanten Vorhaben zu berücksichtigen. 

Bereits realisierte sowie zusätzliche Maßnahmen in der Gebietskulisse sind somit in die Erheblichkeits-

abschätzung mit einzubeziehen. Maßgeblich sind hier bereits bestehende WEA im räumlichen Zusam-

menhang, die im Zusammenwirken mit Erweiterungsflächen oder zusätzlichen Flächen die Erhaltungs-

ziele eines FFH-Gebietes potenziell negativ beeinträchtigen können. Als räumlicher Zusammenhang 

sind die jeweiligen Clusterflächen zu verstehen, denen entsprechend die Gebietskulissen zugeordnet 

wurden (vgl. Kap. 1.1). Das Bundesverwaltungsgericht vertritt im Hinblick auf die Natura 2000-Verträg-

lichkeitsprüfung die Auffassung, dass die Summationswirkung der Umweltauswirkungen beim Bau und 

Betrieb von WEA erst dann verlässlich absehbar und damit zu berücksichtigen sind, wenn die Geneh-

migung erteilt worden ist.159  

Die Beurteilung der Summationseffekte erfolgt somit auf Ebene der Raumordnungsplanung überschlä-

gig und nach menschlichem Ermessen.  

Zwischen bestehenden und geplanten Windparks sowie durch die Erweiterung von Flächen können 

Summationswirkungen vornehmlich anlagen- und / oder betriebsbedingt entstehen. Betriebsbedingte 

Auswirkungen sind Lebensraumverluste und / oder Barrierewirkungen für Fledermausarten. Zudem 

können Vergrämungseffekte zum Verlust von Fortpflanzungs- und Lebensraumbeziehungen sowie 

Nahrungshabitaten führen. Darüber hinaus können durch Summationseffekte Gefährdungen wind-

kraft- bzw. kollisionsgefährdeter Fledermausarten ausgelöst werden, wodurch wiederum die artbezo-

genen Erhaltungsziele einzelner oder mehrerer Schutzgebiete potenziell gefährdet sein können.  

 

157  Landesamt für Umwelt Rheinland-Pfalz: Fachbeitrag Artenschutz für die Planung von Windenergieanlagen in 
Rheinland-Pfalz, Schwerpunkträume für den Artenschutz (windenergiesensible Vogel- und Fledermausarten), 
Stand 11/2023 

158   ELLERBROK et al. (2023) 
159  BVerwG, Urteil vom 21.05.2008 - 9 A 68.07, 9 A 68/07, Rn. 21, erneut bestätigt in BVerwG 7 B 15.16 - 7 C 

27.17. 
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Die nachfolgende Grafik stellt die derzeitige Belegung der Potenzialflächen mit WEA dar, welche aktu-

ell (Stand September 2025) in Betrieb sind: 

 

Abbildung 2: Derzeitige Belegung der Potenzialflächen mit WEA (aktuell in Betrieb)160 

FFH-Gebiet „Obere Nahe“  

Für das FFH-Gebiet „Obere Nahe“ sind aufgrund der Distanz der verzeichneten Fledermausquartiere 

zu den Potenzialflächen sowie des Abstandes zwischen relevanter Potenzialflächen keine maßgebli-

chen Summationswirkungen abzusehen. 
 

Vorkommen der Bechsteinfledermaus sind ca. 5.500 m östlich, ca. 4.600 m südwestlich sowie ca. 3.600 

m südlich der Potenzialfläche Nr. 49 verortet. Zudem ist die Art ca. 5.000 m und ca. 5.700 m westlich 

der Potenzialfläche Nr. 46 sowie ca. 4.000 m westlich der Potenzialfläche Nr. 33 kartiert. Aufgrund der 

Distanz von mindestens 3.600 m der erfassten Quartiere zu den Potenzialflächen sind keine relevanten 

Summationswirkungen zu erwarten.  
 

Da im Umkreis von ca. 7 km um Quartiere des Großen Mausohrs keine Potenzialflächen liegen, ist 

keine Betroffenheit bezüglich einer Summationswirkung anzunehmen. 

Weitere Vorkommen der Art sind ca. 5.000 m, ca. 5.700 m und ca. 5.900 m westlich der Potenzialflä-

chen Nr. 46 verortet. Weiterführend sind Quartiere ca. 3.600 m südlich, ca. 5.400 m westlich sowie ca. 

4.600 m und ca. 4.000 m südwestlich der Potenzialfläche Nr. 49 verzeichnet. Zudem ist die Art ca. 3.700 

m westlich der Potenzialfläche Nr. 33 kartiert. Aufgrund der Distanz von mindestens 3.600 m der er-

fassten Quartiere zu den Potenzialflächen sind keine relevanten Summationswirkungen zu erwarten. 

 

160 WEA gem. Marktstammdatenregister- Abruf 2025-09; nicht gezählt wurden dabei stillgelegte oder aktuell in 
Planung befindliche Anlagen. 
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Vorkommen der Mopsfledermaus und Wimpernfledermaus weisen laut der Grundlagenkarte des Be-

wirtschaftungsplans Mindestabstände zu Potenzialflächen von ca. 3.700 m auf. Aufgrund der Distanz 

der erfassten Quartiere zur Potenzialfläche sind keine relevanten Summationswirkungen zu erwarten. 

FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 

Für das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ können Summationseffekte 

nicht pauschal ausgeschlossen werden. Dies ist vor allem vor dem Hintergrund eines unmittelbaren 

Anschlusses von Einzelflächen an der Südflanke und Nordflanke des Schutzgebietes zu bewerten. 

Die Quartiere der Bechsteinfledermaus sind im FFH-Gebiet mit drei verzeichneten Vorkommen süd-

östlich der Potenzialfläche Nr. 34 verortet. Westlich und Östlich der Potenzialfläche ist jeweils ein 

Quartierkomplex nebst einem Quartier im FFH-Gebiet aus neuesten Untersuchungen bekannt. Wei-

tere Potenzialflächen mit bestehenden WEA befinden sich in dieser Himmelsrichtung erst in ca. 14.600 

m Entfernung, sodass bereits aufgrund der großen Entfernung keine Summationswirkungen anzuneh-

men sind.  

Weitere Vorkommen der Bechsteinfledermaus sind ca. 4.700 m nördlich und ca. 4.200 m nordöstlich 

der Potenzialfläche Nr. 37 kartiert. Aufgrund der Distanz der erfassten Quartiere zur Potenzialfläche 

sind keine relevanten Summationswirkungen zu erwarten.  

Das Große Mausohr weist laut Grundlagenkarte des Bewirtschaftungsplans Mindestabstände zu Po-

tenzialflächen von ca. 3.600 m auf. Auch in diesem Fall sind aufgrund der Distanz zwischen Quartieren 

und Potenzialflächen keine Summationswirkungen relevant.  

FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ 

Für das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ sind aufgrund der Distanz der verzeichneten Fleder-

mausquartiere zu den Potenzialflächen sowie des Abstandes zwischen relevanter Potenzialflächen 

keine maßgeblichen Summationswirkungen abzusehen.  

Die räumliche Distanz von rund 21 km zum nächstgelegenen FFH-Gebiet „Obere Nahe“ sowie die im 

räumlichen Zusammenhang stehenden Potenzialflächen befinden sich in sehr großer Distanz zu den 

restlichen Potenzialflächen, die im Rahmen der FFH-Vorprüfung untersucht wurden. Aufgrund dieser 

Faktoren können relevante Summationswirkungen ausgeschlossen werden. 

Die Quartiere der Bechsteinfledermaus sind im FFH-Gebiet mit zwei verzeichneten Vorkommen in ei-

ner Entfernung von ca. 1.450 m zu Nr. 28 verortet. Darüber hinaus findet die Art in zahlreichen Schie-

ferstollen im Schutzgebiet günstige Winterquartiere.  

Innerhalb der Potenzialfläche Nr. 28 befindet sich das Windkraftwerk „Auf dem Kandrich“ mit 15 be-

stehenden Anlagen. Dies führt aufgrund der Distanz zu keinen Vergrämungseffekten der Art aufgrund 

des geringen Aktionsradius sowie lärmbedingter Störungen im vorgenannten 450 m-Radius um WEA. 

Weitere Errichtungen von WEA innerhalb der Potenzialflächen haben somit keine summierenden Ver-

grämungseffekte auf die ansässige Bechsteinfledermauspopulation im Schutzgebiet.  

8 Erfordernis einer FFH-Verträglichkeitsprüfung 

Gemäß § 34 BNatSchG wird im Rahmen der Verträglichkeitsprüfung untersucht, ob das Vorhaben zu 

einer erheblichen Beeinträchtigung der Erhaltungsziele und der für den Schutzzweck maßgeblichen 

Bestandteile (Lebensräume nach Anhang I FFH-RL einschließlich ihrer charakteristischen Arten) führen 
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kann. Eine FFH-Verträglichkeitsprüfung ist nach § 34 Abs. 1 Satz 1 BNatSchG geboten, wenn zumindest 

vernünftige Zweifel am Ausbleiben von erheblichen Beeinträchtigungen bestehen, d.h. derartige Be-

einträchtigungen nicht offensichtlich ausgeschlossen werden können. Rein theoretische Besorgnisse 

scheiden als Grundlage für die Annahme möglicher erheblicher Beeinträchtigungen aus.161 

Die bisher nicht planungsrechtlich gesicherten Potenzialflächen oder deren Teilbereiche der Wind-

energiepotenzialstudie befinden sich außerhalb der FFH-Gebiete. Maßgebliche Beeinträchtigungen 

vorkommender Lebensraumtypen nach Anhang I können für die Flächen außerhalb der FFH-Gebiete 

per se ausgeschlossen werden, da sie ausschließlich innerhalb der FFH-Gebiete vertreten sind.  

Hinsichtlich der Frage einer möglichen erheblichen Beeinträchtigung durch die geplanten Flächenaus-

weisungen, ist aufgrund der defizitären Datenlage zu späteren Projektrealisierungen eine überschlä-

gige Einschätzung der potenziellen Gefährdung aller Schutzziele maßgeblich.  

Aufgrund der Lage außerhalb der FFH-Gebiete bzw. der Verzeichnung im FNP als Potenzialfläche für 

Windenergie, ist mit einer Projektierung kein Verlust von Habitatstrukturen von Zielarten anzuneh-

men. Somit sind im Rahmen der Vorprüfung vor allem lokalpopulationsgefährdende Auswirkungen 

durch den Betrieb zukünftiger Anlagen i. V. m. kumulativen Wirkungen (z. B. durch bestehende WEA) 

zu bewerten. Hiervon können die im Standard-Datenbogen genannten Arten der Fledermausfauna ge-

mäß Anhang II der Richtlinie 92/43/EWG betroffen sein.  

Hinsichtlich der Distanzen verzeichneter Fledermausquartiere in den Grundlagenkarten der Bewirt-

schaftungspläne zu den Potenzialflächen von mindestens 1.000 m, sind keine maßgeblichen Konflikte 

auf die Schutzgebiete zu erwarten. Darüber hinaus sind bereits aufgrund der bisher unbestimmten 

Lage zukünftiger WEA die Mastfußstandorte variabel. 

FFH-Gebiet „Obere Nahe“ 

Bei den potenziellen Beeinträchtigungen des Schutzgebiets sind vor allem die Lage der Potenzialflä-

chen zu den nächstgelegenen Quartieren von Fledermäusen nebst deren Aktionsradien relevant. Hier-

bei wurden die Arten Großes Mausohr, Wimpernfledermaus, Bechsteinfledermaus und Mopsfleder-

maus betrachtet. Maßgebliche Eingriffe in Leitstrukturen (z. B. durch den Ausbau von Wirtschaftswe-

gen) sind jedoch auch für Arten mit sehr kleinen Aktionsradien (z. B. Bechsteinfledermaus) aufgrund 

der Distanzen bereits unbeachtlich. Für alle übrigen Arten ergeben sich aufgrund größerer Distanzen 

ebenso keine maßgeblichen negativen Auswirkungen. Somit kommt es auch nicht zu potenziellen akus-

tischen Vergrämungen von Fledermäusen, welche in Radien von max. 450 m um WEA relevant sein 

können. 

Erhaltungsziele: 

„Erhaltung oder Wiederherstellung 

• der natürlichen Gewässer- und Uferzonendynamik, der typischen Gewässerlebensräume und -ge-

meinschaften sowie der Gewässerqualität, 

• von Wald, möglichst unbeeinträchtigten Felslebensräumen, 

• von nicht intensiv genutztem Grünland, u. a. von artenreichen Magerrasen, Heiden und Borst-

grasrasen, auch als Lebensraum des Schmetterlings Euphydryas aurinia, 

 

161 OVG Rheinland-Pfalz, Beschl. v. 04.01.2024 – 1 B 10987/23.OVG 
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• eines Lebensraumkomplexes als Habitat für den Schmetterling Eriogaster carax mit Hecken, Bü-

schen und artenreichem mageren Grünland sowie Felsen an den Nahetalhängen östlich von Idar -

Oberstein, 

• von möglichst ungestörten Fledermauswinterquartieren und -wochenstuben“ 

Im Zuge einer Projektierung der Potenzialflächen ist nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen der Er-

haltungsziele des FFH-Gebiets auszugehen. 

FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 

Bei den potenziellen Beeinträchtigungen des Schutzgebiets sind vor allem die Lage der Potenzialflä-

chen zu den nächstgelegenen Quartieren von Fledermäusen nebst deren Aktionsradien relevant. Hier-

bei wurden die Arten Großes Mausohr und Bechsteinfledermaus betrachtet. Maßgebliche Eingriffe in 

Leitstrukturen (z. B. durch den Ausbau von Wirtschaftswegen) sind jedoch auch für Arten mit sehr 

kleinen Aktionsradien (z. B. Bechsteinfledermaus) aufgrund der Distanzen bereits unbeachtlich. Maß-

gebliche negative Auswirkungen auf das nächstgelegene Quartier der Bechsteinfledermaus nördlich 

von Steinhardt in ca. 1.200 m Entfernung zur Potenzialfläche Nr. 34 sind nicht zu erwarten. Für die 

übrigen beschriebenen Quartiere besteht indes keine Betroffenheit, da die Tiere die östliche Potenzi-

alfläche nicht als essenzielles Nahrungshabitat nutzen. Seltene Überflüge sind lediglich für ein einzel-

nes Tier aus dem Quartier im FFH-Gebiet belegt. Für das Große Mausohr besteht aufgrund der Entfer-

nung von überwiegend mehreren Kilometern ebenso keine anzunehmende Gefährdung. Somit kommt 

es auch nicht zu potenziellen akustischen Vergrämungen von Fledermäusen, welche in Radien von 

max. 450 m um WEA relevant sein können. 

Erhaltungsziele: 

„Erhaltung oder Wiederherstellung 

• der natürlichen Gewässer- und Uferzonendynamik, der typischen Gewässerlebensräume und -   

gemeinschaften sowie der Gewässerqualität, auch als Lebensraum für autochthone Fischar-

ten, 

• der Durchgängigkeit der Gewässer für Wanderfische, 

• von Schlucht -, Buchen- und Eichen-Hainbuchenwald, 

• von artenreichem Magergrünland und Borstgrasrasen besonders im bestehenden Offenland, 

auch als Lebensraum für den Schmetterling Gortyna borelii 

• von Biotopmosaiken mit Streuobst, Hecken und großen, möglichst unbeeinträchtigten Felsle-

bensräumen, 

• von möglichst ungestörten Fledermausquartieren und Fledermauswochenstuben.“  

Im Zuge einer Projektierung der Potenzialflächen ist nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen der Er-

haltungsziele des FFH-Gebiets auszugehen. 

FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ 

Bei den potenziellen Beeinträchtigungen des Schutzgebiets sind vor allem die Lage der Potenzialflä-

chen zu den nächstgelegenen Quartieren von Fledermäusen nebst deren Aktionsradien relevant. Hier-

bei wurden die Arten Großes Mausohr und Bechsteinfledermaus betrachtet. Maßgebliche Eingriffe in 

Leitstrukturen (z. B. durch den Ausbau von Wirtschaftswegen) sind jedoch auch für Arten mit sehr 

kleinen Aktionsradien (z. B. Bechsteinfledermaus) aufgrund der Distanzen bereits unbeachtlich. Na-

hezu sämtliche Vorkommen von Quartieren wurden in der Grundlagenkarte des 
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Bewirtschaftungsplanes für das Schutzgebiet mindestens ca. 6.000 m nördlich der Potenzialfläche 28 

verortet. Ein Quartier befindet sich ca. 2.800 m nördlich davon. Das Schutzgebiet selbst befindet sich 

in einer Entfernung von ca. 2.000 m. Maßgebliche negative Auswirkungen auf Quartiere und Leitstruk-

turen – wie z. B. auf die stark strukturgebundene Bechsteinfledermaus mit einem Aktionsradius von 

lediglich rund 1.000 m – sind somit generell nicht zu erwarten. Somit kommt es auch nicht zu potenzi-

ellen akustischen Vergrämungen von Fledermäusen, welche in Radien von max. 450 m um WEA rele-

vant sein können. 

Erhaltungsziele: 

„Erhaltung oder Wiederherstellung 

• von möglichst ungestörten Fledermauswinterquartieren in Höhlen und Stollen und individuen-

starken Fledermauswochenstuben 

• der natürlichen Gewässer und Uferzonendynamik, der typischen Gewässerlebensräume und -

gemeinschaften sowie der Gewässerqualität, auch als Lebensraum autochthoner Fischarten 

und des Steinkrebses, 

• von Buchen und Eichen Hainbuchenwald, 

• von nicht intensiv genutztem Grünland und möglichst unbeeinträchtigten Felslebensräumen 

mit vielfältigem Lebensraummosaik, 

• von artenreichen Mähwiesen sowie von Borstgras und Magerrasen, auch als Nahrungshabi-

tat für Fledermäuse und Lebensraum für Heuschrecken und Tagfalter“ 

Im Zuge einer Projektierung der Potenzialflächen ist nicht mit erheblichen Beeinträchtigungen der Er-

haltungsziele des FFH-Gebiets auszugehen. 

Zusammenfassung 

Im Zuge der Realisierung kommt es generell zu keinen Verlusten von FFH-Lebensraumtypen innerhalb 

der Schutzgebiete. Auswirkungen auf einzelne wertbestimmende Arten der Fledermausfauna können 

auf Ebene des Raumordnungsplans und in einer Vorprüfung nicht im Detail prognostiziert werden. Eine 

überschlägige Bewertung der vorhandenen Daten führt jedoch bei Annahme einer maximalen Flächen-

realisierung nach menschlichem Ermessen zu keinen negativen, erheblichen Auswirkungen auf die Er-

haltungsziele der untersuchten FFH-Gebiete.  

Es wird somit keine vertiefte Natura 2000-Verträglichkeitsprüfung für die untersuchten FFH-Gebiete 

für erforderlich gehalten. 
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9 Anhang 

9.1 Literatur- und Quellenverzeichnis 

Informationen zu den FFH-Gebieten 

• Standard-Datenbogen für das FFH-Gebiet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ (Stand: 04/2000, zuletzt 

aktualisiert: 05/2019) 

• Standard-Datenbogen für das FFH-Gebiet „Nahetal zwischen Simmertal und Bad Kreuznach“ 

(Stand: 04/1998, zuletzt aktualisiert: 05/2019) 

• Standard-Datenbogen für das FFH-Gebiet „Obere Nahe“ (Stand: 04/2000, zuletzt aktualisiert: 

05/2019) 

• Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Ge-

biet „Gebiet bei Bacharach-Steeg“ (Stand: 08/2017) 

• Struktur- und Genehmigungsdirektion Nord: Grundlagenkarte zum Bewirtschaftungsplan FFH-Ge-
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